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Wat mi de Barkenboom verfeff.

Dar ſteiht en ohlen Barkenboom midden up de Oſter

Heide, de mag woll hunnert Jahr un noch öder ſin. He is

nich ganz hoch, awer knaſtrich und dick ; fin Telgens gaht

dicht öwer de Erd' hen un de Spigen hängt in den gelen

Sand, den de Wind ünner den Boom toſamen weiht hett

un worin fick en tahlrife Familje von ſwarten Smeſen ehre

Wahnung uthöhlde.

Dicht bi de ohle Bark erhemt fick öwer de Erd' en

Hünengraw, de eenzige Höchdens, de mið und ſid ümher

to fehn is ; eenige ohle, rieſige, mit Müß bewaſſene

Steenblöck liegt dar herüm, halw in de Erd' verſact. Stickel,

buſch un rode Steenberen rankt öwer dat Graw henweg

un üm de Steen 'rüm , un gewt en week Polſter af, worup

et fick ſchön liggen un drömen lett . Drömen nich in'n

Slap, ſondern mit apenen Ogen ; denn wið un fid gitt et

nicks, wat eenen ſtören könn .

Un wie öft her ick an ſchönen Sommerdagen dar legen

un drömt; dat wör ins, as ick noch en Fung wör, as ick

noch mit Eten , Slapen un Drömen utföm , un as ich mi

üm dat Lewen und all ſin Leed un Luſt noch nich groots

to kümmern bruk.

Dar leeg ick denn , mit den Rügg gegen eenen von de

groten Steen lehnt, un dat Geſicht upwards gegen den Barken

boom kehrt, de mi mit ſin Telgens, ſo as de Wind em

chüttel, alle Ogenblick lif ömer Ogen un Haar ſtreek.
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Un denn maak ick de Ogen to un leet mi von den ohlen

Boom Geſchichten vertellen . DatSuſen un Bruſen , wat dör

fine Telgens güns, verwandel ſick nah un nah in verſtänd

liche Wörð un de Wörd würren to Säßen, un toleſt

würr en Geschichte varit:

* *

*

Ich bin en ohlen Boom, min Jung, ick hew all man

nigen Dag ſehn . De Mann, de mi hier in's plant't hett,

is lang, lang dod ; em deiht de Koop nich mehr weeh.

Fck hew all veel belewt ja , dat löwſt du woll

nich , min fung, awer et is doch fo . Du holiſt mi viellicht

för en ohlen dummen, eenfältigen Boom ; awer ick hew eben

ſo good Ogen tom Kieken as du, un an Verſtand fehlt et

mi of nich .

fa, min Jung, wenn ick nich en plitſchen Gaſt wör,

wie harr ick denn woll mine Wörtel ſo deep in de Erd'

kriegen könnt, üm mi hier in düffen drögen Sand faſtto

holen gegen Störm un Wind, un wenn ich nich en upmark

fam Oge up Alles harr, wat ümmi ' rüm paſſeert, wo

harr ick denn ok woli ſehn könnt, wi de Soldat dat veele

blanke Geld ünner min Wörtel infraß ?

Dat wör ſo'n neweligen þarmſtmor'n , wie ick ali

mannig eenen erlemt hew , da föm he to Peer dar ömer de

Heid' jagt, lik up mi los, un jüſt hier höl he ſtill un

dreih den Tögel um minen dickſten Aſt, de awer damals

noch nich veel dicker wör as en Swöpenſteel, denn de

Begewenheit, wovon ick vertell, is vör langer, langer Tid

paſſeert ick wör damals noch nich veel öller, as du nu biſt,

min fung !

Dat Beerd bewer un de Schuum hüng em dick an

de Flanken, ſo harr de Küter , de middewil afſtegen wör, jagt .
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Wildeß nu de Gaul an min Borken rümknaſper, keek

fick ſin Herr na allen Siden flüchtig üm, as wenn he ſick

öwertügen woll, dat em keener ſeeg un denn tröck he

den langen blanken Säbel ut de Scheid' un gröw damit

twüſchen mine Wörtel en deep lock in de Erd' . As he damit

fardig wör, tröck he ut ſin Säbeltaſch en ſwaren leddernen

Büdel un den ſett he in dat Lock, darup ſcharr he alles

wedder to und pett den Sand faſt.

Alles fütt däh de Mann in groote Faſt und Ihl,

un as he fardig wör, ſteeg he wedder up ſin Peerd und

jög in vulle Karrjehr wider, up den Buſchbrook to .

En ohle fraih , de mi damals öft beſöch un de an

jenen neweligen Mor'n of grade in min Poli ſeet un Alles

mit anſehn harr, wat ünner ehr vör fick gahn wör, ſlög

ehre Flünck toſamen und röp : „ Sraik ! kraik ! Hüde giwt et

en gode Mahltid för mi ! Adjüß ! — will doch mal ſehn,

wo de Leerl bliwt !“ Un darmit flög ſe hinner den Rüter

her.

Eenige Stunnen naher füngen ſe dar bi den Brook hen

an to ſcheeten, un dat Scheeten dur den ganzen Dag bet an

den Abend hento, un dat wör ſo'n Gemebel, wat ji dum

men Minſchen Slacht nömt, un wat darin beſteiht, dat de

Een den Annern dodſleit, ohne dat je ſich vorher mal ſehn oder

wat toleeds dahn hewt.

Den annern Mor'n köm min Fründ, de ohle Kraih ,

wedder trügg un ſä : ,, Dat is maľn Feſt weſen ; wi wören

uſer good tweehunnert to Diſch, un ſünd Alle ſatt wor'n !

*

Veele Jahr darnah , min Söhn, as min dickſte Aſt all

ſo dick wör, as en Bindelboom, köm jeden Dag en Sche

perjung mit fin Heerd in düſſe Gegend. Un in minen
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Schatten pleeg he fick öft hentoſetten un allerlei uſtige Lee

der un Dänz to ſingen un to floiten, un ick harr den jun

gen Burſchen geern to liden, denn he keek mit ſin brunen

Ogen ſo vergnögt un fröhlich in de Welt, dat man em un

möglich gram ſin könn . Datſülwe dach gewiß of en junge,

ſlanke Deern , de em Sönndagsnamiddags öfters Geſellſchaft

leiſte.

Un ſo feeten de Beiden denn ins ok up den Plaß, wo

du nu liggſt, min Fung, un ſe vertellen fick allerhand Ge

ſchichten , un tor Afweſſelung füngen ſe ok woli en Leedken.

Uem de Schaap bruken ſe fick nich to kümmern ; de güngen

dar wid achter hen in de Heibe, un ,,Strom " -- 10 heet de

Scheperhund ſorg dafür, dat de veerd 'hübſch toſamen

bleem.

„ Nu wol ick," ſo fä de junge Scheper to ſin Deern,

„ dat ick en ganzen Büdel vul Geld fünn, denn können wi

us glik freen un bruken nich noch veer fahr to töwen . “

,,Dat woll ick of , Klas, " jä de Deern , awer wenn et

doch eenmal nich anners jin kann, ſo mött wi us darin

finnen, un wenn Du mi man nich verläßt, wil dat ick en

arme Deern bin , denn ſchall fick dat Annere of woll

helpen. “

,, Wat kannſt Du ſnacken , Mieke ," geew Klas tor Ants

word, ,, ick verlaat Di nich för? hunnertduſend Daler un

noch veel mehr Geld ! – Fc will nich ſelig warr'n, wenn

dat nich wahr is !“

Dat mußt Du nich ſeggen, “ ſä de Deern, „ dat is

nich good ! Du kannſt jo nich weten , wie dat noch all

kummt! “

*
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Eenige Dage darnah ſtünit flas wedder in minent

Schatten un lehn fick up ſine Schaapſchüffel.

Halw in Gedanken füng he an mit de Schüffel en Lock

in de Erd' to grawen, un den Sand, den he mit de Schaap

ſchüffel rut gröw , fmeet he mank de Schaap, de dar von dat

ohle Hünengraw den Stickelbuſch freeten , wat ſe aber nich

chöllen . Kling ! ja dat up eenmal an den ohlen Hüner

ſteen, wo Mlas mit en Schüffel vull Sand gegen drapen

harr.

„ Wat mag dat weſen ? " jä flas . , En Steen wör et

nich, denn dato harret en veel to hellen Klang ; -- will

doch mal toſehn ! " Mit den Wörden güng he den şügel henup

un föch twüſchen den Sand.

Up eenmal (meet he ſin Pudelmäß in de Lucht un füng

an, up en ſonnerbare Maneer to danzen un to ſpringen .

„ En güllen Lujedor," röp he un höl ſo wat Geres in de

Höcht. Ho de weſen is , da ſünd of noch mehr. "

Nu löp he wedder na dat lock un mal et vorſichtig

deeper, un dat dur nich lang , da dröp he denn ok up de

annern Goldſtücke.

Mit gierigen Ogen lä Klas de blanken Dinger een bi

een up den Sand, un as he gar keen mehr finnen könn

nöhm he fin Halsdook af un tell de Goldſtücke enkelt henin .

„ Strom , “ ſä he to finen Hund, de darbi ſeet un nip

tokeet, - ,, Schaap brukt wi Beiden nich mehr to höen, ſo

veel is gewiß ! "

Strom wreil mit den Steert un mak en Geſicht as wenn

he leggen woll : „Ick hew er nicks gegen , ick bin de ohle

Loperee of all lang leed ! "

As de Scheeper mit fin Tellen fardig wör, ſteek he den

Door mit dat Geld in eene von de Taſchen , de in ſinen dicken

griſen Rock wören .
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„ Stumm Strom ,“ ſä he darup , „ nu willt wi mit de

Schaap to Kaben ; mor'n kann de Bur fin Schaap ſülmſt

höen , de Lapper ! “ Mit düſſen Wörden dreew he de Heerd

raſch füdder in de Richtung up den haben , de dar likut an

dat Feld ſtünn.

*

Nu hör un jeeg ick en lange Tid hendörch nich dat

geringſte von Scheperklas un ſin velet Geld ; as awer ſo wat

en fahr vörömergahn wör , köm eenes Dags de junge Deern

un ſett fick up den ohlen Platz dal, wo ſe fröher mit Alas

ſo mannigen lewen Sönndagnamiddag ſeten harr. Awer

kum dat ick ſe wedder fenn , denn fe feeg gar nich mehr ſo

vergnögt un glücklich ut as damals ; ehre Backen wören of

nich mehr ſo friſch un rob , un ehre blauen Ogen , de fünſt ſo

hell in de Welt keefen , ſtünnen nu vull blanke Thranen , un

ehre ſchönen gelen Haar hüngen ehr wild un vertührt üm dat

Geſicht.

Se föm of nich alleen — up ehren Schoot leeg en lütt

Kind , wat ünner de Schörten, de ſe em tom Schuß gegen

den Wind üm den Nacken ſlaan harr , lif ' wimmerde un

wveende.

us de Deern en Tidlang up den ohlen Hünenſteen ſeten

harr, nöhm ſe ehr Kind wedder up un güng wider öwer de

Heid ' , as ſe awer woll föftig Schritt gahn Harr, keek je ſick

nochmal üm , mit eenen ſo trurigen un wehmödigen Blick, dat

ick't min Lewdaag nich vergeten ward .

Den annern Dag köm de ohle Araih un ſett fick in

minen Poll ; deſülme ohl fraih , wovon ick vörhen all fä .

Kraihen werd nömlich ſteenoid, min Söhn ; dat heet , wenn ſe

nich verunglückt oder tofällig an 'en naken ſtarwt, den fe in

ehre Gierigkeit in den verkehrten Sluk frägen hewt .
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„ Strait! fraif ! " fä min ohl ſmarte Fründ , ,,weeſt du

wat Ne'es ?"

Ne, “ ſä ick, „wovon ſchöll ick wol wat Ne'es ge

wahr warr'n ! fck kann nich ſo in de lucht rümbentern

as du. “

„,,Araik ! kraik ! " fä de Ohlich, ,,de Scheeper - weeſt wol,

de hier füß jümmer hött – de hett giſtern Hochtid gewen mit

den rifen Buſchbuurn ſin Dochter. He hett en bannige

Free dahn ; ſin Brud hett zwars 'n lütten Verdrußkaſten und

brandrodet Haar un en lahm Been, un de Tähnen ſitt ehr

of all tämlich wacklig ; awer daför hett ſe ok Geld, en ganzen

Barg Geld ! - Strait ! krait ! De leg Scheeper is nu tids

lewens glüdlich !

Ja, " jä ick, , dat mag woll fin ; awer de arme Deern ,

ſin erſte Brud , de hier giſtern en Tidlang up den ohlen

Steen ſeten hett un de ſo öwerut trurig utſeeg, wat fangt dat

arme Wicht mit ehr Lütts nu an .

„ Strait ! kraik !" (ä de ohl Kraih, .10--0-0, du meenſt de

Mieke, den Heidhauer ſin Dochter, womit de Scheeper vör

lenen Jahr free! – Süh, dat harr ick vergeten ! — De is

giſtern Abend in'n Eggersdiek ſprungen mit ehr Mind, un de

Scheeper brukt ehr nu keenen Pennig to gewen

,,Krait! fraik! De Scheeper is tidslewens

glücklich ! "

Süh, min Jung, dat is een von de Geſchichten , de ick

fülwſt mit erlewt hew, un ick hem ſe di vertelt, damit du mi

nich of för fo'n dummen , eenfältigen Boom anſühſt, wie de

annern Minſchen boot .

nu
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Gartfeed .

Fck weet nich, wat mi drüdt un quält,

Wat mi bedrömt in wat mi fehlt !

Fof lig de lange lewe Nacht,

Sehr ſlaplos mi von Sid to Sid,

Ik denk de lange lewe Nacht

An längſt vergah'ne Tid .

De Nachtigall von Noth nich weet,

Se fingt dat ohle lewe Leeb ,

Se ſingt de ganze Welt in Slap,

Blos idk alleen, ick hew teen Ruh –

harr ick di min Daag nich ſehn,

Wo glücklich wör ick nu !

Harr ick nich lömt, du wörſt nich ſo ,

So wör ick noch vergnögt un froh ;

Daför, dat ick mi ſchenken Veet

Din ſiden Band un bunten Tand,

Daför, dat ick ſo leew di harr ,

Hew ick nu Schimp un Schand.

Id arme Deern, wat fang ick an ?

Nüms hew ick, de mi helpen kann .

De Möhlendief is deep un bred ,

Leeg ik darin, ſo wör't vörbi

Fick löw , ick mut in't Water gahn,

Dat is de Weg för mi !
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Ap Urlaub .

Dat wör den Namiddag vör Ringſten 187*, as ick

tom Hogendoor in Stade hennutmarſchir mit en Urlaubspaß

in de Taſch , un de Paß (ude up acht Dage.

Dat Weder wör wunnerſchön ; de Swartdoornhecken

an'n Garniſonkerkhoff wören öwerſneet von witten Blomen ,

de Bookfinken füngen , un ic wör ſo luſtig, ſo unbändig luſtig,

dat ick towilen vör (uter Freud riſch in die Höchd ſprüng .

Wokeen is awer ok wol luſtiger, oder veelmehr

hett mehr Grund tom Luſtigſin, as en Soldat, de up Urlaub

geiht, de na en langet Jahr, dat he ünner ſtiwe Upſicht

un in ſtrengen Deenſt verbringen mößt hett, nu up eenmal

to fick ſülmit leggen kann : Nu bin ick free ! de acht Dage

de vör mi liegt, hört mi, un nu kann ich doch endlik mal

dohn, wat ick will !

Ic wör nich alleen . De lange Fitchen, de bi mine

Batterie aš Trompeter deen , harr ok Urlaub krägen un

güng fief Stunnen Wegs den ſülwen Weg mit mi. fck

harr good teihn Stunnen to marſchiren , bet ick to Hus wör,

un ick Harr't bequemer hewwen könnt, wenn ic bet den

annern Mor'n töwt harr un mit den Damper von Bruns

huſen de Elt bennup föhrt wör. Aber as mi de Feldwebel

Middags up'n Appell minen Urlaubspaß inhändige, Teet et

mi teen Rauh mehr, mi brenn ' de Erd ünner de Föten ,

un ohne lang Beſinnen ſnall ick minen Tornüſter up un

kehr de dumpige Kaſern den Rügg .

Fitſchent un ick trampen nu los, in de linke Rocktaſch

en End Wuſt (von Moder Meiern ehr vör'n Schipperdoor,

wo ſe damals am billigſten wör ; för veer Schilling kreeg

man binah en halwen Meter) un in de rechte Rocktaſch en
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Yütten Köm un'n Stück Commisbrod, dabi fröhlich un goods

Moods, wie et fick för en jung Soldatenblod ſchickt.

Dat wi ünnerwegs de olen Leeder, de jeder Soldat

kennt : 0 Straßburg, o Straßburg Steh ' ich in finſtrer

Mitternacht Ich hatt' einen Kameraden un wie ſe

alle heten mögd, ſo lange affjüngen, bet us de Kehlen heeſer

wören , bruck ick woll nich to ſeggen ; jeder vernünftige Menſch

kann fick woll von fülwſt denken, dat en Soldat, de up

Urlaub geiht, nicks Beteres doon kann , as en munter Leed

to fingen .

So kömen wi denn na dat erſte Dörp ; ick glöw,

et heet Sandhagen, awer dat bliwt fick ja ok gliek de

Nam' deiht nicks to de Saak. - Dar kehren wi in den

Kroog an , de dicht an de Straat liggt , jeden Fremden up

den erſten Blick kenntlich dörch den blauen Schild, worup

höchſt kunſtgerecht en grönen Brannwinsbuddel
mit en rod

Snappsglas dabi malt is, mit de Dewerſchrift : „Zum

geſeligen Verkehrt. “

Wi treden in de Döns un fördern us en Glas Beer,

watus de dicke Weerthsfrop herrect, nahdem fe de Gläſk

erſt mit ehren Schörtentimpen de Schört wör gerade nich

de reinſte upt Sorgfältigſte utwiſcht harr.

Uterus ſeeten noch verſchiedene Heidburen an den

langen eeken Diſch, of eenige Kalwerköpers un Handwerks

burßen wören mit dabi .

De lange Fitſchen ſmeet en ſcheewen Blick up de Geſell

ſchaft, un denn greep he na ſinen Tornüſter, worut he en

ganzen Hümpel Meſſingröhren hervörhaal, de he in enanner

chröm, un – een , twee, dree ! - wör de Trompet fardig.

Fitſchen intonir nu tonächſt ſine Leewlingsmelodie, dat Leed

von „ die legte Roſe “ ; hierup leet he noch verſchiedene

annere trurige Stückſchen folgen, de fick övrigens, wenn man
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fine upgepuſten roden Backen un ſinen Mund, den he ſo

ſcheew tröck wie en römſche Regen , betrach, ganz luſtig un

plaſeerlich anhören .

Dat dur nich ſo lang , da ſprüng en von de Buren ,

en lüttjen, grishaarigen , ünnerſeßigen Keerl mit en verſapen

Geſicht von finen Stohl in de Höchd un ſmeet en Acht

chillingsſtück för Fitchen up den Diſch :

,,Speelſt good, min Jung ! Awer nich jümmer fo'n

trurige Stückſchens ! Büſt'n Aap ! Spel mal wat Luſtigs !

Kannſt du den ohlen ſtopper mett" nich ? Wilt mal

eenen danzen ! "

Fitſchen, de fröher, ehr he fick bi de Trompeters an

nehmen leet, up de Dörper as Muſ'kant rümſpeelt harr un

alle Burendänz kenn , ſtimm nu den „ Kopperſmett“ an .

Un nu danz de lütt Ohl in ſine rieſigen bolichen, de

he an de Föt drög , dörch de Döns as de beſte Jungkeerl.

Erſt danz he ſolo un mak ſine Pas ſo gratſchös, wie en

geleernden Balletdänzer , nahſten kreeg he awer de dicke

Weerthsfroo bi den Kanthaken .

Kumm, Annmagreth , " röp he, „ wi wilt ins Eenen

affpetten !"

Awer man nich an den Aben, fanpeter ! Den hewt

wi vörlenen Jahr erſt neet ſett ' ! " jä de Dicke, un bavi

(meet ſe en ſehr beſorgten Blick na de Sid, wo de grote

Kachelaben ſtünn, de öwrigens mit ſin ſturen Been un ſinen

Amtmannsbuuk gar nich utſeeg as wenn be fick vör en

etwa'gen Anprall ſo groots fürchten dä .

„ Büſt'n Aap, Deern ! “ ſä Janpeter. „Weſ’ man nich

bang, icf will Di woli ſeiden . “ Un nu zirſen de beiden

los as en Brummküſel.

Von düt Biſpell würrn denn nu ok de Annern an

ſteken, un dat dur nich lang' , da danzen Heidbuurn , Handwerks
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burßen un Kalwerköpers bunt dörenanner in de Döns

' rüm , alle na den Takt von den „ Kopperſmett“ .

Se wören awer mit eenen Danz noch nich tofreden ;

Fitſchen möß noch verſchiedene Schott'ſche, Walzer, ja ſogar

noch en ,,Bunten " upſpelen , un bi jeden friſchen Danz ſmeet

Eener von jüm acht Schilling vör Fitſchen up den Diſch.

Se harrn Wo mögelk den ganzen Abend towt, wenn

wi man nich noch en widen Weg vör us hatt harrn un min

Stamrad Fitſchen deswegen bitids ſin Trompet wedder uten

anner nehmen un in den Tornüſter packen möß.

So nöhmen wi denn Afficheed von de luſtige Geſellſchaft

un marſchiren wider . - As wi denn wol noch twee bet

dree Stunnen toſamen gahn wören, wör et bi ſütten Abend

wor'n un de Tid föm , wo wi us trennen möſſen . Fitſchen

güng up de Schoffee wider un ick möß links aff in de Heid .

„ Nu ſüh man to , dat Du nich verbiſtern deihſt !" jä

Fitſchen un geew mi de Hand .

,, Dat will'w nich hapen, " ſä ic . Damit bög ick von

de Schoſſee aff in den Feldweg . –

De Maand ſchien hell, de Nacht wör ſtill, un friedlich

leeg de wide Heide üm mi rüm . Et wör en ſchöne Fröhlings

nacht, ſo ſchön , ſo wonnig , wie mi bald dünken will, dat

id ſe naher noch nich wedder ſo erlemt hew . Dat mag awer

ok von min ſelige Stimmung kamen ſin, worin ick mi damals

befünn . Un hüde, wo ick dütt ſchriw , ſtaht mi all mine

Gedanken von jenen Abend wedder vör Ogen , un et is mi

binah , as ob mi en bitter, trurig Geföhl up eenmal

befallt, daröwer, datt all min Hapen un Sehnen, all min

hartlich Wünſchen von damals fick in de Folg ' as unnüş

un nichtig herutſtell. Wie ihl ich damals un wie haſtig

wören min Schritte un woveel bün ick to fröh famen !

Doch wat helpt all dat trurige Erinnern ! Ick will
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vertellen , wie mi dat an den Abend wider gahn is . Alfo

nu togehört!

Na dat nögſte Dorp fünn ick glücklich henn ; nu wör

id mi awer twiwelhaft, welker Weg ick von darut gahn möß ,

denn ick wör in jene Gegend vördem noch nich weſen .

F wüßwoll de Richtung ſo tämlich, welke ick to nehmen

harr, awer öwer de Heid loopt veele Wege, un man kann

fict, wenn man nich uppaßt, darbi licht eenige Mil ut de

Mehr lopen, ganz affgeſehn von de Moorkuhlen un Sumplöcker,

wo man in'n unglücklichſten Fall noch darto heningerahden

kann.

As ik dat Dörp bet up dat leßte Fus, en lütte veer

edte, ſcheewe Hütt, paſſiert harr, mak ick Holt !" Jd keek

dörch en Finſter in den Flett. En ohle Moder feet bi'n

Für un ſpünn Wul.

,, Goo'n Abend, Moder !“ ſä ick un mat de Biangendör

middewil apen, „ könnt ji mi nich ſeggen , wo de richtigſte

Weg na .. 1 henngeiht ?"

De ohl Möem verfihr fick nich ſlecht, as je up eenmal

en Reerl mit blanken Helm un bunten Rock in de Dör ſtahn

ſeeg. Se möß awer doch woll en good Geweten hewwen,

denn dat dur man en Ogenblick, da geew ſe mi Antwoord .

„ Ja, min beſte Jung, von Harten geern ! Summſt Du

woll von Stade ? "

„Ja, Moder, ick gah up Urlaub. “

„Dat hew ick mi woli dacht. Wonehm büſt Du denn

her ?"

,, Von F. . . dörp . “

,, Gotts , dat is awer noch'n langen Weg, min

da ichaft Du awer woll noch ſtappen . "

„ Hüde Abend gah ick blos noch bet S .. 1.

wid is et wol noch bet dahen ? "

$. Fr. Freudenthal, Bi'n Füer .

Wo.
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Bet S .. 1 ? Ja , dat warð woll noch jümmer'n

Stun'r veer beet fief weſen, mögt of woll noch föß weſen ,

min Jung.“

As dat Verhör in düſſe Wiſe noch en beten foortgahn

wör, un ick intwüſchen na Oller, Stand , Herkamen , Familje

un ſunſtige perſönliche Verhältniſſent up't Gewiſſenhaftſte

befragt wor'n wör, würr mi denn am End de Geſchicht doch

to langwilig . - „Moder," ſä ick, „ ick mutt mi nu up den

Weg maken ; gewt mi en beter Für för mine Pip un denn

feggt mi, welken Weg ick gahn mutt.“

„ Ja, min beſte Jung, von Harten geern ! Süh, hier

ſünd Swöwelſticken .'

As ick nu min Pip anbrennt harr, güng de Ohlſche

mit ut de Dör un inſtruwir mi öwer den Weg, den ick

inflahn möß .

„ Süh, min Jung “ , ſä ſe , „ nu gah man erſt lik ut

(prök ick ehr na .

„ Un denn föhrt Di de Weg an de Wiſchen hendahl — "

,, Wifchen hendahl

Un denn drippſt Du en lütte Brügg, un wenn Du

daröwer büſt, bögſt du glik den erſten Weg links üm

,, Lütte Brügg links üm "

„ Un de Weg föhrt Di denn an't Feld , un dar kummt

en Krüzweg un dicht dabi ſteiht en ohlen Handwiſer ; un

denn den tweeten Weg, de denn kummt, den drömſt Du nich

gahn . – Du holiſt Di jümmer links, dar kaamt dree ohle

Machandelwri'en, un toleſt drippſt Du en Immentuhr , un

von dar loppt en Footſtieg rechts ömer Leegland, un de

Stig bringt Di an'n Köppelweg

„ Þandwiſer, Sree Machandeln , Immentuhn, Footſtieg,

Leegland, Köppelweg - Moder, holt ſtill, dat kann ick nich

all beholen !“

„ Lik ut "

I !
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Ick leet mi nu de ganze Inſtrukſchon noch eenmal vör

feggen un denn maak ick mi up den Weg. Un nu weet

ick nich, ob et min dumme Glück oder ob et fo'ne Art

Inſtinkt wör genoog ! bet den Immentuhn fünn

ick mi richtig henn. De Footſtieg öwer dat Leegland

würr jedoch verhängnißvull för mi . Dat dur nich ſo lang ,

da harr ick weder Weg noch Steg un löp in'n free'n Lande

ümher.

Bald wör ick up plögten Acker, bald in de Saat,

bald up Leegland un bald wedder in de Heid . So biſter

ick wol en runde Stun'ıt un noch länger in de Wildniß

ümher. De Maand verſteek fick middewil achter Wulken ,

et würr jümmer dunkler un de Hapnung, wedder an eenen

gängigen Weg to geraden , würr jümmer minner bi mi.

Wat wör to dohn ! Dat Vernünftigſte is, ſo dach ick,

du leggſt di mit Sack und Pack hinner de erſte beſte Machandel

un tömſt, bet et Morgen warð un du ümaffſehn kannſt .

En recht dichte, ſchulige Machandelwried fünn ich denn

ok bald, un sa ſnall ick denn minen Tornüſter aff, lä em

mi ünnern kopp un deck mi mit minen Mantel to . Dat dur

nich lang, da wör ick inſlapen, un as id en Tið lang ſlapen

harr, dröm mi , de lange Fitſchen un ick wören in'n Himmel

kamen . Fitſchen mit ſin chewe Mul blaſ de heiligen

Engels dat Leed von de leßte Roſe " up de Trompet vör

un de Engel jüngen darto , wat dat Tüg holen woll. Von

den Engelsgeſang waať ick up un – wör dat würklich

blos'n dummen Droom oder wat wör dat ? Dat Singen

hölt noch jümmer nich up , un ic harr doch de Ogen apen

und flöp nich mehr ! Wör ick denn würklich all in'n ģimmel ? -

Id richo mi in de Höchs -- nee ! id leeg noch achter den

Machandelbuſch - daröwer könn ick alſo ruhig ſin.

Awer mit dat Singen harr dat of ſine vulle Richtige

2*
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keit ; et möch'n ehrer twee bet dree ſin, de ſüngen , un de

· Geſang köm jümmer nöger

Hübſche junge Mädchen

Muß man lieben ,

Denn ſie werden alle alt

Düſſe Wörd ut en olet Spinnſtuwenleed fönn id all

dütlich verſtahn .

Funge Deerns möſſen et of wollſin , de dat Leed

ſüngen , denn de klang von de Stimmen wör rein un hell.

Nu geiht nicks verkehrt, ſä ick bi mi ſülmſt, un damit

pack ick Tornüſter un Mantel toſamen.

Middewil wör de Maand wedder wat heller ſchinen

worrn, ſo dat ick de Sängers, de bi lütten nöger kömen ,

all dütlich fehn könn . Et wören ehrer Dree un fe nöhmen

de Richtung ſo tämlich na minen Machandel, weshalb ick

denn ok ruhig ſitten bleew un jüm 'ran kamen ſeet .

As ſe nu noch ſo wat'n teihn Schritt weg wören , köm

id plößlich hinner minen Machandel tom Vörſchin . So as

de Deerns awer man minen Helm in'n Maandchin blißen

feegen, friſchen ſe lud up vör Schreck, wie dat ſo bi de

Froonslüd Mod is, dabi duken ſe fick tohop, wie Höhner

doot, wenn de Hawk dör de Lucht treckt. Se harrn mi

nämlich, wie se mi naher vertelin , för en Landſchandarm

holen, un de Landſchandarms ward up'n Dörpen von de

jungen Lüd gewaltig reſpecteert, wil je ſtvorene Feende von

allet Singen in den Spinndönſſen un up de Straaten fünd .

,,We'ſt nich bang , Deerns, " röp ick, ,, ick doh jo nicks .

Ick fam von Stade un gah up Urlaub , bin awer verbiſtert

un dach all, ick möß de Nacht wolf achter'n Machandel

tobringen, aber nu kamt tom Glücken ji dree Grazien mi

in den Weg !"

i

í
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,,Von us heet Nüms Gretſchen düſſe heet Mieke .

un de heet Beke un ick heet Marleen ,“ geew mi de Vörſte

von de Dree tor Antword .

,, Dat ſchad't of nich ! wenn ji man ſo good ſin willt,

un willt mi den rechten Weg na S I wiſen . "

„ Ja, geern ! wi wilt'n Flaag mit Di gahn ,“ lude de

eenſtimmige Antword.

Dagegen harr id nu natürlich nicks intowennen un

ohne widere Ceremonjen nöhm ic mi nicks di nics Marleen

links un Befe rechts an den Arm ; Mieke bilde den linken

Flügel von den Trupp. Un ſo marſchiren wi luſtig darup los .

Marleen un Beke wören recht redſam un upgeleggt,

un ſo wör ick denn bald in en lewhafte Utennerholung ver.

wickelt; ſe vertellen mi , dat ſe na dat nögſte Dörp wollen ,

wat vör us in den Buſch Teeg, un dat ſe dar to Pingſten

noch wat inköpen wollen , denn in dat Dörp, wo ſe to Hus

wören , wahn keen Höker ; un nu harrn ſe alleen lopen mößt,

wil de ,, ohlen Jungs " hüde Nacht alle in't Holt güngen

un Pingſtmai halen . Se wören awer of gar nich bang ,

denn wokeen woll jüm wat bohn ? Se däh'n jo ok

Nüms wat.

Mieke wör nich ſo redſelig, ſe ſweeg de meiſte Tit

ſtill, blos wenn de Annern tor Affweſſelung en leed an

ſtimmen, ſüng ſe kräftig mit – un wat för en ſchöne, reine

Stimme harr ſe!

Ick verſöch et eenige Male, ok mit ehr int Geſpräk to

kamen un ſtell allerhand Fragen an ehr, de ſe awer meiſtens

mit „ Ne“ un „ Fa “ oder mit en ſchämig Lachen beantwoord .

Fedesmal wenn ſe mi denn den Kopp todreih, ſo dat

de Maandſchin ehr vull int Geſicht ſchien , könn ich bemarken ,

dat ſe ſchöner un jünger wör, as mine beiden Damen (inks

un rechts.
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So kömen wi bi lütten an eenen Brüzweg, wo ick mi

von min Begleiterinnen veraffſcheeden möß. Ick leet mi nu

örntlich den Weg Wiſen un de Informatichon füll düttmal

nich ganz ſo lang un bunt ut, als vörhenn mit dat ohle

Wiw. Un denn jä ic de Dree minen beſten Dank, geew Fede

de Hand un wünſch jüm gode Deverkunft. Se wünſchen

mi nu of glückliche Reiſ ' , un o güngen wi utenanner . -

Kum wör ick awer veertig Schritt weg , ſo röp dat

hinner mi : ,,Du ! Hör ins . " Fof feet mi üm un ſtünn

ſtill. Dat wör Mieke, de röp .

„ Na, wat is er, Deern ? " frög ick.

„ D - 0," ſä ſe , as fe bi mi wör, mit berſchüchterte

Stimm, ,ick woli Di blos mal fragen, ob Du Klaas

Burfeend wol fertiten dähſt ? De deent of bi de Kano

neers in Stade."

„ Klaas Burfeend ? Nee , Deern , den fenn ich nich

de ſteiht nich bi min Batterie . 3c fann em awer licht

upſöken , wenn Du anners wat an em to beſtellen heſt. Is

dat denn woll Din Schap?"

,, Nez -- ! " geew ſe haſtig tor Antword, „ ick hew gar

feenen Schag ! Klaas Burfeend un idk wi ſünd Süſter

Bröder-finner, un ick harr dacht, wenn Du em drepen Sähſt,

ſchöſt Du em veelmals von mi un min Moder gröten .“

,, Von Harten gern ! “ ſä ick, „ awer wör et nich ok

ganz good , Mieke, wenn Du mi en Kuß an Klaas Burfeend

mit up den Weg geewſt ?"

Damit lä ick minen Arm üm ehren Hals un tröck ſe

lif ' an mi.

„ Stummſt Du hier wedder dörch up'n Trüggweg ? "

frög je.

„Ick weet et noch nich , min Deern , awer wenn ick hier

dörchkam , beſök ic Di."
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Dat mußt Du ok ja dohn — "

,,Mieke ! Mieke ! " röpen Marleen und Befe in de Fütt.

„Du, nu lat mi gahn ſä Mieke .

,,Noch erſt en Kuß för dat Süſter -Broder-find

Goo'n Nacht !"

,,Goo'n Nacht, min Deern ! "

So verſwünn Mieke in de Feern, un mi bleew nids

Anneres öwer, as minen Weg twüſchen de Föt to nehmen

un wider to marſchiren.

Fc hew Mieke ſiddeß nich wedder ſehn . Awer noch

Hüde wünſch ick de junge ſlanke Deern Godds Segen för

ehren ſchönen Gruß, den ſe en armen Soldaten mit up

den Weg geew .
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De Sandſhin .

„ In Geldſaken hört de Gemüthlichkeit up , " ſeggt dat

Sprückword, un dat drippt duwwelt to in de hüdige Tið .

Wer hüde veel mit Geld ümgeiht, kann man toſehn, dat he

nich bedragen ward ; de kann fick man an , Swart up Witt“

holen , denn up dat ehrliche Word is leider hüdigen Da

ges nich veel mehr to gewen .

Fröher is dat denn doch nich ſo weſen . Fröher pleeg

Eener dat to holen , wat he verſprök : hüdigen Dages mutt

Eener dat holen, wat he verſchriwwt; fröher gül ehrlich

Word un Þandſlag wie en Eed , nu awer mö't dat Hand

chins , Quittungen , Contracten un ſo wider ſin ; ohnedem

geiht et nich mehr.

In de ohle ehrliche Tid wahnen tom loh twee Nee

boers, de een het Fochen un de annere bandierk. Beide

wören ehrliche, flidige Lüb , un Beide lewen je in tämlich

goden Verhältniſſen.

Eenes Abends in de Harwſttid, aš Handierk an de

Däl feet un Röwen affſnee, köm Jochen in de Dör.

Handierk, " fä he, un darbi rück he ſick'n Stoof an't

Für, „ kannſt Du mi nich mit hunnert Daler Geld helpen ?

Ich woll mor'n int Lüneborgſche un Schaap köpen, un denn

dach ick ok noch'n Spann Offen mittobringen, ick hew awer

nich Geld genoog, un ick dach, wenn Du jüſt wat liggen

hareſt Maidag kannſt Du't wedder kriegen . "

,, Sa , Nawer, " jä Þandierk, ,,dat Geld kannſt krigen .

Wullt Du't all glik hewwen ? "

wenn Du't mi glik gewen wult ; ick mutt
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wedder to pus Wi woll'n beten fröh to Bed, denn ick

doch mor'n fröh bitids log . “

„Ja, denn kumm man mit in de Döns ! "

Se güngen nu Beide in de Döns, un Þandierk flöt

den Kuffer up un tell hunnert Daler up den Diſch. Als

Jochen dat Geld inſtäken harr, fä he to Handierk: „Ja,

wat ward dat nu , Handierk ? Se hewt fo'n nee Mood up

brocht, dat nennt ſe Handſchin . Ich ſprök nülich mit den

Tarmſter Burvagt, de vertel mi, wenn Eener Geld lehn,

denn möß he dat up fo'n Sädel ſchriwen, woveel as dat

wör un wanneer he dat wedder trüggbetahlen woll, un wo

veel Pins as dat dä – un fo'n Papier heet't ſe denn'n

Handſchin . "

„Ja , “ ſä Handierk, „ dat weet ick nich. De Tarmſter

Burvagt ward et awer woli wäten, dat is'n kloken heerl.

Weeſt wol, as he noch mit us toſamen bi'n ohlen Wybuſch

ſinen Vader in de school güng , da wör he jümmer de Beſt

int Recken - dat Eenmaleen wüß he ja baar ichier ut'u

Kopp . Wenn he Di dat ſeggt hett , ward dat ok wol fin

Richtigkeit her'n ; he kennt ja de Gefeßen. Denn kannſt

ja man ſo'n Zädel upſchriewen, Jochen ; hier is'n Fedder

un dar up'n Börð ſteiht dat Black. "

„fa, Handierk,“ ſä Jochen, as he nu ſo'n Dings von

pand chin upſchrewen harr, „nu muſt Du den Schien woli

upbewahren . “

„ Biſt nich kloof ! " fä bandierk, ,,wat ſchall ich damit to

liggen dohn ? Du heſt dat Geld un kannſt nu ok den Schin

upbewahren . “

Fochen wüß dagegen nich vzel to ſeggen . Þe nöhm

alſo den Schin, ſä gu'n Nacht“ un güng na Hus.

As de Winter vöröwer wör un Maidag töm, fünn

Fochen fick wedder bi Þandierk in .
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„Þandierk , ick woll Di woli de hunnert Daler wedder

bringen ."

..Js good , Jochen ! Dat harr awer ja noch ſo'n grote

Ihl nich hatt .“

Fochen tell nu dat Geld up den Diſch un lä den Tins

darbi ; as he darmit fardig wör, grawwel he noch mal in

de Taſchen un bröch en Papier tom Vörſchin .

„Süh , ħandierk, hier is de Handſchin .“

,, Den behol man, Jochen, wat ichall ick darmit ! "

„ Ne , “ ſä Jochen, „ nu ick Di dat Geld wedder gewen

hew, nu mußt Du ok den Handſchin upbewahren !"
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Cord un Rannette.

1

Dat wör in't fahr 1815 an eenen ſchönen warmen

Sommerabend, as en Schwadron hannoverſche Huſaren in

en lütt franzöſiſch Dörp - den Nam hew id vergeten

inreed, wo ſe för längere Tið Standquartier betrecken ſchöll.

Dat Dörp leeg in een von de ſchönen Däler, de in

de Nögde von de Dife oft antodrepen ſünd ; mit ſinen Rügg

Tehn et fick gegen en waldige Anhöcht, un ümſlaten würr

et na de annere Sid halw von Wiſchen un halw von Feld

land un lüttjen Gardens mit allerlei Blomenkram un Struk

warf.

De Hüfer , renlich un fründlich, wie fe mit ehren grönen

Fenſterladen un witt angeſtrekenen Wänden wören , legen

wat unregelmäßig, un jedes för fick wedder in en ſütten üm

tünten Garden, an de brede Straat langs , de fick quer dörch

den Ort treck.

Midden in'n Dörp up en freen Plak ſtünn de olier

thümlich boote Kerk, un gegenöwer wör bat Hus, wo de

„Mär “, wi fe in Frankrik den Buurvagt nömt, ſin Wah

nung harr.

pier up den Plaß hölen de Huſaren, meiſt Fungs ut

de Lüneborger Heide ; Beer un Mannſchaften ſeegen like

munter un friſch ut, denn ſe harrn Tid un Gelegenheit ge

nog hatt, ſick in Frankrik von den Strapazen, de ſe bi Wa

terloo un nahſtens up den Zug hinner de verjagten Fran

zoſen her utholen mößt harrn , wedder to verhalen .

As de Quartierbillets utdeelt wören un de comman

dicende Offizier Befehl gewen harr, in de Quartiere to
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rücken, würr et bald leddig up den Plaß . De Een jög

hier henn , de Annere dar henn , de Een rechts, de Annere

links ; je nahdem jüm von de öwerall neeſchierig vör de

Hüſer' (urenden Dorpsbewahner de Richtung betekent wör,

wo de Quartierweerth wahn .

An'n End von't Dörp, wo en ſteenern Brügg över

en ſütten Bär föhr, höl ok en Huſar mit ſin Quartier

billett in de Hand ; he wör unſäker, welke Richtung he

nehmen möß, un wink darüm en Yütt' Mäfen an fick 'ran ,

dat mit fin brunen barwten Föt luſtig in den Bäk rüm

platſcher. De Lütje föm ok glik anſprungen, un as ſe en

Blick up den Zädel, den de Huſar ehr henn höl, ſmeten

Harr, röp ſe up franzöſ’ich :

„Ah , min Herr, ſee wilt na Moder Géron ? !" darbi

ſchüttel fe mit eenen Ruck de kruſen ſwarten Locken, de ehr

bi't Leſen öwer de Steern fullen wören, wedder in den

Nacken torügg , un denn wiſy ſe den Rüter eenen Weg, de

dörch de Weiden langs fick allmälig up en lütt fründlich

Hus toſlengel, dat wat affwards von'n Dörp ünner hoge

Linden- und Ahoornböm ganz verſteken leeg.

De Huſar, de den Weg verfolgt harr un middewil

an den Tuhn, de Hus un Gorden ümgeew, ſtill höl, wör

noch en jungen Mann, darbi awer en richtige Huſarenfigur,

ünnerſezig und doch ſneidig boot ; ſine bronden Haar paſſen

good to de dunkelblauen Ogen , de keck un free in de Welt

rinfeeken , dato föm noch en lüttjen Snurrbart un en wohl

geformt Geſicht, dat freelich en bäten von de Sünn ver :

brennt wör, bet up eene Stelle öwer de Steern , wo fick en

lange Narw henntröd, de an Waterloo erinner. – fortüm ,

de ganze Poſitur von Cord Dammann To heet de Rü

tersmann – wör barto angedahn, dat ſe up den erſten

Blick gefüll un för fick innöhm .
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So dach of de Dochter von Moder Géron , Nannette

mit Namen, en junge Deern von ſöbenteihn Jahren, – as

ſe an dat Stacket treed, üm de Port to öpnen un darbi

ehr brunen Ogen flüchtig öwer den puſaren gliden leet , de

ehr frög , ob he hier redit wör un ob hier Moder Géron

wahn . Se bejahd ſine Frag un wiſ ' em en Schuppen an,

wo he ſin Peerd ünnerbringen könn .

Middewil wör denn of Moder Géron, en öldliche

Froo mit en witte Spigenhuw up den Kopp, fülwſt famen

un nödige Cord mit fründlichen Wörden in't Hus .

In de ſaubere Stuw, wo he nu rinnföhrt würr, ſtünn

dat Abendeten all prat, un sa he den Dag en düchtigen

Ritt makt harr, ſo wören grade keene beſonnere Inladun

gen nödig , em to'n Togripen to bewegen.

As dat Eten beſorgt wör, hal Nannette en Flaſche

Wien ut den Keller, un nu güng dat Vertellen los .
De

Froonslüd , de wie alle Froonslüd natürlich wat neeſchierig

wören, ſtellen een Frage över de annere an Cord .

So wid als Cord fine Kenntniſſe in de franzöſche

Spraf recken, verſöch he denn nu ſinen Weerthinnen en mög

lichſt ümſtändliche un lebendige Schilderung von finen Er

lewniſſen to gewen ; von dat Gemegel bi Waterloo, von dat

fürchterliche Scheeten, von de veelen doden Minſchen un

Peer, de dor up de Felder legen harrn, von ſine Wunde,

de he in de Slacht bi'n Angriff up franzöf’ſche Küraſſiere

bekamen harr, un wat folke Geſchichten ſonſt noch wören

- von alles dat wüß Cord de Froonslüd to berichten .

Erſt würrem dat Vertellen freelich en bäten ſur,

awer as he man erſt eenige Glas Wien binnen harr, würr

em de Tung bi ſütten lichter un he meet toleſt mit de

franzöi'ichen Brocken üm ſick, dat et en wahre Luſt wör

Moder Géron ſchien of wirklich Spaß to hebben an Cord
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ſin Uennerholung, un Nannette nich minder ; ſee keek öwer

ehr nütteltüg, dat je in de and höl , öft verſtahlen na

Cord, mit en Blick, as wenn ſe ſeggen woll : „ Dat ſünd

gar keen ömle Lüb, de Dütſchen ! veel beter as ick e

mi vörſtellt harr."

As nu de Atlock ölwen flög un Bedgahnstid mör, nöhm

Nannette en Licht un bröch Cord de Trepp hennup, wo je

em en lütte Stuw' , de mit ehren witten Gardinen un ehren

Blomen vör de Finſtern en üterſt fründlichen Fndruck mak,

as Wahnung anwiſe. In de Dör dreih fick de Deern noch

eenmal üm , nick' Corð fründlich to un wünſch em angenehme

Ruh .

*

Noch in feen Quartier , ſoveel ſtünn faſt, harr et uſen

Cord Dammann ſo good gefallen, as bi Moder Géron , in

deren Huſe he fick nú all ſid veerteihn Dagen uphöl . Un

ſunnerbar wör et , wenn Cord öwer de Ungenehmlichkeiten,

wodörch ſick ſin jeßige Quartier von fröheren vördeelhaft

ünnerſcheede, nahdach, dat denn Süttmal nich blos dat Eten

un Drinken un de goode Verplegung den Utſchlag to Gun

ften von Moder Géron's Quartier gew ne ! am meiſten

füd ' jedenfalls Nannette int Gewicht, de verfligte Deern mit

ehre dunklen Ogen un ehre ehlenlangen brunen Flechten,

de bald wie en Stranz üm den lopp leggt wören , bald mit

roden Bändern inflochten up Schullern un Kügg henndahl

hüngen ; mit ehr friſch un fröhlich Geſicht un mit ehr drollig

un lewensluſtig Weſen , womit ſe et Cord bald ſo andahn

harr , dat he toleßt gar nich mehr wüß, wo em de kopp

ſtünn.

Cord wör, wie alle richtigen plattdütſchen Fungs, vont

Natur wat langſam un ſwarfällig, dát harr denn Nannette

4

1

1
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of bald ſpiß krägen un fe mat fic nu en beſonnern Spaß

darut, Cord möglichſt oft in Bewegung to bringen . Se

wüß em den Dag öwer hunderterlei Arbeiten to gewen ,

bald möß he ehr „raſch " bolt kleen maken un denn möß

he wedder „ raſch " in't Dörp lopen un ehr fütt oder datt

inköpen , bald möß he up den Duwenſlag ſtigen un de Du

wen futtern, un wenn he sat dar bawen mit ſin gewöhnliche

Bequemlichkeit beſorgen woll, möß he „ ſnell “ wedder rünner

kamen un in den Appelboom ſtigen un Appel plücken, kum

wör he awer mit veeler Möhbet in den Pol klattert , ſo

füng Naunette üm ehre „armen" Blomen an to jammern,

de gar keen Water mehr harrn un nothwendigerwiſe ver

drögen möffen . Cord bleew denn natürlich nicks Anneres

ötrig, as ſick flünigſt wedder von den Ohlen Appelhoom

rünner to ampeln un darför to ſorgen, dat ja nich dörch

ſine Schuld de „ armen " Blomen to Grunne güngen .

Dat leet binay, as wenn de dule Deern en bäten

franzö'ſche Lebhaftigfeit in Cord Henninbringen wol, un Cord

léet fick dütt Drangſaliren of ganz geern gefallen ; wi en

Ritter, de ſiner Dame in Ergewenheit deent, ſo vollföhr he

ok mit Vergnögen al de lütten Deenſte, de Nannette von

em verlang. Un worüm fchöll he dat ok nich ? ! – De

Schwadron exerzeer jeden Dag blos eene Stunn ', un wenn

düſſe Deenſt vörbi wör, harr he den ganzen Dag free. Un

wenn he denn von'n Exerzeeren to pus föm, ſtünn Nannette

all an de Poort, un ſe keek em denn ſo fründlich un ſo

allerleemſt ſchlau an , dat he man gau ſin Beerd in den

Stall bröch, üm fick möglichſt raſch bi Nannette tom Deenſt

to melden , un gehorſam na ehren Commandos to ererzeeren,

avangſeeren, retireeren, attackeeren un ſo wider.

Dat ohle Sprickword: Wat fick leer hett , necft fick!

wör of up süſſe Beiden antowennen, un Moder Géron ,
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för de dat jedenfalls keen Geheemniß bliwen fönn, mak

dörchut keen bös Geſicht to dat Spell. Möch et nu ſin,

dat ſe'n beſondern Gefallen an den blonden ſmucken Huſar

un ſin ehrenfaſt und ruhig Weſen fünn, oder dat ſe viellicht

an de Tid dach, as ſe ehren Mann, de bi Auſterlik as

Capitän fullen wör, toerſt kennen lehrt harr un dorch Düſſe

Erinnerung an de ſchöne Jugendtid in'n weeke Stimmung

verſett' würr: kortüm -- fee freed nich ſtörend twiſchen de

beiden jungen Lüb, de von Dag to Dag ſichtlich betere

Fründe würrn un de ſo glücklich to weſen ſchienen , wie –

na, wie man eben is , wenn man tom erſten Mal in'n Le

wen verleemt iſt.

In dütt glückliche Lewen füll awer . eenes Dages wi

en Donnerſlag de Ordre an de Schwadron , dat ſe den

nächſten Morgen ehr Quartier verlaten un na en annere

Gegend marſchiren ſchöll.

Nannette wör natürlich untröſtlich ; ſe güng den ganzen

Dag mit rodgeweente Ogen ümher. Of Moder Géron dä

et uprichtig leed , dat de junge Soldat, den ſe all halw un

halw als Söhn anſehn harr, nu ſo flünig ehr Hus webber

verlaten möß.

Cord verſöch fin Nederſlagenheit Sadörch to verbargen ,

dat he iwrigſt an ſin Waffen un Sadeltüg rümpuß un Ales

för den annern Mor'n tom Affmarſch bereit mak.

Un as he nu den annern Mor'n den Brunen den Sa

del upleggt har, klopp he finen ohlen Fründ un Kriegsge

fährten den Hals und fä weekmödig : „ Ohle fung, nu ſünd

de gooden Dage vöröwer un wi wet't nich, ob wi't jemals

10 good wedder kriegt, as wi't hier hatt hewt . " Un dat

ohle unverſtännige Deert dreih den kopp rüm un keek ſinen

Herrn ſo eegenardig an , as wenn et leggen woll: jck föhl

dat woli, awer ick kann't man nich utſpreken .
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Ehr Cord jedoch ſin Beerd ut den Stall tröd, möß

he tom Afficheed noch erſt en Buddel Wien mit de Froons

lüb toſamen drinken, un as dat leſte Glas ſtillſwigends

Yeert wör, ſä Moder Géron : „ Up baldig Wedderſehn !" un

drück Cord de Hand un wünſch em mit bewegte Stimm

veel Glück un Segen up den Marſch, un wenn he wedder

föm, ſo ſchöll he ehr Hus ganz as ſin egen anſehn .

Nannette awer woll et fick nich nehmen (aten , Cord

noch en Strecke dat Geleit to gewen ; bet na de lütte Brügg,

wo de groote Lindenboom an den Weg ſtünn, wou ſe we

nigſtens mitgahn .

Cord tröck den Brunei an'n Tögel hinner fick her un

an ſinen (inken Arm hüng fick dat Mäken, ſo bewegen fick

de Dree dörch de Weide up den Lindenboom los . Bet da

hen wör Nannette noch temlich munter un je lach of noch

eenige Male, obwoll dat recht getwungen lude un mehr en

Lachen wör, womit ſe ehre Trurigkeit gewaltſam verdriwen

wou, ſo wi de Kinner in'n Düſtern anfangt to ſingen , wenn

jüm bang' ward.

As de Beiden nu awer ünner den Lindenboom ſtünnen

und Cord fick anſchick, ſin Beerd to beſtigen, da wör et up

eenmal mit Nannette ehr Verſtellung vörbi ; ludweenend

füll je Cord üm den Hals, untröſtlich ſchien je in ehren

Smart to fin un erſt dörch dat heilige Verſpreken , wat

Corð ehr geew, dat he wedder kamen woll, ſo draa as he

man ut den Militairdeenſt entlaten wör, würr ſe wat ruhi

ger. Nu noch eenen ſangen Kuß un in'n Nu ſeet

Cord in'n Sadel un ohne ſick ümtoſehr ſpreng he in Ga.

lopp de Chauſſee hendahl, towards den Marktplaß, wo ſin

Kameraden bereits verſammelt wören .

Cord wör eener mit von de Leſten, un de Oberwacht

meiſter, de de Schwadron all rangſchirt harr, brumm wat

$ . Fr. Freudenthal, Bi'n Füer.
3
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in den Bart von „ to Cat kamen Froonslüd Afficheed

nehmen - " wider ſä he awer nids, denn Cord Dammann

wör ümmer en pünktlichen Soldat weſen , de in jede Wiſe

ſine Schuldigkeit däh un deshalb good anſchrewen ſtünn .

Nu kömen bi ſütten de Offzeere. De Capitain reed

noch mal de Front langs un denn güng et mit „ Rechtsum !

Marſch !" de Straat hendahl un tom Dörp hennut.

As de Schwadron an de leſten Hüſer vörbireed, ſtimmen

de Huſaren noch en ohlet Marſchleed an :

Huſaren die reiten zum Thore hinaus,

Vallera la !

Dort wohnet ein Mädchen im leßten Haus,

Die ſteckt ihr Köpflein zum Fenſter heraus.

Vallera la !

Das Mädchen weinet gar bitterlich,

Kamrad, weint ſie um mich oder dich ?

Vallera la Hurrah !

Dat Singen harr hüde awer feenen rechten Swung,

denn de Hauptſänger, den fin ſchöne klare Stimm man

ſonſt twiſchen alle annern ruthören fönn , ſüng hüde merk

würdigerwiſe gar nich mit, un up de Frag von finen Fründ

Kías Eckhoff, warüm ? blew he de Antwoort ſchüllig.

Cord Dammann harr ſinen Afficheed krägen un wör

in ſin Heidedörp , wo fine ohle Moder en lütte Kath ehr

eegen nenn', torüggkehrt .

De ohle Froo harr fick unbännig freut, as ſe ehren

eenzigſten Söhn na lange Trennung un na velerlei Sorgen ,

de ſe während ſin Kriegsfahrten üm em utſtahn Harr, nu

wender bi fik ſeeg . Ehre Freude wör awer man von korte

Dur, denn Cord vertell ehr glit de erſten Dage von Nan
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nette Géron un erklär ehr dabi up dat Beſtimmteſte, dat he

von de ſütte Franzöſin nich afflaten woll, un dat he ſo

bald als möglich wedder na Frankrik to gahn gedäch.

Nu geew dat en groot Geſchricht. De ohle Froo woll

von Cord fin Vörhebben nicks weten, denn he harr ja en

good Utkamen hier, de Stäe wör ſchuldenfree un ernähr

ehren Mann ; un hier in'n Dörp geew et doch of fixe

Deerns genog , un de harrn em Alle ſo good to liden, dat'r

gewiß Reene mank wör, de ,,ne" fä, wenn Cord fick de

Möh geew, antofragen ; un vör Allen Bunken Gretſchen, de

en goode Utſtür un 500 Daler Geld mitkreeg, harr fick ſo

öft na em erkundigt, as he noch in Frankrik weſen wör un

Te harr all fine Breew leſen ; un wat ſine ohle Moder denn

of woll anfangen ſchöll, wenn he wedder in de Welt güng ,

fe füll denn gewiß up ehre ohlen Dage noch dat Dörp tor

Laſt un möß denn ehr Brod mit Summer eten - mit ſo'ne

Klagen un Vörſtellungen , de tom Deel ja ok ehre Berech

tigung harrn , leeg de Ohlich ehren Söhn dagdäglich in de

Dhren.

Nu wör Cord awer in'n Grunne ſehr goodmödig, un

wi alle folke Minſchen könn he fick to en raſchen entſcheeden

den Schritt man ſwar upraffen. Wat he ſick up den Marſch

in de Heimath woll hunnertmal faſt vörnahmen harr, dat

he nämlich glik wedder in dat franzöſche Dörp, wo he ſo

öwerut glücklich weſen wör, torüggkehren woll, dato fünn he

nu nich mehr de nödige Straft.

He ſchöw et vörläufig up , un bi folke Lid wie Cord

Dammann heet upgeſchawen , in Gegenſap to dat bekannte

Sprickword, meiſt upgehawen.

Femehr Cord fick wedder an Dörpsſitten und Dörps

lewenswiſe gewöhn , deſto mehr treden de Gedanken an de

ſchöne luſtige Franzöſin in den Hinnergrund, un deſtomehr

3*
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füngen ſin Gedanken an , fick mit Gretſchen Bunke to be

ſchäftigen. Gretſchen Bunke wör freelich dat grade Gegen

deel von Nannette Géron ; wör Nannette Cebhaft, beweglich

wi Quickſilwer, ſo wör Gretſchen de Langſamkeit un Ge

mächlichkeit fülwſt; harr Nannette ſwarte Locken un blißende

dunkle Ogen, ſo wören Gretſchen ehre ſlichten , aſchblonden

Haar ſchier üm den kopp kämmt un ehre blauen Ogen

keeken drömeriſch un ahnungslos in de Welt ; awer good

von Natur wör Gretſchen, dat wör wahr, in up Acer- un

Husarbeid verſtünn ſe fick ut'n Grunde, ſe könn wewen,

ſtricken und neihen , un en goode Utſtür kreeg je ok mit, un

ut en goode Familie wör je ok ( ehr Broder harr den beſten

Hoff in'n ganzen Dörp), un wer wüß ſo dach Cord

toleſt – 05 Nannette Géron all' düſſe Eegenſchaften uit

Vörtög ' beſeet, un ob he mit ehr glücklich un tofreden lewen

könnt harr ? Un Nannette wör of wol all längſt en Annere,

denn , dat wör nu ja al länger as 'n Fahr her, dat he

von ehr gahnt wör.

To düffe Bedenken föm denn noch dat Toreden von

Moder, Fründen, Verwandten, Nawerslüd un ſünſtigen An

behörigen , de fick üm düſſe Sak kümmern, un -- dat End

von't Leed wör en Heirathsandrag , den Cord eenes ſchönen

Sönndagnamiddags Gretſchen Bunke mak — un he fünn

Erhörung : „dat harr ſe fick woli all längſt dacht, dat

he ſo wat in'n Sinn harr “ mit düſſen Wörden

geew Gretfchen ehr Jaword, un Cord wör nu glückliche

Brögam .

1

1

Twee Jahr möch Cord woll all verheirath't fin, as

he eenes Sommerabends mit fin junge Froo bi Diſch ſeet ,

üm dat gemeenſchaftliche Abendbrod intonehmen .
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he:

jen

slich

Best

Dicht bi den Diſch ſtünn de Weegen, worin Cord ſin

Kind, en lütte grallögige flaßhaarige Deern , leeg . Dat

Yütte Ding wör hüde Abend utergewöhnlich lebendig un

woll gar nich inſlapen , et flög un fuchtel mit fin lütjen

Hannen üm fick, dat et en Luſt wör, dat mit antoſehn .

Gretſchen höl freelich mit den Foot de Weeg in regel

mäßige Bewegung, un aff un an buck ſe fick of woll öwer

ehr fütt Dochter un jüng dat ohle Weegenleed :

Iden

goo
d

Eia popeia,

Wat ruſſelt in't Stroh ?

Dat ſünd de lüttjen Göffelkens,

De hewt ja kaen Schoh ! -

7, 11

eften

Jord

7 in

ewen

miere,

vou

Alt:

End

ÖNER

fülun

sat

Iden

awer dütt ohle Leed, dat all ſo mannig plattdütſch Kind in

den Slap ſungen hett, verfehl hüde Abend an Gretſchen

ehr Yütt Gretchen ganz un gar ſin Wirkung .

Middewil güng de Stuwendör up un wer treed

herin ? Nannette Géron ! ,,Cord !" röp fe un

breed de rmut un woll up Cord losſtörten .

Corb, de upt Höchſte öwerraſcht von ſinen Stohl

upfohrt wör, keek erſchreckt up de Sid nah ſin Froo, de fick

den Ogenblick gerade fidwärds ömer de Weeg högt harr

utt von de Franzöſin bet dahen noch gar nich bemarkt

wor'n wör.

Een Blick up Cord ſin Froo un de Weeg mit dat

Kind geew Nannette de vuliſte Kenntniß von Dat, wat in=

twüſchen vör fick gahn wör.

Mit den Utroop : „ Sin Froo ! Sin Sind ! - D min

Gott ! " fül fe up den erſten beſten Stohl , höl ehre Hänne

vör dat Geſicht un ween ehr bitterlichſten Thranen.

För eenen Ogenblick herrſch' Dodesſtille in de Stum,

blos ünnerbraken von Nannette ehr Sluchzen un Wimmern ;

th

; as
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D

D

denn frög Gretſchen, de von Nannette ehr Franzöſch natür

lich keen Spier verſtahn harr :

„ Cord, wat is dat för'n Deern ? Wat will de von Di ? "

- 0, " jä Corð verlegen , dat is'n Deern ut

Frankrik, wo ick in Quartier legen hem , un von de ehr

Moder hew ich Geld lehnt, dat will ſe wol wedder halen !"

„ Is denn dat veel ? "

'n paar Daler . “

„ Ja, worüm weent je denn awer jo ? "

„D - 0 _" fä Cord un rück mit den Stohl hen

un her , denn up düſſe Frag' wüß he nich glik en Ant

word to finnten, ehr ward wol de Föt

weh dohn, denn ſe is wahrſchinlich vandaag to Foot von

Cel' hergahn . "

Mit düſſe Utkunft wör Gretſchen denn eenſtwilen be

ruhigt, ſe föhl nu Mitleeden mit de fremde Deern, de ſo

wid her föm , un föch ehr dörch Teken begriplich to maken,

dat je ſick an den Diſch jetten un en Teller vull Book

weetengrütt miteten möch. Nannette awer ſchüttel den Kopp

un jä : ,,Non ! Non ! " Sabi feef ſe mit en vörwurfsvullen

ſtarwenstrurigen Blick up Corð .

Cord ſeet da wi en armen Sünder un keek vördahl, he

mak en krampfhaften Verſök, franzöſch to ſpreken un fick bi

Nannette to entſchuldigen, awer de Wörd wollen em gar

nich ut de Kehl , un et wör ok, as wenn em up eenmal

all dat Franzöſch, wat he ins könnt harr, vergeten wör .

Nu ſtünn Nannette, de intwiſchen wat ruhiger worr'n

wör, plöglich up un treed an de Weeg, dar knie je dal un

hüc fick öwer Cord ſin lütte Deern un füß dat kind up

Steern un Mund un darbi löpen ehr de hellen Thranen

öwer dat Geſicht, un dat lütte Ding faat mit ſin Hannen

in Nannette ehr Locken un för un lach barbi, as wenn et ·
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feggen woll: Du ſchaſt jümmer bi mi bliwen , id mag

di liden !

Nannette mak de ſütten Hannen ſanft los , denn ſtünn

ſe up un nöhm ehr Bündel, wat ſe bi fick harr , wedder

in de Hand , un denn ſmeet ſe noch eenen Blick up de Weeg , up

Corð un up ſin Froo un güng ſtillſwigends ut de Dör.

,,Wult Du ehr denn dat Geld nich mitgewen ? " frög

Gretſchen , as de Franzöſin weg wör.

„ Ne, " jä Cord eenſilbig, „ick löw, ſe will et nich

wedder hew'n ."

De nögſten Dage mark Gretſchen woll an ehren Cord,

de merkwürdig nederſlagen un gedankenvull dörch't þus

güng, dat et mit de franzöſche Deern un dat Geldlehnen

woll ſin eegen Bewandtniß hew'n möch ; ſe dach awer, ſe

woll man dohn , as wenn ſe gar niks ahn' , denn würr wou

bi ſütten Alles in fin ohlet Gleiſe kamen .

Un Gretchen harr Recht; na eenigen Wochen wör

Cord wedder ganz de ohle.

Bi Lüd von ſiner Art kummt Leidenſchaft nich up den

Grund, dat is wie wenn en Kind mit de Roh int Water

ſleit – na eenen Dgenblick is nids mehr davon to ſehn .

Un ſolfe Lüd ſünd glücklich ! Cord Dammann wör et

wenigſtens, denn he lew naher mit ſin Gretſchen noch man

nigen Dag vergnögt und in Freden , un to de lütte Gretſchen

geſell fick mit de Tið noch en ganze Reeg annere lütte Gäſt

Anna, Marleen , Chriſtawer , Mieke, Frierk - un wie

le Ule heten ; Alle flaßköppig un blauögig wie Vader un

Moder.

Un Nannette Géron ? Ji möch'n gewiß geern

weten , wat ut ehr worr'n is ; awer ich kann et jo nich

feggen .
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Bi 25aterloo .

Jd meen , ich ſeeg em noch vör mi ſitten. Dat lütte

verdrögte Geſicht mit de lemmigen Ogen, dat griſe halfwül

len Fack, de groote eeken Knüppel – dat Alles fünd veel

to bekannte Gegenſtänd, as dat ick ſe fo licht vergeten könn .

Awer wat ick vör allet Annere nich vergeten hew, dat wör

dat Ehrenteken up de griſe in de Farw verklörte fack, dat

wör de - Waterloo -Medaille.

Nawersvoar, nu vertelt mi mal wat von Waterloo ! "

pleeg ick to ſeggen un denn klatter ick den Ohlen up de Anee.

„ O Junge, “ ſä he denn brummig, „ dor denkt ja doch

keen Minſch mehr an Waterloo ; dat is nu all ſo lang

her, wat helpt dat, dat ick dor noch von vertell ! "

So beer he , as wenn he gar keen Luſt mehr harr,

fin Kriegserlewniſſe tom Beſten to gewen, awer dat wör

man luter Verſtellung, wat ick ok ganz good wüß.

Wildeß he fick noch ſtrüw , beſünn he fick all, up welken

End he anfangen woll.

Em güng et jüſt wi de jungen Damen , wenn man jüm

nödigt tom Klaveerſpelen : „Ach nein, ich kann noch gar

nichts ! Ich habe ſo lange nicht geübt. Nein , nein, es geht

wirklich nicht !“ ſeggt ſe, obglik et jüm in alle fief Finger jökt.

Un wenn man denn en beten mit Nödigen uphollt

witſch ! denn ſcheet't ſe up't Klaveer los un tumtera

rumtum tum ! geiht jüm de neeſte Walzer wi Water von

de Finger. Füſt ſo wört of mit Nawersvoar . Wenn ick

mit Nödigen affleet, füng he an to vertellen .
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„Ja Junge ( id will em fülwſt ſpreken laten ) dat wör

en heeten Dag dor bi Waterloo , wenn ich dor noch an dent,

mutt ick mi jümmerſt wunnern, dat ick dat noch all ſo

glücklich öwerſtahn hew ; awer domaliger Tid wör ic noch'n

Deel taynadter as nu , ich frög na den Düwel ſinen Pump

ſtaken nids' na.

Dat harr de hele Nacht regent, un den Morn, as de

Slacht wör, regen't noch as wenn uſe Serrgot dat man ſo

mit Mollen von baben rünner göt. Ick fä to minen Neben

mann, de von'n Kaſpel Scheeßel to Hus wör : „ Hinnerk dat

fangt good an , ick bün ſo natt wie en ohle Ratt, de eben

ut'n Water tagen is . “

Minſch, fwig ſtill ! " fä Hinnerk, mi geiht et nicks

beter. Wenn man hier doch noch för Geld un goode Wörð

' n lütten Köm kriegen könn, mi früſt dat þart in'n Lim . "

„ Junge,“ ſä ick, rick hew noch'n Prüntje, de deiht ok

all wat ! Wil du't büſt, ſchaſt in Stück aff hewn."

Dütt harr uſe ohl Oberſtlieutnant von der Deden

de uſ Batteljon kommandeer, mit anhört wi nömen

em jümmer , ohl Chriſtawer “.

Infanteriſt," fä he to mi , heſt Du ok noch'n lütten

Stift för mi ? "

,Sa wol, Þerr Oberſtlieutnant ! " fä ic un geew em

de Rul'n henn . He nöhm ſe mi ut de Hand un beet en

düchtig End aff

„ Jungs ," jä he denn, as he mi den Tabac wedder

geew , „qo'n beten Regen mutt'n Jungkerl nich achten ! Bün

in Spanien of öft nog natt worrn ! - Dewrigens hewt keen

Bang, de Franzoſen ward us den Buckel vandaag noch heet

genog maken . "

Un ſo as de , ohl Chriſtawer " fä, würr't of ! –

Gegen Middag hento ſtellen ſe us grade int Centrum , an
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de Schoffee, de von Schnapp (Femappes) na Brüffel geiht.

Dor ſtünnen wi Batteljon an Batteljon in Carrée, un

hinner us höl dat Beervolk, un de ohl General Alten

kommandeer us .

Un da kömen de franzöſchen Küraſſeers, Schwadron

up Schwadron, un woll'n us ſchier in Grund un Mooß

riden . Junge, ick ſegg di, do ſett et awer wat ! Ick harr

min Lew nich dacht, dat ſo wat good gahn könn .

, Jungs, holt den Nacken ſtiw ! Staht wiß ! " röp uſe

„ Dhle Chriſtawer “. „ Lat’t ſe man erſt up teihn Schritt ran

kamen un denn bött jüm wat in de Ogen !"

Dat däen wi denn ok, un ſo wi de Salv afffürt mör,

wöhlen Beer un Küters dörcheenanner, wi en Immen:

(warm , in de us ant Carrée fömen, hölen wi us mit dat

Bangenett von'n Lim.

Stekt na de Beer, Jungs, denn falt de Kerls von

ſülmſt !" röp de ,,ohl Chriſtawer ".

Dat wör awer man ſo licht nich ! Wenn wi menen,

wi wören eben mit jüm fardig, fo föm all wedder en friſche

Schwadron, in towilen bröken ſe mit de ſwaren Beer de

ganze vörſte Front von't Carrée dar, jo bat fe midden int

Carrée kömen, un denn geew et en Gemekel mit Kolben

un Bangenett, dat eenen de Haar dorbi to Barg ſtünnen. Un

ſo güng et den ganzen Dag . Wi hölen den Franzos jümmer

de Stang. As et nu Abend wör, do heet et denn end

lich, dat wi de Slacht nu wunnen harrn un dat wi vör

rücken un den Feend verfolgen ſchöllen. Wie däen dat ok,

un dorbi dröp min Kumpanie up en Trupp Franzoſen, de

fick in eenen Hahlweg faſtſett't harrn. Fc harr mi achter'n

Þagen leggt un ſchöt up den Feend wat dat Tüg holen

woll. Dor würr ich denn up eenmal gewahr, dat de leſten

Schüß gar nich ut min ohl Flint rut gahn wören.
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Von dat veele Scheeten und Ballern harr fick jawoll

dat Zündlock ſchier toſet't, un nu brenn dat Pulver jümmer

von de Pann, awer dat Füer föm gar nich an den Schuß.

up de Wif möch ick woli all'n fief, föß Patronen in

minen ohlen Büſter rinprampt hewn, un ick wüß nich, wi

ick ('r wedder rutkriegen woll.

Dor kreeg ick tom Glücken eenen von de Bargſchotten

to fehn, de nich wid von mi ok achtern þagen feet un

up de Franzoſen ſchöt. fck kröp an em ran und leet mi

von em den legen meſſingenen Prökel gewen , den alle Schot

ten an en leddernen Reemen vör de Boſt hängen harrn.

Dormit prökel ick dat ohle Zündlock wedder apen , göt friſch

Pulver up de Pann un füer up den erſten beſten Franzos

aff. Bo - 0-0-3! geew di dat en ganz utverſcham

ten Arach, un dorbi flög mi de ohl Kolben gegen dat Mul

dat ic fopplangs 'rümſteil.

De Bargſchott kreeg mi wedder in de Höcht und frög

ganz beſorgt : „ Stamerad dod ? Kamerad dod ? " – ,,Ne !

Kamerad ," ſä icf, „ dat föm blos von de Dröhnens. “

Da frei he fick und geew mi'n Sluck ut ſinen Buddel,

dormit id'n beten raſcher wedder to Werſtand kamen ſchöll.

As wi dormit noch togang wören , kreeg ich up’n Mal ſo'n

forſchen Slag gegen min linke Been – un wat meenſt woll,

min Jung ? - harren mi nich de ohlen Franzoſen richtig

quer för de Lenden ſchaten !

Gotts, Junge , wat wör ic dull !

Wör doch den ganzen Dag in dat Gemekel heel un

ganz blewen un möß mi nu am leſten End hier achtern

Buſch noch Eenen verſetten laten .

Ich kreeg mi awer gau en paar Patronen ut de Taſch ,

ſchütt dat Bulwer weg und ſtopp mi up jede Sið in de Wund

en faſten Papierpropp , damit ſick dat Blood man ſtoppen däh .
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Süh, min Jung, ſo güng mi't bi Waterloo !

Von de Blefjur gah ick nu hüdigen Dags noch ſo ſchraf

felig , un towilen is dat leger , beſunners wenn fick dat Weer

ümſett't, un denn ſeggt de ohlen böſen Lüd woll faken :

Süh, Nawervoar hett fick vandaag wedder 'n Lütten köfft."

- Dat mußt awer nicht glöwen, min Jung, dat is gar

nich wahr. De Minſchheit is ſlecht upſtunns, un von

Waterloo will Nüms wat mehr weten . Sogar us Möm

nich . Wenn wi Beiden Abends bin Füer ſitt't un knütt't

un ich denn aff un an mal wat von min Kriegerreiſen ver

tellen will, denn bitt ſe mi hennto : ,,Dat weet id ja all

lang ! Heſt mi woll al duſendmal vertelt ! Wat deihſt dor

na Waterloo hentolopen un leſt di de Anaken kaput ſcheeten !

Schöſt in'n Hus blewn ſin, dat wör'n Barg beter weſen !"
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,, 33Cad Tommy.“
66

In w ... Cew vör Fahren en Weggeldinnehmer, de

heet Brand. De ohle Brand wör en Mann von ünner

ſeßige Statur ; ſin paar wör witt, ok ſin Snurrbart, de em

up beide Siden von'n Mund lang hendal hüng . Þe drög

för gewöhnlich en langen Slaaprock un en witte Plüttmüş

un rook den ganzen utgelängten Dag ut en oldmodſche Meer

chumpiep.

So hew ick em oft vör ſin Dör up be Bank ſitten

fehn, um ſo dreih he finen Schoſſeeboom up un to ; ſo wör

he Dag un Nacht up ſinen Poſten, ſtempel de Zädel af , bröch

fe an den Wagent, kortüm – in Slaaprock un Zippelmüş

beſorg he all de Deenſtobliegenheiten , de mit en königlichen

Weggeldinnehmerspoſten verbunnen wören .

Ohi Papa Brand wör awer nich jümmer Schoffeegeld

heber weſen ; he harr den Poſten an de Barrière in w ...

krägen as Lohn för ſine dörtigjährigen treuen Deenſte, de

he finen König „ to Water un to Lanne“, wie dat in den

Fahneneed heet, leiſtet harr. Wer ſich darup verſtünn, fönn

dat den Ohlen of woll anſehn ; he güng troß ſiner achtzig

Fahr ſo liek un ſtramm , wie de beſte Rekrut, de erſt an

fangt, de ſchöne Haltung intonehmen, wovon de Buur to

ſeggen pleggt: „ He ſüht lifſterwelt ut, as wenn he ut Ver

fehn den Ladſtock öwerſlaken hett . "

Dhl Brand wör ok en richtigen Soldat weſen ; nich

ſo'n Friedens- und Paradeſoldat, de anners noch keen Pul

ver raken hett, aš up den Erercierplaş, – ne ! de oht

Brand harr bi de Hannoverſche Legion deent, un he hàrr
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mit fin Regiment bi Talavera, Salamanca, Vittoria , Tou

ſouche, El Bodon, Baroſſa un wie de Orte alle heeten mögt

in Spanien, wo hannoverſche Jungen fick för'n fremde Saak

mit Ruhm ſlagen hewt, fochten. He harr 1813 bi de

Göhrde mit ſin Regiment de franzöſchen Carrees ſprengen

holpen, un bi Waterloo, an jenen Ehrendag, wo dat 3.

Huſaren -Regiment von de Legion – Brand ſin Regiment

ölben Mal Attacke up ſware franzöſche Küraſſiere maken möß,

harr he föß Säbelwunden davon dragen .

Un wie bliken den Ohlen de Ogen, wenn he von ſine

Kriegsfahrten vertell ! Denn red fick ſin Boſt tohöcht, un ſin

Hand ball fick tofamen , jüſt as wenn he jeden Ogenblick mit

verhängten Tögel un hochgeſwungenen Säbel in en feendlich

Carrée ſprengen woli, wie he dat ja ſo oft mitmaakt harr.

Mannig lewe Stunn'hew ick Sönndagnamiddags bi

ben ohlen Brand up de Bank jeten un hew mi von em

vertellen laten , von Bivouafs, Slachten, Gefechten un von

alledem , wat he up ſin Kriegsfahrten belewt un mitmaakt

harr . Dat kapittel, worup wi awer jümmer tom Sluß to

ſpräken komen, un wat gewiß nich een eenzigmal öwerſla'n

wörr, dat wör datjenige, wat von den ohlen ſmarten Wallach

handel, den Brand lange fahren as Deenſtpeerd reden

harr, un de nah den Ohlen ſin Schilderungen in jede Henſicht

en Beerd weſen fin möß, wie et feen tweetet in de Welt

mehr gibt . - Brand harr dat Peerd in England krägen

un harr et ſo toreden un ſo an ſich gewöhnt, dat keen Anner

dat Deert bruken könnt harr, as he .

„ Ja, dat wör en Peerd , " plegg de Ohl denn to ver

tellen , „ ſo eent hew ich noch nich wedder fehn. Wi wören

awer of de beſten Frünne, un ſo lange ick wat harr , harr

min Swarte of wat . Un wie mannige lewe Nacht hewt

wi tofamen in'n Bivouak legen, wie mannige Nacht in Störm
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un Regen hewt wie Patrouillen und Vedetten reden, un

wie oft ſünd wie Beiden in Gefahr weſen ! Wie oft hewt

fe uns op de Hacken ſeten , - awer denn güng dat wie en

Blig öwer Graben un Heden henweg , un ehr de Franzoſen

tor Beſinnung kömen, wören der Swarte un ick öwer alle

Barge.

Ja, min Söhn, ſo en Deert, wat Gefahren , Hunger

un kummer Fahre lang mit eenen getreulich deelt hett,

warð eenen tolebt leewer as de beſte Fründ , un darum könn

id mi von minen Swarten of nich trennen , un ic bed den

Captan damals harrn wi noch keene Rittmeiſters – he

möch mi dat Beerd man laten, ſo lang as et man jichens

to bruken wör. Wegnehmen können ſe mi den Swarten

awer of nich, wenn ok woli Een oder de Anner von de

Offzeers darto Luſt hatt harr, denn ick harr, wie ick ſegg,

dat Deert ſo dreſſirt, dat et blos mi üm fick dulde, un wenn

em en Annerer den Sadel upleggen wol , ſo lä he de

Ohren an den Kopp un flög mit allen Veeren üm fick wie

en Undeert. So hew ich dat Beerd mitbrocht von Spanien

na England, un von England na Mecklenborg, wo wi in'n

Sommer 1813 to Schipp von England ankomen ; ſo hew

ick dat Beerd bi de Göhrde un bi Waterloo reden un lange

Jahr naher noch, as ick as Bereiter to de Cambridge

Dragoner verſett' wör .

Endlich aber wör de Swarte denn doch kaput un möß

utrangſcheert weren ; he wör halwblind un tom Riden nich

mehr to gebrufen. Un da herot mi de Thranen in de ogen

ſtahn, as de Jud' eenes Morgens mit em von den Caſernen

hoff tröck, un wenn ickt man dröfft harr, ſo harr ic de Piſtol

nahmen un harc em vör den ſopp ſchaten , damit he et nich

mehr nödig hatt harr, fick för annere Lüdi to plagen un to

chinden .
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Un nu paß mal up , min Söhn, nu fummt dat Trus

rigſte nah.

As de Swarte weg wör, höl ick et nich lange mehr ut

bi de Schwadron , un wil ick mi noch nich pangſchoniren

laten woll, drög ick darup an, dat ſe mi en Anſtellung

gewen möchten . lln ſo würr mi denn eenes Dags de Afficheed

gewen un id föm hierher na w ... un kreeg den Poſten

as Weggeldinnehmer.

Da ſitt ick denn nah Fahren eenes Dages vör de Dör

un rook min Pip, jüſt as wi Beiden hüte hier ſitt , un wie

of denn , miner Gewohnheit nah, ſo de Schoffee hennup fiec,

da ſeh ick von Widen en Frachifohrwark langſam den Barg

hendahl kamen . Als de Wagen wat nöger kummt, faut mi

dat eene Beerd in't Dog, wat bi de Hand güng . --

ſegg ick to mi ſülmſt, wat is dat mit dat Peerd ? De Gang,

de Poſitur — dat is allens ſo bekannt dat Deert ſchöllſt

Du doch kennen !

Dat Fohrwark kummt bi Lütten an de Barrière ran,

un iď ftah up, üm in't şus to gahn un en Zädel to

halen . As ick nu up de Sahlen ſtah, kiek ick mi noch eenmal

üm un ſeh denn nu , dat dat en ganz ohl erbärmlich ſwart

lahm Krack is , wat de Mann vör den Wagen hett, un ick

mutt bi mi ſülmſt daröwer lachen, wie ick woll up den Infall

kamen wör, mi för ſo'n ohit Deert to intreſſiren . So gah

ick denn in't Hus un hal den Zädel rut, gew em den Mann

un frag darbi, wie dat ſo min Gewohnheit is , na Henn un

Her, na Wind un Wär, un ſo wider.

Sum hew ick awer en paar Wörd ſpraken, ſo fangt Di

dat ohle ſwarte Krack von Beerd an to ſtampen un to wiehern,

dreiht mit den Wagen links üm un redt mit den Kopp na

mi , as wenn he mi biten woll.

3d wör verblüfft un keek mi natürlich dat ohle Deert
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ganz verwunnert an ; awer ſo as ick man eenen genaueren .

Blick na em ſmeten hew , da giwt et mi en Stich in't Hart

– dat wör ja min ohle Kriegskamerad ut Spanien, de mi

all ſo oft das Lewen rett' harr ! Dat wör ja de „Black

Tommy “, min ohl Schwadronspeerd, wat vör mi ſtünn !

Tommy, Tommy ! röp ick und dabi fat ick em üm

den Hals -
biſt Du dat würklich ? Tommy, Du ohle lewe

Fung, wo geiht Di bat !!!

Da ichödſt Du awer mal bat ohle Beerd ſehn hewwen,

min Söhn, - et wör tom Harterbarmen . En Minſch kann

en grote Freid, de em unverhofft wedderfahren is , gewiß nich

utdrucksvuller to erkennen gewen , as düſſe ohle unvernünftige

Gaul ; he trippel un danz, ſett fick up de knee un verföch

et up alle Wiſe, mi de ohlen Kunſtſtücke wedder vörtomafen ,

de ick em ing lehrt harr, as wenn he ſeggen woll : „ Süh,

ich hew noch nicks davon vergeten !"

De Fuhrmann harr alles dat mit groten Ogen anſehn ;

he keek bald up dat Beerd un bald up mi mit en höchſt

bedenklich Koppſchütteln unen Blick, de to leggen ſchien :

„ Een von de Beiden is nothwennigerwiſe verrückt worr'n ,

entweder de ohle Krack oder de Innehmer ; vielleicht ok alle

Beide !"

Ick bedüde nu natürlich den Mann de Saaf, un he

harr nids dagegen, as ick Hawern un Brod halen leet un

den ohlen Tommy davon ſo veel to freten geew, as he

mögg.

As nu awer de Reiſe wedder losgahn ſchöl, da güng

de Spektakel los ; dat ſchölſt du ſehn hewwen ! Tommy wör

nich ut'n Plaj to kriegen ; he ſtünn boomſtill un darbi feet

he mi ſo vertwiwelt an , as wenn he leggen woll : ,, Hier

blieb id ; von hier kriggt mi Steener weg ! "

De Fuhrmann pietſch toerſt, wat dat Tüg holen woli,

$ . Fr. Freudenthal, Bi'n Füer .
4



50

aber ohne dat em dat wat nüt ; denn ſpann' he dat annere

Peerð vörbi un kreeg Tommy en Kett' üm den Hals, üm

em wegtoſlepen ; awer dat hölp of nids. Tommy harr ſid,

glöw ick, ehr den Hals affriten laten, as dat he eenen Schritt

vörwards gahn wör .

Toleßt dur mi dat ſo , dat ick up den Gedanken föm,

den Mann dat Beerd afftoköpen , obglik dat för mi mit min

tweehunnert Dahler Gehalt en fehr lichtſinnig Stück wör .

Jck wörr mit den Mann, de keen Fracht harr und daher

dat Beerd för den Ogenblick entbehren fönn , denn of batd

eenig ; för teihn Dahler flög he mi den ohlen Tommy to .

Nu tröck ick den Saul up mine Dähl, mak em dar, ſo

good as dat güng, en Stall torecht un leet et en in Upwah

rung un Futter an nicks fehlen . Lang hett he awer nich

mehr lewt ; gode Behandlung und good Futter wör he nich

mehr gewennt . Dat mögg ungefähr en halw fahr darnah

weſen, da woll he eenes Morgens nich mehr freten , un Abends

wör he dod . "

Darmit plegg min ohle Fründ Brand fin Geſchichte to

beſluten , un wil et denn in de Regel öwer dat Vertellen of

al lat worr'n wör , ſo drück ick em de Hand, jä goode

Nacht “ und güng na Hus.

Nu is he, de ohle brave Soldat, ok al längſt dod ; un

hüte , wo ick dütt ſchriew , in'n Sommer 1878, hewt de ohlen

Legionäre, de damals mit in Spanien wören, woll all ſämmtlich

ehr Inberopungsordre to de grote Legion kregen ; un de

ohlen Waterloo- Veteranen, de Helden , an de ehr Carrées fick

för dreeunjößtig Jahren de napoleoniſche Macht breken möß,

fünd of all dünn ſeins in'n Lanne. Un ſo bi lütten ,, wie

düſſe ohlen Krieger ſo Een na den Annern hennöwergaht,

geiht of en groot Deel von de Erinnerung an ehre Helden

dahten in Volkshart un Volfsmund verlaren. Fck ſegg , men
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groot Deel" , denn ganz kann dat ja nich vergeten wer'n, wat

all de Braven ins för bat Waterland bahn hewwt . Daför

ſorgt de Geſchichte, daför ſorgt ok dat Weddervertellen von

Kind to find un Aindeskind ! Möch of min lütte Geſchichte

von den ohlen braven Veteranen Brand un ſinen „ Black

Tommy “ hierto en lütfen Deel bidragen !

4*
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Jägerklas .

Ick löw , dat he eegentlich Klas Meier heet ; in'n Dörp

nennen ſe em awer nich anners , as Fägerklas mitjinen

eenen Arm, tor Uennerſcheedung von dat Dußend annere

Alas Meiers, de ſüß noch in'n Dörp wahnen.

Fägerklas heeten fe em nämlich, wil he in þannover

bi de Jägers deent harr , un eenen Arm harr he man,

wil em de annere in'n Krieg affichaten wör . Klas wör 1848

mit na Holſteen weſen un bi de Gelegenheit, as he den Arm

verlör, harr he ſick of beſonders hervördahn, un wi dat togahn

is , will ick nu vertellen .

Jägerklas wör in'n Allgemeenen en gooden Soldat

weſen ; he harr good ererzeeren , voltigeeren, bajonettiren un

vör Alen harr he good fcheeten könnt. In't Scheeten wör

em bi de Kumpanie Keener öwer weſen ; he harr mal en faſte

Hand un en klar Dog, ſo dat he up den Scheetplaß man

jümmer 10 -- bag ! in dat Centrum ſchöt.

Eenen Fehler harr Klas denn awer doch an fick hatt;

he harr dat „ Se-leggen “ gar nich lehren könnt. De Ün

neroffzeers un de Offzeers un fin þauptmann – dat wör

em puttegal, he red Alles, ſo as et föm , mit „ Du “ an.

Dat ,,Se" blew em jümmer en dunkeln Begriff, ſo oft he

of Gelegenheit hatt Harr, in'n Arreſt daröwer nahtodenken.

He könn nu eenmal nich begripen, wat fe denn eegentlich

mit dat ohle „ Se " wollen -- in finen Dörp fäen doch alle

Lüt ,, Du " ton'anner, höchſtens mal to'n Amtmann oder

Paſtor ,, Þe" , oder to ohle Lüd ,, Ji " . Mit „ He" un , si"

harr he et nu awer bi de Stumpanie ok all verföcht; awer

dat woll'n fe of nich gillen laten .
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In fo'n Bedrängniß un Trübſal wör't för Klas ge

wiſſermaten en Vergnögen, as dat eenes Dages heet : „Morgen

ward mobil maakt; wi fchöllt na Schleswig - Holſteen gegen

de Dänen marſchiren !"

Dat Bataillon , woto Klas ſin Kumpanie gehör, fett

fick denn ok in Bewegung un- von Quartier to Quartier

güng dat fo bi Lütten na þolſteen ' rin , un in Holſteen

jümmer wider upwards na de Eider to . Dat güng ſo

Yang good, bet dat eenes Morgens, dar in de Gegend von

Flensborg , heet : Hüde gitt et wat, de Dänen fünd blos

noch'n Stunn' Wegs von hier. Und ſo föm et denn ok.

Dat Bataillon tree an un marſchir ungefähr eene

Stunn ', denn bög et von de Schoffee aff un mať up en

Wiſch „Holt ! " Dor föm dat Commando : ,, Vierte Compagnie

zum Recognosciren des Terrains im Laufſchritt vor ! "

De veerte Kumpanie wör awer Klas ſin Kumpanie, un

ſo möß Klas denn ok mit vörwards lopen . Dicht hinner

em löp ſin Hauptmann, de fin Beerd torügg laten harr , wil

dat he eben ſo licht to Foot wör wi Een von ſin Jägers .

Us de Kumpanie wol veerhunnert Schritt vörgahn wör ,

ohne eenen Dänen to ſehn , köm ſe in'n lütt Gebüſch, un

dar hinner leeg , ungefähr noch veerhunnert Schritt wider, en

Buurhof, de rings mit Knicks ümgewen wör. Plößlich

röp Klas : ,, Dar bi dat Hus wör eben {o wat Ro

des !"

„ Wer hat Luſt, mit mir auf das Haus loszugehen ?"

frög de Hauptmann.

„Ick ! Ick! J & !" güng dat up’n Mal. De ganze

Kumpanie antword.

,, Soviel kann ich nicht gebrauchen ; höchſtens drei Mann

vortreten ; aber gute Schüßen ! "

Alas wör de Erſte mit, de vörtree. As fick noch twee
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Annere funnen harrn , ſett fick de Trupp mit den Haupt .

mann an de Spik in Bewegung. Awer kum wören ſe an

dat Gehöft bet up tweehunnert Schritt 'ran, as dat vör jüm,

hinner de Anids, up eenmal ganz rod von Dänen würr , un

to gliker Tid füllen feendlicher Sids en Menge Schüſſe. Ehr

de Hauptmann fick na ſin dree Mann ümſehn könn, leegen

al twee von jüm up de Erd' . Klas awer, de glüdlich ver

ſchont blewen wör, wör of nich ful ; em wör middewil

infullen, dat he of ſcheeten fönn — booz ! güng dat ut Klas

ſin Büß - ,, Þauptmann , ick hew Eenen drapen ! dat

is'n Offzeer, hett'n Schärp um ! "

Een , twee, free ! harr Klas wedder (aet – booz!

„ Hauptmann all wedder Eenen, he is kopplangs 'rüm

flagen !"

So güng dat in'n Handümdreih'n noch'n fief bet föß

Mal, un de Dänen füllen up jeden Schuß wie Regel ; awer

middewil kreeg Klas, jüſt as he laden woll, of Eenen

dörch den linken Arm, dat em dat Blod ünnen ut den

Aermel löp.

,,Du biſt verwundet, Kerl! Nun iſts genug ! Komm,

wir wollen zurückgehen !" ja de Hauptmann .

Dat deiht nicks !" fä Klas, obglik he den Arm nich

mehr rögen fönn. Eenmal lat mi man noch ſcheeten,

Ďauptmann, denn wil’k of nich mehr !"

Sagt der verdammte Kerl ſchon wieder , Du " ! Na

warte , wenn Du diesmal keinen Dänen triffſt, laſſe ich Dich

in drei Henkers-Namen noch heute in Arreſt bringen ! "

fa de Þauptmann mit luſtigem Lachen .

Booz ! knall Klas wedder los ; awer fum wör de

Dän, den he upt Korn nahmen harr, 'rümflagen, as de

Þauptmann an Klas ſin Sið ok to Bodden jack. Þe harr'n

Schuß mitten in de Boſt krägen.
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„Hauptmann ! Hauptmann !“ röp Klas , fat den Haupt

mann mit finen rechten Arm ünner de Schuller un richt

em etwas in de Höchd.

,,Das kommt von Deinem verdammten ,, Du" -jagen —

ich hab genug - grüß grüß _ " dat wören de leßten

Wörd, de he affgebrafen fä . , Grüß min Froo un kin

ner ! " harr he wahrſchinlich noch leggen wollt, awer he harr

et nich mehr fönnt, dat Blod, wat em ut'n Mund ſtörrt,

harr. em de Sprak benahmen .

„ Herr þauptmann, Herr Hauptmann, he bröfft nich

ſtarwen ! Ich will ja ok gar nich wedder „ Du “ to Di ſeg

gen ! " röp Alas in ſine Angſt ; awer de Hauptmann hör em nich

mehr — he wör dod .

Mitdewil föm denn nu ok de Kumpanie na de Stäe ,

wo Klas bi ſinen Hauptmann treulich Wache höl, obglik em

de feendlichen Kugeln hageldicht üm de Dhren ſuſen . As

de Jägers jeegen, dat ehr Hauptmann, den ſe alle ſo to

liden harrn , dod wör, da wüſſen ſe fick vör Wuth nich to

laten .

„Nu ſchall de Dänen de Düwel halen ! Nu man vörwards ! "

- un ohne dat Commando afftotöwen, güng de ganze Kum

panie in'n Störmſchritt un mit „ þurrah !" up de Anids los ,

wohinner fick de Dänen faſtſett harrn, un ehr de Dänen fick

dat verſeegen, kreegen je wat mit den Kolben up den Hoot, dat

jüm de Ropp knäter.

Jägerklas föm nahſten in't Lazareth , wo ſe em den

eenen Arm affnöhmen , oder, wi he to ſeggen pleeg - ,ap

porteeren " . Un as de Wunde heelt wör , kreeg he finen

Afficheed un güng na ſin Dörp, wo he noch hüdigen Dags

vergnögt un in Freeden ſin Pangſchon vertehrt.

Dat is de Geſchicht von Jägerklas un finen eenen

Arm .
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Lina Gade.

,,Dat

Du, weeft Du wat Nees ? “ ſä min Fründ, de Gefrei

er Niebuhr, as he eenes Middags na Appell, ich glöw et

wör in'n Feberwar, in min Kaſernenſtuw tred . Fc ſeet

jüſt an den Diſch un puß de Snöp an minen Rock. –

Wat denn ? " ſä ick, derwil ick de reſten Knöp ut de

Gawel tröckun gliekmödig anfüng , minen Rock utto :

böſten .

„Þeſt Du nich Luſt, mit nah de Danzſchool to gahn ?

Idk weet nu en goode Gelegenheit.“

„Nah de Danzſchool !“ röp ick verwunnert.

fehl of noch ! Wenn ick dar Geld to harr, denn fönn id mi

man Stunnen in de franzöſche Sprak gewen laten , wat iđ

mi all ſo lange wünſcht hew . “

,, Ach wat , Du biſt verrückt! - Franzöſche Spraf !

Lehrman danzen , dat is di veel nödiger, wenn Du Din

Glück maken mult in de Welt . Un wat dat Geld anbe

langt fiefuntwintig Groſchen de heſt Du ja woll noch !"

,, Noſt' denn dat Danzenlehren man fiefuntwintig Gro

ſchen ? " frög ick verwunnert.

Gewiß ! " ſä Niebuhr, ,, kenen Pennig mehr ! Daför

hewt wi'n ganzen Kurſus, dat ſünd twölf Stunnen – jede

Week twee un morn Abend fangt et an . Min Fründ,

de Bookhandlungskommis von de Brüggſtrat , geiht of mit,

un de Lithograph - Du kennſt em ja of. Beſinn Di man

nich lang, Du muſt up jeden Fall mit! Morn Abend Klock

föß hal idk Di aff !" — Darmit wör he, eher icf antwoorten

fönn , ut de Dör.

ok
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As min Fründ Niebuhr den annern Abend wedder

föm, fünn he mi bereit, mittogahn . De Danzſchool harr

öwer de franzöſche Sprak den Sieg davon dragen . Ick

befünn mi leider in de Lag’ , von twee Ömeln dat billigſte

wählen to möten .

Vi güngen de Krüz un Quer dörch de phle, winklige

Stadt. Toleſt kömen wi in en enge, dunkle Straat. fn'n

Hinnergrund, ſo veel man bi den ſwacken Schin von de

Gaslüchten gewahren könn , ſtegen de griſen Müren von de

St. Cosmaekerk in de Höcht. Për en phldmodig Hus,

dat mit ſinen ſchemen Gewel recht ſpookhaftig utſeeg, blew

Niebuhr ſtahn

„Du, hier wahnt de Danzmeſter,“ ſä he.

,, Wat ! Hier ? !" geewick em lachend tor Antword

,,Du, dat ſüht mi hier awer gar nich danzlich ut, ich will

lewer wedder ümkehren .“

Eher ick awer min Vörhaben utföhren könn, harr Nie

buhr all de Dör apenſtött un mi in't þus chawen . Nu

ſtünnen wi up den Flur, un dar wör et ſo ſtickendüſter, dat

man keen Hand vör Ogen ſehn könn, blot na de een Sið

to wör en ſütte helle Stäe --- dat möß en lütt Fenſter ſin

in en Stuwendör, ungefähr ſo'n Kieklock, wi dat Glas in en

Panorama

Id treed eenige Schritt fidwards — up enmal verlör

ick den Bodden ünner de Föten un pardums ! ſegel ick,

ſo lang as ick wör, to'n Affgrund hennin. Dat wör en

Gelümmers un Gekneter üm mi 'rüm - Gotts ! ick dach,

nu ſtörtt di ja woll dat ganze Hus up den Kopp .

As ick wedder togang föm , würr ick gewahr , dat

ick de Kellertrepp hendahl fullen wör. Un middewil würr

et of licht öwer minen Kopp . Niebuhr un de Danzmeſter

un ſin Dochter, de en Lamp in de Hand höl, un hinner jüm

de ganze Danzſchool, ſtünnen haben an de Kellerluk.
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„Is dat Fatt heel blewen ?" röp de Danzmeſter.

Jck wör nämlich gegen en Fatt fullen , wat ünnen an

de Trepp ſtahn harr. Dat Ding wör 'rümſlahn un ick wör

denn twüſchen allerlei Gerümpels geraden, dat dar ſüß noch

’rümleeg .

,, Dat Fatt is heel blewen ! " röp ick hennup , as id mi

eenigermaten wedder uprakt harr.

,, Süh , Stine," jä de Danzmeſter in pörwurfsvullen

Ton to ſin Dochter, ,,Du heſt wedder in Din Vergetenheit

de Mellerſuk apen laten . Wenn de Herr nu tom Unglüden

dat Fatt kaputt fullen harr, denn wör al uſe ingemaakte

Stohl tom Deubel weſen ! "

Da ick nu feeg , dat ick in Bezug up den Danzmeſter

ſinen ingemakten Rohl en uterordentlich glücklichen Fall

dahn harr, ſo fönn ic et in min Beſcheidenheit nich öwer't

Hart bringen , den Danzmeſter un ſin Dochter de Freud da

dörch to ſtören, dat ick jüm ingeſtünn, dat de Fall in Bezug

up min Schuller minner günſtiger to nennen wör . Jdk

könn den linken Arm kum bewegen, awer as ick de ſteile

Kellertrepp wedder hennupkrawwelt wör, beet iç de Tähn

toſamen un ſä Keenen wat davon. Dewrigens frög mi ok

Nüms banah .

F& würr nu de ganze Geſellſchaft vörſtellt, un de

Geſellſchaft mi. Da wör tonächſt Fröſein Putthack, den

Danzmeſter fine Dochter, en kugelrunde dicke Perſon, mehr

in de Brede as in de Höchd wuſſen, mit en mächtige Näſ ,

dabi öwer de Sünnenwende längſt hennut. Denn wören da

en halw Dug junge Mäkens, ſämmtlich mit ebenſo infältigen

un geſmackloſen Geſichtern wi Toiletten – bet up Eene,

halw en ſind noch, halw en Dam . Se möch twiſchen föf

teihn un fößteihn fin ; en hell Rattunkleed ümſlöt in grie

chiſchen Snitt, wi et damals Mode wör , de flanke Geſtalt.
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Dicke brune Flechten, höchſt eenfach, awer ſchön mit en blaßrod

Sidenband up den Kopp faſtmakt, en Sleif von deſülwe

Farw üm den ſlanken Hals ſlungen, paſſen good to ehr

roſenfriſch Geſicht. — As ick ehr vörſtellt würr, ſmet ſe ut

ehre ſchönen dunkeln Ogen en eegenthümlich fragenden Blick

up mi.

Bi düſſen Blick owerhör ick ganz un gar den Namen .

Nahſtens würr ich awer von Frölein Butthack gewahr, dat

dat junge Mäfen Lina Gade heet un de Dochter von en

Regiſtrator wör, dat et ehre öllern awer – wi man fick jo

uttodrücken pleggt -- ,,man power güng " .

Von de Herren, de mi noch vörſtellt würrn — ich glöw

et wören ehrer uter ni un Riebuhr noch free oder veer —

is blos de Bookhandlungskommis to bemarken . He wör

en jungen Mann von temlich ungefährlichen Utſehn , twin

tig Jahr old , ſehr ſauber un fin antrocken un ſehr

höflich gegen de Damens . Wie he us in de erſte Ver

telſtunn von uſe Bekanntſchaft mit ſehr wichtige Min vertell,

woll he freewillig bi'n Militair intreden, un da he en paar

Fahr dat Gymnaſium beſöcht harr, ſo dach he et vermittelſt

fine Rentniffe recht bald tom Offzeer to bringen . Daför

heten wi em naher ut Ulf jümmer , de øerr Lieutnant" .

As de Rlock up'n St. Cosmaethorn föben lahn harr,

Röhm de Danzſtunn ehren Anfang.

Herr Putthack geew dat Signal dato, indem he fine

Danzichoh antröck, fin Vigelin von den Nagel nöhm un us

in den ,, Saal " föhr.

De Saal wör in fröheren Tiden en Diſcherwartſtäd

weſen , fið dörtig Fahren awer al von Herrn Butthack as

Danzichool benußt.

En Art tweearmigen Aronlüchter, de veel Aehnlichkeit,

mit en Waterwaag harr, wie ſe von Wiſchenmakers un Feld
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meters brukt ward , ſorg för „mangelhafte Beleuchtung" .

An de een Sid von den Saal ftinn en ohldmodigen Aachel

aben mit den Herzog Chriſtian Ludwig von Lüneborg ſin

Wapen un de Jahrestahl 1660 ; up jede Sid von den Aben

hüng en ohlen kolorirten Stahlſtich, wovon de een Napoleon

in de Slacht bi Montereau , wie he fülmſt de Kanonen richt,

de annere Napoleons Begräwniß up St. Helena vőrſtell.

De Bookhandlungskommis ünnerleet et nich, us mit

Bezug up düfie beiden Biller de groote Neeigkeit mittode:

len , dat Napoleon 1. een von de gröttſten Feldherrn weſen

wör, de et jemals up de Welt gewen harr.

Uſe Betrachtungen öwer Napoleon würrn awer bald

ünnerbraken dörch Herrn Putthack.

,,Meine Herren und Damen ,“ röp he un greep eenige

fhrallige Tön up fin Vigelin, „ wir wollen anfangen ! Jeßt

aufgepaßt !" - Wenn þerr Putthack in ſint Eegenſchaft as

Danzmeſter uptred , fo fprök he, wi ick Gelegenheit harr in

de Folge to bemarken, blos Hochdütſch. Ob he dat awer

ut Reſpect vör de edle Danzkunſt oder ut Reſpect vör us

oder darüm däh , dat wi mehr Reſpect vör em hero'n ſchöllen,

dat weet ick nich to ſeggen , dat is mi het hüde räthſelhaft

blewen .

Min Fründ Niebuhr, Frölein Gade un ict, wi dree

wören ſo wat de leſten, de fick in den Danzcurſus upnehmen

laten harrn . Wi würrn darum ok von Herrn Butthack

alleen vörnahmen , üm dat richtig un gründlich 'ruttokrigen, wie

man de Föt fetten möß, wenn man en Walzer oder Schott's

ſchen danzen woll.

Herr Putthack ſpeel up ſine Vigelin den Tact, un fo

wi he ſpeel, danz he us ok de Pas vör. Wenn ick denn

den lütfen ſchrumpeligen Keerl mit ſinen oldväderlichen Frac ,

fin witte boomwullen Weſt, fin brune Prück un ſin Geſicht,
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dat fick anleet wie en welkworrn Appel, bör mi ſo leifig

rümrutſchen un hüppen ſeeg, ſo köm mi dat jümmer ſo öwerut

komiſch vör, dat ick man de Tähn toſamen biten möß, üm

nich Yudhals to lachen . Ich dach jümmer an den fütten

König David , de möß ok woll ungefähr ſo utſehn hewn,

as he vör de Bundeslað updanzen däh .

Niebuhr fönn dat Danzen recht good begripen, awer

mit mi woli dat gar nich, ick mak jünimer falſche Tred .

„Sie haben kein muſikalifches Gehör für's Tanzen,

mein Herr ! " fä Putthack argerlich, as he fick en ganze Wil

mit mi vergewlich affmöht harr .

Noch ſlimmer köm Frölein Gade weg .

Sie müſſen nicht ſo haſtig ſein, Fräulein ! Paſſen Sie

mal auf, wie ich es mache - eins, zwei, drei ! - eins , zwei,

drei ! Seh'n Sie, das iſt ja man 'ne Kleinigkeit – eins ,

zwei , drei ! " ſo danz un ſpeel Herr Butthack ehr den

Tact vor .

„Herr Butthack, ich kann es nicht ! “ röp Frölein Gade

na en Wil ganz upgeregt un ſtamp mit ehren lütter: zier

lichen Foot ſo kräftig up den Bodden, dat Herr Putthack för

den Ogenblick ganz verblüfft würr un angſtvull na de Stäe

hennkeet, wo dat junge Mäken ſtünn ; wahrſchinlich wör he

bang , dat ſin Saal dörch dat energiſche Uptreden Scha

den leed .

„ Sie ſollen es aber lernen , deshalb haben Ihre Eltern

Sie hierher geſchict ! Paſſen Sie mal auf – eins zwei, drei ! "

ſä he wedder un füng von friſchen an to danzen un up de

Vijol to gigeln .

As Antworð dreih Frölein Gade fick üm un güng in

de een Eck von den Saal, wo le fick up en Bank dal ſett

un däh , as wenn ehr de ganze Danzeree nicks angüng .

Herr Butthack ſpeel nu tor Affweſſelungen Schotte

ſchen , wo de ganze Danzſchool na danzen möß.
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Fck un Niebuhr wi danzen toſamen ; ick tred Niebuhr

awer glik bi den erſten Kümdanz eenige Mal dermaten uip

de Höhnerogen, dat he mit mi niks mehr to dohn hewn

wol un mi midden in'n Danz lopen leet .

Id wüß nicks Beteres to dohn , as mi bi Frölein

Gade up de Bank to ſetten .

„ Können Sie's auch nicht begreifen ? " fä ſe mitleedig

un rück etwas an mi heran .

Ne, fä ick, et würr mi ſtar, den Tact to holen ; ich hoff

awer, dat idk dat mit de Tið beter lehren würr .

Ich werde es nie lernen !" ſä ſe heftig . Ich hätte

auch gar keine Tanzſtunde genommen, wenn mein Vater

mich nicht dazu gezwungen hätte . - Haben Sie ſich vorhin

bei dem Falle weh gethan ? " frög je dann, indem ſe in

enen Athen von dat Danzen up minen Fall dör de Keller

(nik öwerſprüng .

fä ick, ſlimm wör et nich worrn, blos min

linke Schuller däh mi noch arig weh .

„ Ich wollte nur, daß das Faß entzwei gegangen wäre ! "

fä ſe lachend. Ehr ick antworden könn , köm den Danz

meſter ſin Dochter, Frölein Stine Butthack, gravitätiſch up

mi to un förder mi tom Danzen up . Fck würr ganz rod

vör Verlegenheit.

Sie müſſen ſich man nicht ſchaniren, mein Herr,“ jä

de liebenswürdige Dam, as ſe min Benautheit bemark,

,, ſonſt Lernen Sie gar nicht tanzen . Stommen Sie man her ,

ich habe ſchon manch Einen in den Tritt gebracht !“

Un nu güng dat los — heſt du nich, ſo kannſt du

nich ! Dat Petten up de şöhnerogen wör düttmal up de

annere Sid . Jedesmal wenn ick en falſchen Trilt mak,

kreeg ick eenen up de Töhn, un na de Wirkung to urdelen,

föm ick bald to de Owertügung , dat dat „ zarte Geſchlecht" 1

1
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towilen niểs weniger as zarte Föt hett . Ganz eſchoffeert

köm ich wedder bi min Bank an . Süſt woll ick min Nee

ſchierigkeit, de mi na de Danzſchool föhrt harr, verfluchen,

da fül min Blick up Lina Gade , de mit den Bookhand:

ſungskommis danz un mi in'n Vörbidanzen mit ehre ſchönen

Ogen fo egenthümlich anfeet, as wenn ſe wi Montezuma

von Mexiko ſeggen woll : ,Meenſt Du denn , dat ick up

Roſen lig ! "

So güng dat noch eenige Stunnen fort. As et negen wör,

fündig Herr Butthack de Geſellſchaft an, dat dat Danzen nu

vörbi wör un dat et Dönnerstag Abend wedder losgahn ſchöll.

Darup ſchröw he de Werweln an ſin Vigelin trügg ,

damit de Saiden lack würrn , un fine Dochter ſteeg up en

Stool un füng an de Lanipen uttopuſten . En allgemeene

Verwirrung entſtünn. De Damen föchen na ehre Höd un

Schaals, de Herren na ehre Mantels un Dewerziehers .

Midden in Sütt Gewöhr ſtött mi Wer an den Arm.

Us ick mi ümdreih, wör et Frölein Gade. „ Kommen Sie,“

fä ſe haſtig, „wir wollen uns fortniachen !"

Up den Flur fleken wi us an dree Herren, de dar

ſtünnen, vörbi . Et wören de Bookhandlungskommis , de

Lithograph un min Fründ Niebuhr; ſe ſtreden fick jüſt

dorüm, wer von jüm Dree , die kleine Gade " to Hus be

gleiten ſchöll.

Wi wi Beiden up de Straat wören, faten wi us wi

Kinner. bi de Hand un unwillkürlich füngen wi an to lopen .

Bi de St. Cosmaekerk, wo us de Schatten von de

dicken Müren vör jede Verfolgung ſchüß, hölen wi ſtil .

, Die kleine Gade ! Nein, wie abſcheulich ! Was fich

wohl die albernen Herren denken ! " röp mine Begleiterin

iwrig. „Die halten mich noch Ae für ein Kind; Herr

Butthad auch - und ich bin doch ſchon bald Sechszehn,

und ich bin doch auch nicht klein ! was meinen Sie ? "
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Ick läh ſtillſwigends ehren Arm in minen un denn

verſeker ich ehr, dat ich ehr dörchut nich för en Kind un

of nich för lütt höl, dat id mehr Reſpect för ehr harr, wi

för irgend en Annere von de Damens in de Danzſchool,

un dat ick nich wüß, womit ick et verdeent harr, dat ſe fick

grade mi as ehren Begleiter utwählt harr .

Se fä, dat harr ſe dann, wil je to mi glief en groot

Vertroen fatt harr, denn ick wör gewiſſermaten ehr Leidens

gefährte idk harr of feen muſikaliſch Gehör för dat

Danzen, un denn harr ehr dat of ſo leed dahn, dat id up

dat ohle Fatt fullen wör un mi weh dann harr

hätten Sie doch das Faß wenigſtens entzwei gefallen ! Was

würde Herr Butthack für ein Geſicht gemacht haben ! " röp

ſe un dabi lach ſe, dat ſe fick ſchütteln möß .

Mi ſteek dütt öwermödige Lachen an . Worömer

lacht man nich, wenn man jung is ! Wenn man jung is, is

man genögſam, ok mit de Urſak tom Lachen ; is man awer

öller worrn , ſo holt et allen good Deel ſwarer, de vers

ſtändigen un grämlichen Folen dörch en fröhlich Lachen ut

dat Geſicht to verdriwen .

As wi genog lacht harrn, füngen wi an us wat to

vertellen, un bat dur nich lang , do wüß en jeder von us

de Lewensümſtänd von den Annern ; un as wi in de

Wallſtraat vör dat lütte Hus ſtünnten, wo Lina ehre Öllern

wahnen , do wören wi all de beſten Fründe, jüſt as wenn

wi us all Fahr un Dag fennt harrn .

Jck ſä go’n Nacht „ Gute Nacht! Donnerstag Abend

ſehen wir uns wieder !" jä Lina un verſwünn dörch en

fütte Port, de up den bofrum föhr .

Dat Danzen güng finen Gang. Ick geew mi de beſte

Möh, de Bewegung von min Been 'mit Herrn Putthack ſin
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Vigelinſpell in Inklang to bringen . Dat güng of ſo good ,

as't güng .

Den ehrlichen Sütſchen Walzer un den Schott'ſchen

kreeg ick ſo temlich binnen . Dütt verdank ick awer meiſtens

Frölein Butthack, de – dat kann ick nich anners ſeggen !

- deel Geduld mit mi harr.

Se wör mi ſehr gewogen , ſo ſehr wi man en jungen

Minſchen von ſo wenig Danztalent, as ick befeet, öwerhaupt

gewogen ſin kann .

Leider woll et dat Unglück, dat ick Frölein Putthacks

Gunſt up ſehr luſtige Wiſe verleeren ſchön .

Enes Abends leet ick mi en Buddel von dat Beer gewen ,

wat Herr Putthack in de Twiſchenpauſen an ſine Danz

ſchöler to verkopen plegg . Dütt Beer wör in groote ſwarte

Flaſchen un harr , ſo billig et of wör -- de Buddel koſt

eenen Groſchen de lowenswerthe Egenſchaft an fick, dat

et bi'n Apenkorken en anſehnliche Kraft entwickel, ähnlich wi

Schampanjerwin. Fok ſtünn alſo an de Schenk un wou

en Buddel apen maken hooz ! eher ick mi dat verſeeg,

güng’r de Proppen raff. De Proppentrecer flög unglück

licher Wiſe Frölein Putthack, de achter den Schenkdiſch ſeet ,

mit alle Forß gegen de Näſ; dat Beer awer ſprütt gegen

de Wand un löp in dicken Strahlen an de hellen Tapeten

hendahl .

Frölein Putthack würr ahnmächtig.

Natürlich entſchuldige ick mi ſofort mit beſorgten Wörden

bi ehren Vader wegen dat Malör, wat fine Dochter dörch

min Verſchulden bedrapen harr .

„Ach was ! " fä he , „ dummes Zeug ! die wird ſchon

wieder beſſer werden ; aber zum Henker, fehn Sie nur mal

die Tapeten ! Sie haben mir die Tapeten total rui

nirt ! "

H. Fr. Freudenthal, Bi'n Füer .
5
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Sit dütt Beer-Attentat harr idk et mit Frölein Butthad

för ümmer verdorwen , un mit mine Fortſchritte in de edle

Danzkunſt wör et ſid jenen Abend een för alle Mal vörbi.

Darbi güng awer dat Danzen in'n Algemenen finen

Gang, un mit Lina Gade un mi güng dat in'n Beſonnern

ok ſinen Gang. Wi würrn von Abend to Abend betere

Fründe mit enanner .

Un nu köm en Tid, wo mi dat Lewen in de faſern

gar nich mehr ſo trurig un triſt vörföm, as bether . Up

den Everzeerplaß , in de wüſte Staſernſtuw oder in den

Feldwebel fin Bureau - dat wör markwürdig ! -- jümmer

wör en ſchöne blauogige Mäkensgeſtalt üm mi , to de id

hennup feeg un de ick verehr un anbede ; ſo wie man gläu:

big up ſinen Schußengel jüht , den man Alles auvertroet,

von den man Alles entgegen nümmt dat Goode un ok

dat Slechte.

Wör dat mehr as Fründ chap un Toneigung, mehr

as en blote Danzſchoolbekanntſchaft, wat mi an de junge

Deern bünn ? Wör dat de Leer, wovon us de Dichters

ſchriewt un ſingt ?

S& wüß et nich, un ick geew mi of nich de Möh, mi

düffe Fragen to beantworden ; id wüß blos , dat id Lina

Gade ſehr lew, von Harten Yew, öwer Alles in de Welt

ſew harr !

So glücklich mi dütt nu of maf, ſo wör ich doch of

wedder trurig darower.

Wör et nich Unrecht von mi, dat ick twüſchen mi un

de junge Deern en Bündniß entſtahn (eet, dat ick fröher

oder ſpäter doch wedder breken möß ? Wör id nich en armen

Soldat, jung un ahne jede Utſicht, jemals wat anneres as

Sergeant oder höchſtens Feldwebel mit föfteihn Daler monat

lichen Sold to wer'n ?
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Ja, gewiß, Unrecht wör't, awer ick fönn't nich helpen !

Wol nöhm ick mi öfters vör, ick wol de junge Deern von

nu an glikgüldig behandeln un von mi affwijen , awer wenn

je dann, wenn wi Abends von de Danzichool to Hus gün

gen , ſick ſo kindlich totrolich an mi anſmig un mi vertel ,

wo ſehr ſe fick jedesmal up den Danzabend freu könn '

id ehr dann kold un ſchroff gegenöwer treden ?

Ne, ick könn't nich !

Niebuhr, min Fründ , wör Anfangs wat chaluh up

mi. Denn verſöch he, öwer min Verhältniß to Lina in

fin lichtfarige Wif' to ſpotten . Fck ünnerdüde em dat

awer een för alie Mal, dat ich ſo wat von em liden

woul, hi Gefahr , dat ick em de Fründſchap upkündigen würr .

„ Man fennt Di ja gar nich wedder, Du biſt doch ſüß

ſo nich ! -- ,, Die Liebe hat ihn ſo weit gebracýt !“ ſüng he

un güng ut de Stum.

Nahſtens ſpröken wi nich wedder öwer düſſen Gegen

ſtand.

De Bookhandlungskommis wör mi am dullſten to . He

wör eenes Abends, as wi mit eenigen Fründen in den „ Witten

Swan " bi'n Glas Beer ſeten , ſogar ſo frech , fick öwer Lina

in ehrenrührige Wis ' to ütern . Ick ſtopp em awer dat loje

Mul rechttidig mit en dicken Gedankenſtrich, den ick em up

föhlbare Wifi hinner de Ohren ſchreev. Darnah fä he keen

Word mehr . Später ſchall he fick awer gegen Annere hoch

un dür verſmoren hew'n, dat he för min Groffheit blödige

Rache nehmen woll, wenn he man erſt Lieutnant bi de

Ürtillerie wör un mi ünner fin Kommando harr.

Mit dat Danzen nöhm dat bi alledem ſinen Fortgang,

un mit Lina un mi ok , un ok fürder noch , as de Danza

curſus al lange to Enne wör.

**

**

5*
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Dat würr Oſtern ; de Fröhling ſchick all henn un

wedder fine warmen Daag as Vörbaden in dat Land, de

lütten Vagels ſüngen , un Buſch un Boom füngen an to grönen .

Id ſtünn eenes Abends up de Lopbrügg, de bi dat

ohle Tüghus, wat de Sweden boot hewt , öwer de Swinge

föhrt. Ich lehn mi up dat Geländers un feek en Ewers

chipper to, be jüſt Anſtalten mak, mit ſin Fahrtüg ſtroms

affwards to föhren . – Da flög mi jemand up de Schuller.

„ Na, Kamrad, wie gehts ? "

As id mi ümðreih, ſtünn en Mann von ünnerſettige

Statur hinner mi, mit en witten ſtruppigen Snurrbart un

en rod fürig Geſicht; in de een Hand drög he en dicken

Reethſtock mit fülwern Anoop un in de annere höl he en

korte Maſerpiep , worut he aff un an paff, dat em de Damp

in dicken Wulken üm de Ohren weihde .

„ Stennen mich nicht, Stamrad he he !

aber meine Tochter, was ? Bin Regiſtrator Gade ---- 'n

alter Soldat von Achtundvierzi
g
– denke, wir trinken Eins

kommen Sie mit ! "

Bevör ick up düſſe affgebrakene Anred antworten fönn,

harr mi de ohle Herr ali bi den Arm un tröd mi mit ſick.

Willenlos folg ick em in en lütte enge Straat, wo de

Schippers veel verkehren un wo fick en ganze Reeg heller:

wirthichaften befünnen. In eenen von düſſe Kellers kehren

wi an . En ohlet Wiw mit en lüderlich wüſt Geſicht brödj

en groot Glas Jenever.

„Noch een't, Doris, för düſſen Herrn !" ſa de Regi

ſtrator un ſchöw twee Stöhl an den nögſten Diſch.

Jck wehr aff un fä, ick möch den Brannwin nich un

ick för em of nich gewennt.

Ach was, Dummheiten !" jä de Regiſtrator, ,, da fällt

mir ein ! Als wir vor Kolding ſtanden bin Lieut

he
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nant bei den Schleswig -Holſteinern geweſen ja , was

wollt' ich ſagen ! – Als wir vor Kolding ſtanden, in den

chmierigen Laufgräben , beim ſcheußlichſten Regenwetter, da

hatten wir einen Kerl dort bei der Compagnie, wollt auch

keinen Branntwein trinken , war Wiedertäufer von Profes

fion, übrigens 'n ganz verfluchter Sterl – he – he – he !

ichlich ſich Nachts immer an die däniſchen Vorpoſten 'ran ,

wurde bei einem Ausfall erſchoſſen – – Noch en Glas,

Doris ! Prooſt, Kamrad, prooſt !“ jck möß mitdrinken, ſo

ungeern idk dat ok dah ; ick nipp awer blos an min Glas .

„ Ja , mein Junge, bin jeßt ein alter verſoffener Acten :

ſchmierer, bin aber auch mal ein junger Keri geweſen wie

Du, der zu den beſten Hoffnungen berechtigte ? Doch,

dummes Zeug ! davon erzähle ich Dir ſpäter, wenn Du

mich mal beſuchſt Schnaps und Tabak habe ich immer

im Hauſe, wollen eine Partie Schach ſpielen -- und Linchen ,

die wird ſich freuen ! - moje Deern , was ?! "

Hier ünnerbröß ich den Regiſtrator un lenk dat Ges

ſpräk wedder up den Sleswig - Holſteen'ſchen Krieg ; et

wör mi to pienlich, ünner ſolfen Umſtänden un in folker

Ümgebung den Namen von Dejenige utſpreken to hören , de

mi heiliger wör, as irgend wat Anneres up de Weld.

In ſin affgebraken Maneer fahr de ohle Herr fort von

de Slachten un Strapazen to vertellen , de he in Sleswig

Holſteen mit dörmakt harr . Fc wör en upmarkjamen

Tohörer, denn , obgliek de Verteller mi mit fin Perſon grade

nich antröck, ſo wör doch dat, wat he vertell , intereſſant

genog, min Upmarkjamkeit faſttoholen. Un denn wör de ohle

verſapene Mann ja ok Lina's Vader. Un villicht wör he

ok mal ins en gooden Vader to de Deern weſen , un denn

wer wüß et ! möch ja of irgend en Unglück ſchuld

daran fin , dat he lo rünner kamen un verdorben wör.
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Jok harr woll all von annere Lüd hört, dat de Re

giſtrator Gade ſtark drünk, wenn he ſüß of en geſchickten

un pünktlichen Beamten ſin ſchöll; Lina harr mi davon

awer nich ins wat jeggt, un nu wüß ick of vullens, worüm

ſe dat nich dahn harr, nu müß ic of , worüm ſe tomilen

ſo trurig un bedrückt wör, wenn je in de Abendtið up de

Baſtion Gyldenſtern up wenige Minuten mit mi toſamen

dröp .

Dat wör all ſat, as de Regiſtrator uphör mit ſin

Vertellen . He harr ſehr veel drunken ; ſin Redensarten

würren jümmer verwirrter un as wi de Rellertrepp hennup

ſteegen, möß he fick up minen Arm ſtütten . De friſche Luft

mat em noch düſiger. 3d ſeeg mi daher genödigt, em to

Hus to bringen, ſo ungeern ick dat ok däh , nich grade wegen

de Stratenjungs, de hier un da anfüngen ehre Upmarkſam

keit up mi un minen Begleiter to richten , ſonnern haupt :

fächlich wegen de Verlegenheit , worin ick Lina verſetten möß .

wenn ſe mi in Begleitung ehres Paders ſeeg , un ehren

Vader in ſolcken Toſtand!

As wi bi dat Hus ankamen wören , wo de Regiſtrator

wahn, leet ick den bedrunkenen Mann up den Tritt ſtahn

un duk mi flünig achter de Mur dal, de den ſütten Gar

den vör dat Hus ümgeew. Bald würr et hell up den

Flur, de Dör würr apen makt un in den Ingang föm Lina

Gade tom Vörſchin. Se wör ſo , wi je ut'n Bed kamert

wör, mit bloten Föten un upgelöſten Haaren, blos en Schaal

harr ſe fick üm de Schullern ſlahn . Wi fe ſo in de Lin

ken dat flackernde Licht höl un mit de Rechten ehren henn

un her trieſelnden Vader ünnerſtütt, meen id , ick harr en

Engel ſehn, de up de Erd kummt un fick de Elenden un

Verworfenent annimmt.

Niemals wör mi dat Mäfen ſchöner vörkamen, as in
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düfſen Ogenblick, wo ſe in ehren luftigen Antog in de

kohle Nachtluft ſtünn un mit beſorgte Mien ehren armen

Vader in dat Hus föhr .

As de Dör ſlaten un dat düſter up den Flur worrn

mör, güng ick miner Wege.

In jene Nacht hew ick tom erſten Mal in minen Le

wen daröwer nahdacht, worüm et ſo in de Weld wör, wie

et wör , un ob et nich anners ſin fönn , as et wör.

8

F

Dat würr Pingſten, un jümmer ſchöner würr et up

de Erd. Doch nich blot buten an Buſch un Tuhn, in

Garden un Feld wüſſen de roden , witten un blauen Blo

men jümmer ſchöner hervör : of in minen Harten wüſſen

un ranken de Blomen von Dagen to Dagen jümmer ſchöner

un herrlicher in de Höchd.

Dar up de Baſtion Gyldenſtern ſteiht en ohle Kanon

ut de Swedentid , de weet davon to vertellen . Fi könnt

ſe ins von Wunners wegen fragen , awer ick löw mich, dat

ſe jo wat verraet.

De ohle Kanon , en plumpen Achtunveertigpünder, is

vör Tiden darto da weſen , Menſchen un Steenmüren un

wat ehr ſüß noch in den Strich gerade, toſamen to chee

ten , hüdigen Dages awer hett ſe en beel friedlichere Bes

ſchäftigung; ſtats dat ſe ins terſtören un verdarwen däh , be

waktun beſchüßt feitit wahrſchinlich ut Reu öwer

ehren eenſtigen Frewelmood.

Wenn bi Nordweſtwind de Springflooth unvörſehns de

Elw'ruptowöhlen kummt, denn lett de kanon ehre mächtige

Stimm ömer de Stadt dönnern , damit de Lüb, de in de

Kellers an'n Fiſchmarkt un in de nedrigen Straten wahnt,

Beſcheed wet't , dat et nu Tid is, ehr beten Hamſeligkeiten

toſamen to packen un up’t Dröge to bringen. Un wenn

1

1
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up den Stockhoff een von de Tuchthusgefangenen utbraken

is, ſo is et wedder de ohle Kanon, de dat Teken giwt,

dat en Verbreker fick free makt hett, un dat daher Jeder

een in de Stadt un Ümgegend up ſin Hut ſin mutt.

De ohle Swedenkanon hett Lina un mi of oft beſchüßt.

Mannigen lewen Abend hewt wi up ehre Lafett jeten un

de Nachtigall tohört, de ünnen an den Wall, in den Gar:

den ehr Leed ſüng . Dat wören ſchöne Tiden Tiden ,

de nich wedderkehrt !

Dat leßte Mal fömen wi dar toſamen an den Abend

vörher, as wi utrücken möſſen na Frankrik. Lud weenend

hüng fick de Deern an minen Hals . „ Du ſiehſt mich nie,

nie wieder !" dat wören ehre Veſten Wörd, de ſe vör Sluch:

zen kum 'ruttobringen wüß.

Ick weet nich mehr, wat ick ehr antwoord't hew ; awer

veel Geſcheutes ward et woll nich weſen ſin.

Den annern Morgen , as uſe Batterie mit vulle Mu

ſik ut'n Door marſchir, hew ick von de veelen Minſchen, de

us dat Geleit geewen , un von all de annern , de kopp an

Kopp an de Straten un vör den Door ſtünnen , wenig hört

un ſehn ; mine Ogen wören man jümmer na de Baſtion

richt, wo fick baben tegenſt de ohle Stanon en ſlanke Mä:

kensgeſtalt lehn . De brunen Haar flattern in'n Morgen

wind un in de band höl je en witt Taſchenbook ; bald

weih je damit tom Afficheed un bald höl ſe et för't Ge

ſicht.

Noch lange leeg ick dat witte Dook weihen , toleſt ver

(wünn et - veel Glück, veel Freud leeg hinner mi, dat

wüß ick ; awer wat vör mi leeg dat wüß ick nich.

*

De Krieg wör vörbi . Et wör wedder Sommer ; wed

der ſüng in den Garden ünner de Baſtion Gyldenſtern de
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Nachtigall, un baben up den Wall ſtünn de ohle Sweden

kanon noch up denſülwen Plaß, wo ſe all fid fahr un Dag

ſtahn harr.

Et wör en ſchönen Sommerabend , as ick mit de Poſt

in min ohle Garniſonſtadt anföm.

Fc brünk in'n , Witten Swan " en Glas Beer , böjt

mit den Stoff von Stewel un Rock, nöhm minen Schirm

un güng in de Stadt.

Den blauen Rock mit den ſwarten Fragen drög ick

nich mehr; ſe harrn mi bi Gravelotte en Kugel dör den

Urm ſchaten un ick wör Invalid worrn , nahdem ick lange

Tid in Süddütſchland in'n Lazareth legen harr . Mit min

Utſichten up den Feldwebel un de 15 Daler monatlichen

Sold wör et nu för ümmer vörbi ; daför harr ick awer

en Civilverſorgungsſchin in de Taſch, un up Süſſen Schin

möſſen ſe mi en Anſtellung in'n Staatsdeenſt gewen , un

wenn ich denn eenige Jahr in'n Deenſt weſen wör un harr

en ſekere Brodſtäe, denn ja, denn an all dat

dach ick, as ick dörch de ſtille Wallſtrat güng , un min Hart

puck, as ich nu vör dat Hus ſtünn, wo de Regiſtrator Gade

wahn.

En jung Deenſtmäken putz den Meſſinggriff an de

Husdör, denn et wör Sönnabend Abend , da ward in de

ganze Stadt de Dörgriffen un Klingelzügi pußt .

,,Wahnt hier de Herr Regiſtrator Gade ? " frög id .

„ Regiſtrator Gade ? – de is dod , den hett vörlenen

Jahr de Slag röhrt. “

Wahnt Froo Gade denn hier villicht noch ? "

„Ne, de is ok kort naher ſtorwen .

„ Denn wahnt Frölein Gade hier of woll nich mehr ?

Könnt Se mi villicht leggen , wo de fick jeßt upholt ? "

As ick dütt fä , bewern mi de Lippen en bäten . Dat

alt
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junge Mäken möch dat woll markt hewn , ſe keek mi groot

an, un et dur en Wil , ehr ſe mi antword .

,, Ja wet't Se denn dat nich ? " fä ſe langſam

,, Lina Sade helt fick verdrunken . "

För eenen Ogenblick verleet mi de Beſinnung, ick föhl,

wi ic blaß würr, dat Blod drüng mi to'n Harten un ick

möß mi up dat Treppengeländers ſtütten, denn dat wör,

as wenn de ganze Welt fick mit mi 'rümdreih . Awer dat

dur blos eenen Ogenblic , denn frög ick ruhig : „ Amer wi

is denn dat togahn ? "

,, Sa ~ de Welfen ſegt, fe is ut Verſehn in de Swing

fullen, de Welken ſegt awer, ſe hett et mit Willen dahn.

Dar bi de Lopbrügg hewt ſe ſe ' rutfiſcht. Jck hew et.

fehn ſe harr en hell Aleed an, de Hannen harr ſe foolt

un in ehr Haar harr ſe fick en rode Roſ ' ſteken . -

Wenn Se villicht ehr Graw mal upſöken will'n,

denn mött ſe na den Dodengräwer gahn, de wahnt buten

den Hogendoor bi den Garniſonkerkhoff, gliek rechter Hand."

Ich wüß genog ; mehr as toveel ! fck frög nich lang

na dat Wie un dat Warüm ; dod ! dod ! dat wör

min eenzigſte Gedanke. Dod ! – dod ! - dat bittre Word

hew ick woll hunnertmal vertwiwelt vör mi henni murmelt,

as ick nu up den Kerkhoff bi Lina ehr eenſam Graw , wat

von de annern Gräber entfernt upſmeten wör, ſtünn un

min bitterlichſten Thranen ween .

Ja, dat wör recht, Lina, dat ſe di alleen ingramt

harrn ; du wörſt ja beter un unichülliger as all de Annern !

Bi den Garniſonkerkhoff wahn nich blos en Doden

gräwer, ſonnern ok en Mann, de allerhand Grawdenkmäler

ut Sandſteen un Marmor maat ; ok en Gärtner wahn dar,
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de allerhand ſchöne Blomen to verkopen harr ; Roſen, Tul

pen , Nelken , un ſo wider.

En ſteentern oder gar marmorn früz könn ich nich köpen ,

id köff alſo en ſchönen Roſenbuſch un leet em up dat Graw

ſetten, wo all mine Hoffnungen ünner begrawen legen.

Wie ick von'n Kerkhoff wedder in de Stadt famen bin ,

dat weet ick nich, blot dat weet ick, as ick an de Gardens

ünner de Baſtion Gyldenſtern vörbigüng, da ſüng de Nach

tigal ehr ohl lewet Leed un en junge Deern, de mit ehren

Leewſten an mi vörbiſpazeerde, meen, dat je nich ins ( chöner

ſungen harr , as an düſſen lauten Funiabend.

Dat awer möß ich doch woll bäter weten !

!
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Sdiwefter un Broder.

11

En Engel is min lüttje Broder,

Blau ſünd fin Ogen, jüſt as min ;

Sin þaar is hell – ſo harr't de Moder ;

Se ward nu woll in'n Hewen ſin .

Nu ween nich, Hans ! Wenn Hus un Garen

us pk verföfft de Nawersmann

Ick will di hegen , will di waren,

So god as't man en Moder kann .

Will mit di ſpelen, will di plegen ,

Di halen Melk un Brod torecht,

Und gode Lüd giw't allerwegen ,

Man blot de Nawersmann is ſlecht.

Nu ween nich, Hans , ſüs ſchilt us Moder !

Eia popeia , Fans, ſlap in -

Biſt ja en Engel, min lütt' Broder,

Un Engels, de möt artig ſin !"



>
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De fütten Steernkikers .

Klar wör de Hewen ;. ſtill un facht

Leeg örern Dörp de Fröhlingsnacht.

De Steern , de Vücht'n von'n Himmelsſaal

Gar fründlich up de Welt herdahl. –

Twee lütte Jungs de harrn ehr'n Spaß

Up'n Heidklump vör de Miſſendör,

De lütt'ſt heet Jochen, de grötſte Klas ,

Alleen de klökſt Yütt Fochen wör.

Se disputeeren hen un her

Un disputeern von Dütt und Datt ,

Von Nawers Hund un Nawers Beer ,

Von Nawers Rob un Nawers fatt,

Un kömen ſo bi't Disputeern

Denn ok to ſpreken up de Steern ,

Un wat dat woll för Dinger wör'n .

„ Ick löw , " ſä Jochen, „ na den Schin

Mött dat wol fo’n Urt Lüchten ſin !"

,,Löw't ok, " fä Klas, ,doch möch ick weten, -

De well brennt hell, de welk man'n beten

Wo geiht dat to , wat mag dat heten ? "

,,Dat weeſt' nich mal," füng Fochen an,

, Junge, Klas, wat biſt noch dumm !

Up de ſütten Steern dar brennt ſe Thran,

up de grooten brennt Petroleum ! "
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De Lünenjagd.

Gewiß, dat is en argerlich Ding, wenn Du in Dinen

Garden en Boom vull ſchöner Kirſchen ſtahn heſt un

et famt denn ſo'n Dußend heethungrige Lünen jeden

Dag ſo'n twintigmal angeflagen, let't fick in Dinen

Boom un fret't mit de grötſte Gemödsruh Dine Kirſchen ;

de beſten natürlicher Wif ' toeerſt. Du mafft Larm, klappſt

in de Fannen , ſmiſt mit Steenen na den Boom, ſchüchterſt

wat dat Tüg holen will awer et helpt Di Alles nids;

heſt Du eben den Rügg breiht, ſo is wedder fo'n grijen

dickfoppten Fretwulf da — piep ! piep ! röppt he , un in'n

Nu hett he ſo’n Dußend von ſin Spießgeſellen üm fick

ſitten, un nu geiht et wedder mit flauen un Snabel öwer

de Kirſchen her, öwer de ſchönen, ſwarten, faftigen Kirſchen,

woto Du Di al dat ganze Vörjahr freut heſt.

Woll wiß is dat en argerlich Ding ! Dat würr ok

Paſtor Lüttjohann in X .. dörp gewahr.

Paſtor Lüttjohann wör man en lütten Knirps bon

Neerl, deſto gröter wör awer ſin Arger öwer de ohlen

frechen Lünen, de em jedes Jahr ſine Kirſchenbööm plünnern .

Un grade in dütt Jahr wör et nu of rein to ſlimm .

Schak, " ſä de lütt Paſtor to ſine Froo , „was fange

ich mit den Spaßen an ? Das freche Geſindel frißt uns

im Handumdrehen alle Bäume leer !“

Den Paſtor ſin Froo wör denn nu för de Affichre

ckungsmethode, ſe meen , in den Airſchboom möß en Bopp

anbrocht wer'n, de dörch ehr gräßlich Utſehn de Lünen

trüggſchreck. Geſeggt, gedahn ! De Paſtor fabrizir mit

groote Kunſtfertigkeit ut eit ohlen Krinolinenrock von ſin
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Froo un ut en Korſett von ſin Dochter en tämlich gedrun

gene, dralle Figur, inwennig up't Beſte mit þau utge

ſtoppt, de gar ſo öwel nich utſeeg, blos de Ropp fehl natür

lich noch . Düſſen Kopp mak de Paſtor nu von en grooten

Flaſchenapper, un as Koppbedeckung ſich he en ohlen Zi

linderhoot ut de Ed, den he mal as Candidat un Brögam

dragen harr een von de Sort, de na baben rümer

ward un de man good bruken kann , üm en Spint Book:

weeten darin to meten ,

Dat ganze Paſtür tröck de Paſtor an en lien den

Boom hennup, bet in den Pou, bar hüng nu dat arme

Geſchöpf wi de Spißbuw an'n Galgen, un keek mit fin

Flaſchenappelgeſicht ſo trurig up de Welt 'rünner, as wenn

et leggen wol : Wat hew ick armet Ding verbraken , dat

mi ſo’n Smach andahn ward ?

As de Lünen den annern Morn de nüdliche Figur

in'n Kirſchboom bummeln ſeegen , würrn ſe ganz beſtött, je

bleewen vörläufig in den Snider ſeinen Hagen ſitten — den

Snider ſin Garden leeg nämlich neben den Paſtoren finen -

un hölen kath , wat bi de Saak to dohn wör . Se faten

mit Stimmenmehrheit den Beſchluß, eenſtwilen gegen den

Paſtoren ſin firſchen nicks to ünnernehmen , ſonnern darmit

ſo lang to töwen , het jüm ehr Anföhrer up den Plaß wör.

Dat Dewerhaupt von den Trupp wör nämlich noch nich

tor Stäe, wahrſchinlich harr he den Morn en beten to

lang ſlapen.

Middewil köm denn awer düſſe wichtige Perſon , en

oblen griſen Gaſt mit'n Paar höchſtverwagene Ogen in'n

Ropp , anflegen .

,,Sinners ," fä he, as he fick den Paſtor ſinen Kirſch

boom un de lütte Mamſell, de darin hüng, en beten nöger

anſehn harr , „ Minners, weſ’t man nich bang ! den ohlen

H. Fr. Freudenthal, Bi'n Füer.
6
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Uennerrock kennt ji ja doch, de hett doch all öft nog up'n

Tun hungen tom Drögen, un den ſcheewen Hoot hew ik ok

all woll eher ſehn -- man to, Kinners, wi willt't wagen ! "

Trrrr ! flög de ganze Jagd up den Kirſchboom los .

Ús de Paſtor ſinen Staffee drunken harr un mit ſin

lange Piep ut'n Fenſter keek, möß he to finen Arger

gewahren , dat dat Satanstüg, de ohlen Lünen , nich den

geringſten Reſpect vör fin Popp bewiſen, an de he doch ſo

veele Möh verſwendt hare . Ja , et harrn fick ſogar Genige

up den Rand von finen Zilinder hennſett ; den Snabel

harrn ſe vuller Kirſchen un keeken darbi ſo verwagen in

den Paſtor fin Stuw , as wenn ſe dat beſte Geweten harrn .

Schak, " ſå de Paſtor to ſin Froo, „ die Vogelſcheuche

müßt nichts, das iſt gerade, als ob das Teufelsvieh noch

dreiſter dadurch geworden wäre. Weißt Du was ? - ich

muß mir von Nachbar Müller eine Flinte leihen und mal

zwiſchen die Bande ſchießen !“

As de Paſtorin, de ſehr nervös wör, von Scheeten

hör, friſdh ſe lud up vör Schreck:

„Ach, lieber Mann, ich bitte Dich, laß das ſein , das

könnte ja ein Unglück geben ! denke doch an Deine Familie!"

De Paſtor, de en eegenen Sopp harr, leet fick awer

dörch fin Froo ehre Inwendungen nich von ſin Vorhaben

afføringen . He güng to ſinen Nawer, den Dekonom Müller,

un lehn fick den fine Flint.

„ fönnt Se of laden, Herr Paſtor ?“ frög Müller.

meen de Paſtor, dat würr he ja

woll fardig bringen.

„ fa, ſüß will ick't Ihnen lewer wiſen . Sehn Se her !

eerſt nehmt Se den Pulwer un den doht je in de Flint -- "

Alſo erſt das Pulver ? " ja de Paſtor, - ich meinte,

der Schrot wäre wohl die Hauptſache. “

„Ja a
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„, Ne, min lewe Herr ! " fä Müller, - eerſt den Pulver,

denn den Schrot! dat drömt ſe nich verweſſeln .“

As de Paſtor mit de Flint affichawen wör, ſä ohl

Dekonom Müller, wat en rechten Schelm wör, to ſin Froo :

,,Weeſt Du wat , Mutter , de ohl Büſter ward den Paſter

nich ſlecht ünner de När ſtöten ick hew'n duwwelten

Schuß 'rinladt ! "

,,Mann, wi fannſt Du wollfo'n Streich maken -

wenn dat nu en Unglück affgiwt !"

„ Hew keen Sorg, Mutter ! “ anter Müller, „ ſo flimm

ward dat nidy awer'n ſchönen Spaß giwt et aff."

*

As de Paſtor mit de Flint in ſinen Garden tred , ſeeg

he al von Widen , wi de Röwers grad wedder da wören

un ſmuſen . Þe löp gau in't Hus un röp fin Froo un

ſin Dochter. Kommt ſchneữ heraus, jeßt will ich euch

zeigen, wie man mit Spaßen umgehen muß !" röp he

ſiegesgewiß .

Froo Paſtorin un ehr Frölein Dochter fömen denn

nu of tom Vörſchin ; de Paſtorin ſtell fick dicht achter ehren

Mann, ſe dach wou , dat ſe för den Fall, wenn dat Dings

von hinnen los güng , hier am beſten geborgen wör. Frölein

Dochter ſtell fick hinner ehr Moder, un ſo marſchiren de

Dree up den Kirſchboom los. An de Huseck mak de Paſtor

Halt, ſpann den Hahn un fett fick den Flintenkolben faſt

gegen de Boſt , de Paſtorin hör fick ehrer Nerven wegen

de Ohren to , un de Dochter föch änſtglich Schuý hinner

ehr Moder . — De Lünen, as ſe den Feend bewaffnet un

dree Mann hoch anrücken feegen , kregen et tom Deel mit

de Angſt un maken Min, wegtofleegen ; de ohle Griſe awer ,

wat de Anführer wör , beruhige jüm : „ Sitt man ſtill,

Kinners ,“ ſä he , ,wenn ji ſtill ſitt, frippt he jo nich,

6*
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wat ick jo ſegg ; wenn ji awer wegfleegt, könn't ja’n Uit:

glück fin , dat ji em grad in den Schuß fleegt“
bums!

füll de Schuß, dat dröhnt heel wi en Donnerſlag. Von

den Schuß füllen tonächſt ehrer Söß . De Eerſt wör näm

lich de Paſtor, he harr mit den Kolben fo'n Stoß vör den

Boſtkaſten kregen , dat he dat Glikgewicht verlör un up ſine Froo

füll ; ſine Froo verlör awer ebenfalls dat Glikgewicht un flög up

de Dochter ; de Dochter, de fick dar nich vör wahrt harr,

füll trüggöwer up en ohle Kluchehn, de hinner ehr mit

en Heerd Müken ' rümtockel. Da nu den Paſtor ſin Dochter

wat corpulent mör, ſo drück je glik free von de Küfen in

Grund un Mooß, dat wören tom Unglück luter Hehnen

küken un noch darto de beſten .

De Lünen awer freet en wildeß ruhig wider .

Een Unglück pleggt, wi dat Sprickword ſeggt, ſelten

alleen to famen, ook bi düſſen Unfall oder veelmehr

Uemfall, wovon Paſtor Lüttjohann un ſin Familje bedrapen

würr — kum wören de Dree wedder up de Been, ſo er

hew fick hinner den Snider ſinen Hagen en fürchterlich

Geſchricht in Hülperoopen ,

,,Lüd helpt ! Lüd helpt ! Se herot mi dodichaten ! 0

ick unglückliche Minſch ! O min Froo un min armen Ninner !

Hülp ! Hülp ! "

De Paſtor, as he dat Ropen hör, (meet de Flint

biſið un kröp vuller Angſt dörch den Hagen , de ſinen Garden

von den Snider ſinen Garden trenn .

Dar leeg denn hinner de Heck de arme Snider up de

Erd un frümm fick wi en Worm in fin Dodesqualen.

Dat wör de Söbente, de von den Schuß fullen wör.

Middewil erſchin Dekonom Müller , de den Schuß,

un glik darup ok dat Hülperopen hört harr, vuller Upre

gung up de Schreckensſtäe.
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,,Wo hewt ſe denn den Schuß kregen, Snidervader ? "

frög Müller un fat babi den Snider ünner de Arm un

richt em etwas in de Höchd .

,,Dat weet ick nich, Herr Müller, awer ſtarwent mutt

ick ! min Froo un min armen unmündigen Kinner !" röp

de Snider mit jammernde Stimm.

Dekonom Müller füng nu an , den Snider upmarkſam

to ünnerſöken. Da ſtell fick denn herut , dat em twee pagel:

körn in dat linke Been drapen harrn, davon harr dat eene ,

en lütte Schrammen makt un bat annere wör in de dicke

halfwüllen Bür ſitten blewen .

As de Snider Sütt günſtige Reſultat vernöhm, kehren

ſine Lewensgeiſter, de em al halw verlaten harrn , wedder

torügg , un ok de Paſtor verhal fick von finen Schrecken,

he kreeg ſine Sprak wedder, de he bet dahen gänzlich ver

laren harr.

,,Herr Müller," fä he, nehmen Sie doch ja Ihre

Flinte mit ich ſchieße mein Lebtag nicht wieder nach

Sperlingen !"

1

1
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Flöken - Hinnerk .

Vör langer Tid wahn in Kakensdörp en Mann, de

wið un ſið bekannt wör ünner den Namen „ Flöken - Hinnerka,

wil he den ganzen Dag in eenen fort flöken däh . Dat güng

jümmer „ Þal mi de Düwel ! " hier un „ Hal mi de Düwel !"

dar . „ Hal mi de Düwel ! “ wör Hinnerk ſin Hauptword,

dat he weniger entbehren fönn , wi he fä, as dat lewe Brod.

De frommen Lüde in'n Dörp harrn et Hinnerk all oft

wickt, dat dat noch mal ins 'n ſlecht End mit ſin Flöken nehmen

fönn, un dat de Düwel, den þinnerf ſo oft inlad, mal

kamen würr ehr he fick dat verſeeg. Hinnerk lach awer

daröwer ; he jä : „ Mit den Anappen will't woli fardig

wer'n ! • Un vör wi na ſtünn he mit Flöken up, eet

mit Flöken , arbeid mit Flöken un güng wedder mit Flöfen

to Bed . Sin Froo awer , fä : „ Lat't uſen Hinnerk doch

dat Vergnögen , he kann't ja eenmal nich laten , un jo koſt't

ja keen Geld . "

Eenes Dags nu bi Fierabendstid, in'n Schummern,

wör Hinnerk up de Däl un feg de Köh dat Futter to ; ſin

Froo awer ſeet in de Döns achter'n Aben , warm fick de Föt

un knütt dabi . Up eenmal, ehr Hinnerk ſick dat verſeeg,

ſtünn en groten ſwarten Neerl in'n Flett, mit glönigen Ogen

in'n kopp as en Gnilſteen groot .

„Wat biſt Du för Een ? “ frög Hinnerk .

, De Düwel ! "

Wat wullt denn ? "

, Di halen ! Kumm ! " un bamit woll de Swarte

Hinnerk to Liw.
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„Hal mi de Düwel ! " ſä Hinnerk un treð eenen Schritt

torügg , „ hett dat al ſo'n fhl ? Gah'n beten bi'n Füer ſitten ,

ick will erſt minen Sönndagsrock antrecken . “ Mit düſſen

Wörden ſchöw þinnerk den Swarten en Stohl hen , un as

de fick ſett't harr, güng he in de Döns.

„ Moder, ſchöllſt mal gau rut kamen ! “ ſä he to ſin

Froo .

Bofeen is dar denn ? " frög je.

,,Nawers Greet will’n Brod lehnen !“

,,Nawers Greet ? Funge, lüggſt ja ! De hett ja

giſtern erſt eent lehnt. “

Hal mi de Düwel ! ' tis wahr , " ſä Hinnerk, „ ſe hett

awer gar keen Tid , mak dat Du nut fummſt !"

Hinnerk fin Froo tröck denn nu of de Tüffeln an , ſteek

dat Knütteltüg toſamen un gång nut . Kum wör ſe awer

ut de Dör, jo harr de Düwel, de all up'n Sprung ſtünn ,

ehr bi'n Flunk, un turrrrrr ! güng he mit ehr öwer de

Miſſendör.

Flöken -Hinnerk awer keek em na un fä : ,, Dat harr'k,

hal mi de Düwel ! nich löwt, dat Du ſo'n Döskopp wörſt ! "
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Seit 3Salfter .

„ Us Hein deent bi de ſwaren Kanonenſoldaten, “ pleeg

de phle Balſter to ſeggen, wenn in'n Dörp de Snack up

ſinen Söhn föm .

De Kanonen wören awer grade nich datjenige, wat

Hein Balſter dat Lewen in Stade (war mak, denn he wör

Bedeenter bi en Leutnant, un he fowoli as ſin Herr harren

goode Dag, ſe eeten un drünken , güngen (pazeeren un roken

fick'n Cigarr dabi. Ne, de kanonen wören nich gefährlic

för uſen Hein ; awer dar buten uten Schipperdoor dar wahn

ſo'n lütte Deern mit ſwarte Ogen un'n liſtig Geſicht, de harr

et uſen Hein andahn ; he wör rein weg in ehr. He harr

ſe up'n Danzſaal in'n ,goldenen Löwen " eenes Sönndags

abends kennen lehrt un harr de halwe Nacht mit ehr danzt.

Un as he ſe na Hus brocht harr , wie fick dat för'n ordent

lichen Kanoneer gehört, harr he ehr fragt, ob he ſe woll

künftigen Sönndag wedder in'n „ goldenen Löwen" drepen

könn, un ob ehr woll fin Geſellſchaft angenehm wör . Ja,

mit Vergnögen !" harr ſe leggt , un den annern Sönndag

un noch veele Sönndage darnah wör Hein mit ſin Deern

in'n „ goldenen Löwen" toſamen kamen , un he harr fic

jümmer köftlich amüſeert, viellicht beter as ſin Lieutnant, de

de Sönndagsabende jümmer bi fin Tante tom Thee inladen

wör, un de fick dar jümmer ſlecht amüſir, denn ſin Couſinen

wören en paar ohle verdrögte Mäkens von Dörtig bet

veertig Fahren .

,,Daß die alten Areuzſpinnen einem auch immer den

Sonntag verderben müſſen ! Himmelſchockſchwerenoth ! Ich
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laſſe mich dieſen Herbſt nach þannover auf Striegsſchule

commandiren , " pleeg de Lieutnant to leggen , wenn he

Sönndagnamiddags wedder fo'n Billet kreeg , worin mit

zierlichen Bookſtawen en Inladung tom Thee ſchrewen ſtünn .

Awer he möß fick denn doch bequemen, de Inladung to

folgen , denn ſin Tante wör rik un leet em mannigen Daler

tokamen, un üm de Dalers mutt ſo'n armen . Lieutnant all

veel sohn.

Während de Lieutnant fin Theeviſit mak, güng þein na

den , goldenen Löwen“ to Danz.

Em wör alſo de Inladung tom Thee ganz recht; awer

von de Kriegsſchool möch he nids weten , denn harr he ja

ſin Minna — ſo het de Deern -- verlaten mößt , un de

wör em doch all veel to duli an't Hart wuſſen, as dat he

fick davon trennen könn.

Mit de Leew is dat awer fo'n eegen Ding, un von de

Wiwer, von de wi meent, dat ſe us am leewſten hewt, ward

wi oft am erſten bedragen : ,,Wankelmod wahnt ünner de

Liljenhügel" , heet dat in de Frithjofsſage.

Dat ſchöll Hein of gewahr wer'n .

Eenes Sönndagnahmiddags lur he in den „goldenen

Löwen" vergebens up (in Minna. He töt den ganzen

Abend, bet Klock teihn ölwen twölf - awer keen Minna

eet fick hörent un ſehn . Þe güng ganz trurig un mutterſeelen

alleen to pus. De arme Deern is krank wor'n, dach he

bi fick ſülmſt ; un as he ſick to Bed leggt harr, dröm em ,

ſin Minna wör ſtorwen . Un he ſeeg dat ganze Likengefolgs

vöröwer trecken : twölf witte Jungfern drögen den Sark,

un de Sark wör öwer un öwer mit Roſen un Immergrön

bekränzt, un hinner den Gark güngen he un fin Lieutnant,

un he ween, dat em de Thranen man ſo wegboßein

„ Junge, wat fehlt Di denn, heſt Du Liwwehdag ?! "

röp up eenmal en Stimm.
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Von dütt Ropen wak Hein up . Vör ſinen Bed ſtünn

Jochen Riebeſel, de ok bi de Sanoneers deen un de Bebeenter

bi den Hauptmann wör, de in der erſten Etage wahn .

„O ick harr'n trurigen Droom , “ ſä Hein.

,,Wat hett Di denn drömt ? " frög Jochen deelnehmend.

0-0-0 ick dröm, min min Waſchfroo wör

ſtorwen .

,, Din Waſchfroo !" ſach Jochen ,,na üm den ohlen

Tornüſter gräm Di man nich – awer weeſt Du wat Nee's ?

Din Deern is Di ungetreu wor'n, Din Minna ! "

Hein meen den eerſten Ogenblick, de Slag harr em röhren

ſchöllt, ſo'n Schreck kreeg he ; awer as en richtigen Manonier,

de to jeder Tið fin Geiſtesgegenwart bewahren mutt, dä he,

as ob nicks paſſeert wör.

„ Och wat ſchall fo'n dummen Snack, Jochen, meenſt

Du, dat Du mi Eenen upbinnen kannſt!"

„Ne, dat is wahr, Junge ! " röp Jochen iwrig .

wör giſtern Abend in de Sinfoni un da feeg ick of Minna

twiſchen de Deerns, un ſe harr fick bannig glatt makt . Jak

frei mi all, denn ick dach nich anners, as dat Du of woll

in de Nög wörſt. Jck güng an ehr 'ran un frög , ob Du

bald kömſt ? , Och, “ jä ſe ſo von baben hendahl, „ ſe meent

den Kanonier — Balſter heet he ja woli — de in'n , goldenen

Löwen “ eenigemale mit mi danzt hett ? De Menſch is mi to

updringlich, ich bin em daher hüde ut den Weg gahn . He

ſchall in'n , goldenen Löwen " woll up mi ſuren . " — As je

dat kum ſeggt harr, föm Bombardier Menk von de erſt

Kumpanie in den Saal 'rin un güng ſnorſtracks up Minna

Yos . . . „ Sieh , guten Abend , Fräulein Minna ! Sind Sie

ſchon hier ? Ich glaubte, ich wäre heute Abend der erſte

geweſen , aber Sie ſind mir wieder vorgekommen . Nächſtens

werde ich aber pünktlicher antreten, darauf können Sie ſich

verlaſſen ! " ſo red he ehr an .

„Sc
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Wat je darup antword , het ick nich hört, denn ich

mak, dat ick up de Sið föm . FC wüß ja nu ok, weshalb

Du ehr to todringlich wörſt."

us Jochen utvertellt harr, ſüfz Hein , de fick mittlerwil

antrocken harr, deep up : „ Fs dat wirklich wahr, Jochen, wat

Du mi dar eben vertellt heſt ? "

„ Meenſt, dat ick Di wat vörleegen woll! Wat ſchöll

mi woll darto bewegen ? Dat is Alles genau ſo paſſeert,

as ick et Di vertelt hew . Hier is min vand darup ; ick

will'n ſlechten Steerl fin, wenn ich ſagen hem !" Sarmit höl

Fochen Hein tor Bekräftigung de rechte Hand henn. In

den Moment awer, as Hein inſlög , röp de Hauptmann:

, Joachim ! " un Jochen möſ hendahl na finen þerrn. Sin

arme Fründ þein awer bleew mit finen Schmerz alleen

torügg .

Hein ſeet eerſt en ganze Tid (praklos up ſinen Bedd,

blos aff un an wimmer un ſtöhn he wi en Wäkensfroo ..

„Rinners un Menſchen, wer harr dat woll dacht, dat de

Deeri mi.ſo anföhr ! Ick hew ſo veel von 'ehr holen ! Awer

nu will ick ehr noch eenen Breef ſchriwen , un wenn et fick

denn wirklich 'rutſtellt, dat fochen de Wahrheit ſeggt hett ,

denn will ick of nicks mehr von de Welt weten, denn wil'e

mi doo ſcheeten !"

As Hein mit düſſen Monolog fardig wör, föch he

fick 'n Fedder togang un füng an to ſchriwen .

Na'n tweeſtünnig Grübeln un Beſinnen harr Hein

denn nu ſinen Breef an Minna þeendigt.

Düſſe Breef lude awer folgendermaßen :

Schmerzlichſt geliepte Minah !

Ich wollte Dich man nocht einmal.ſchreiben , denn ich

habe fon Deine Untreuhe ſchon genuch gehörrt, denn

Jochen Riebeſel , welcher auch bei di Kanohniers dient ,

mus

2

INCT

CHICA

erit

Sili

rite

ficut



92

hat mich Alles erzählt , wie Du mich am leßten Sönndag

angeführt haſt, denn der Herr Bombarthier Menk hat

Dich in die Sinfonie getroffen, während daß Du mich

im goldenen Löben ſo ſchändlicher Weiße haft fürn

Bauern gehappt, was ich Dich nimmer des Tages ver

geſjen fann , aber ich will Dich diesmal noch vergäben,

und ich will thun, als wenn nichts boſſirt wäre . Schreibe

mich aber gleich reduhr, damit ich Beſcheid weiß, denn

ich will mich ſonſt umbbringen .

Dein tiefgekränchter

Hein Balſter

Stanoniehr bei di föfte Kumpahnie,

Fuß - Arrðillerie - Buddeljohn.

Hein verſiegel düſſen Breef un geew em up de Boſt;

eenige Dage darttah föm Antwort von Minna.

Se ſchreew :

Geehrter Herr ! Ich habe nichts mit Sie zu thun, und

ich muß mich das ausbitten, daß Sie mich nich berr

„ Du “ ſchreiben. Wegen daß ich mit Sie gedanzt habe

bin ich noch nich diejenichte wovier Sie mich anſehn

thun. Ich will gar nichts mit Gemeihne zu thun haben,

denn ich kann noch Bompardiers genug kriegen. Des

megen thun Sie man was Sie nicht laſſen thuhn können.

Dahmit bunktum , ſtreuh Sand um !

Minnah Schlüſſelhund.

As Hein Balſter düſſen Breef leſen harr, wüß he

Beſcheed, wat de flock flahn harr , un de ganze Woch leet

he de Ohren hängen , as en armen Sünder, den je eenen

Kopp förter maken willt.

Sin Lieutnant frög em eenigemal, wat em fehl, dat

he jo ſurig wör ; awer Hein woli nich mit de Sprak 'rut.

So würr et wedder Sönndag daröwer, de Lieutnant
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un din

güng wir gewöhnlich fluchend na ſine Tante tom Thee ;

Hein awer bleem alleen to Hus, ſett ſick up fin Bedd un

ſweet Trübjal.

As nu fo allmählig de Tid 'ranköm , wo he ſüß mit

fin Minna in'n ,goldenen Löwen " herrlich un in Freudeu

to ſewen pleeg , ſteeg ſin Bedröwniß up't Höchſte: Wenn

ick man dod wör, dat wör't Beſte, jä he liſe vör fick henn.

Þe güng in den Lieutnant ſin kamer, wo öwer den Bed

en geladene Piſtol hüng, he freeg fick dat Ding 'rünner

un beleeg et fick . „ Den Loop gegen den Mund holen,

un denn eenen ſütten Druck mit den Finger

Qual is vörbi, för jümmer vörbi!" fä enfä en heemliche

Stimm to em .

Hein wüß nich mehr, wat he däh ; et wör, as wenn

en annere Hand fin eegen Hand dreih un de Piſtol all

-mählig gegen ſinen Mund richte boms ! füll de Schuß.

Hein harr losſchaten, awer he wör nich dod . De Kugel

wör in den Mund 'rin un hinnen bi dat Ohr wedder

'rutgahn .

Wedder laden fönn Hein nich, denn de Lieutnant harr

Pulwer un Kugeln in ſin Kommod inflaten ; da he nu

awer doch eenmal geern dod ſin woll, ſo nöhm he, ſnell

entſlaten , ſin Taſchenmeſſer un ſnee fick öwer de Pulsadern

an de Händen . Ob he nu awer nich deep genog ſneden

oder ob he de rechte Stäe nich drapen harr, genog , dat

Blod löp woll, awer an Dodblöen wör fört Eerſte nich

to denken .

Nu köm Hein noch en annern Gedanken. In düſtere

Vertwiwelung , halfwahnſinnig , mit blöigen Händen un

Geſicht löp he de Trepp henndahl, ſtött de Lüb , de fick

ünnen up den Flur all anſammelt harrn, bi Sid , ſprüng

öwer de Gardenmuur, de dat Hus von den Feſtungs
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wall trennen däh , un von da de Böſchung hendahl mit

eenen Satz in den Feſtungsgraben.

Nu wör dat awer in de wintertid, un de Stadtgraben

wör mit is bedeckt, un ünner de böwerſte Schicht feet noch

en ſtarkere, ohle Schicht fs . Hein ſprüng nu bet ünner

de Armens Sör de böwerſte Schichtun bleew mit de Fööt

up de ünnerſte ſtahn. Da nu dat Water, un vör Aden

kold yswater de goode Eegenſchaft an fick hett , ſnell aff

toföhlen, ſo wör denn of Hein fin upgeregt Blob , as he

man eerſt in'n Sie huck, ſnell beruhigt, un ſin ſelbſt

mörderiſchen Afflichten wören em in'n Nu bergahn . Þe röp

ut vullen Hals üm Hülp . Glücklicherwiſ' wören de Lüb,

de em bi ſin Flucht öwer den Wall folgt wören, gliek mit

Füerhakens un Leddern bi de Hand, in ſo tröcken ſe minen

lewen Hein , eher he verklam , gau wedder up't Dröge .

Na föß bet acht Wochen wör Hein Balſter ganz kureert,

un mit eenigen Dagen Arreſt, de em von finen Hauptmann

as Strafe todicteert würrn, wör de ganze Geſchichte ver

geben un vergeten . Minna awer , de fick dörch den Selbſt:

mord mit Hinderniſſen, den Hein in Scene ſet't harr, mächtig

geröhrt fühl , däh Affbitte un leet den Bombardier Menf

lopen . Später würr ſe Hein ſin Froo , un , wenn ic recht

bericht bin , ſchölt je ganz glücklich mit enander Yewen ; de

phl Balſter ſchall wenigſtens in'n Dörp vertellt hewn, dat

ſin Söhn en betere Froo gar nich kriegen könnt harr, un

dat et för Mannicheenen ganz good wör , wenn he mal'n

Tið lang bi de „ fwaren Kanonenſoldaten " deenen möß.
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Dat miſverſtändniß .

De Schoolmeſter ut Veerſen un de Schoolmeſter ut

Varſen wören in allen Stücken gode Frünne toſamen , blos

wat den Unnerſcheed twiſchen Schiller und Göthe anbelang,

da güngen ehre gegenſidigen Anſichten ganz un gar untenanner.

De Beiden wören nämlich ſehr begeiſtert för de dütſche

Literatur, leider wören fe awer nich wider kamen , as bet

Schiller und Göthe , denn öwer den Plag, de düſſe Beiden

in de Litteratur gebührde, harrn ſe ſick betrang noch nich

eenigen könnt.

De Varſer höl et mit Göthe, de Veerſer mit Schiller ;

un von de ewigen Stridereen öwer düſſe Sak wör dat En'n

von weg .

So ſeeten ſe denn eenes Dages of wedder in'n Loher

Kroog hinnern Glas Beer und ſtreden fick wie gewöhnlich ;

un de ohle Swinköper Meyer ut Hollens feet an den annern

En'n von'n Diſch un fröhſtück.

„ Un id ſegg , Schiller wör doch en groten Mann, " ſo

flöt jüſt de Veerſer Schoolmeſter en gewaltige Lowred , de

he finen Leewling holen harr.

,, Schoo'meſter, id föw nich, dat he ſo groot weſen is ,

as Caſſens Johann felig in Emmendörp !" röp de ohle

Swinköper Meyer hinner den Diſch un ſchöw als Bekräftigung

von dat , wat he eben ſeggt harr, en Stück Keesbotterbrod

in den Mund , wie en Fuſt groot , ,, Caſjens Johann

ſelig hett bi de Grannadeers in Hannower deent un he is

de grötſte Neerl bi'n ganzen Regiment weſen !"
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De Eierkoken .

Buur un Froo wören nah de Kerk ; de Magd un de

Yütt Trina- Deern möſſen inhöen .

„, Trina,“ ſa de Magd, wat en ohle Leckerſnut wör,

,, Trina, nu willt wi us mal'n Eierkoken hacken . "

„ Ja, man to ! “ ſä lütt Trina-Deern .

,, Je, mußt't awer nich to Vader un Moder ſeggen ,

wenn de ut de Kerk kamt. Wult dat ok nich ? "

„Ne , ganz gewiß, dat doh ick nich !" fä Yütt Trina

Deern.

Nu würren Eier föcht un en düchtige Bann vul ins

röhrt, un as de Roken fertig wör , maken de Beiden fick dar

öwer her un vertehren em .

,, Dat Du mi dat awer nich verrad'ſt !" ja de Magd.

„ Ne , weſ ' nich bang," jä Yütt Trina , ,, id wil wou

ſwigen. "

As't Middag wör, fömen Buur un Froo to Hus. Lütt

Trina- Deern löp jüm bet na de Miſſendör intomöd.

„ Moder , “ ſä ſe un fat ehr Moder bi de Hand, „wi

hewt gar keenen Eierkoken backt .“

„ Töw , ſünd ji Deuſters mi bi de Eier weſen !" fa de

Froo - un da güng dat Ungewitter los .
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De Meerſdumpiep.

En Hambörger Fung, en Bremer Kind un en þan

nodersmann, de as Handwarksburſchen toſamen up de Wan

nerſchaft gahn wören, fünnen eenes gooden Dages bi en

Krüzweg, wo tor betern Orientirung en Handwiſer ohne

Arms ſtünn, en ſchöne Meerſchumpiep mit fülwern Beſlag.

Wil ſe nu alle dree de Piep toglik ſehn harrn , ſo

woll of Feder von Jüm den Fund as Eegenthum an fick

nehmen, da nu awer bekanntlich Dree nich Een un Een nich

Dree is, ſo fönnen uſe fewen Handwarfsburſchen fick trok

ehrer dicken Fründſchaft nich öwer den häkeligen Punkt

von „Min, Din un Sin “ vereenbaren un et wör am leſten

End woll noch gar to'n Prügelee kamen, wenn de Han

noversmann nich den Vörſlag makt harr, ſe wollen ehren

Strið vör den erſten beſten Richter bringen , un wat de ent

ſcheede, dat ſchöll gillen .

De beiden Annern wören damit inverſtahn , un ſo

güngen denn de Dree in Kumpanie na’n Richter un drögen

em den ganzen Casus criticus, ſo wie he paſſeert wör , vör .

As düſſe goode Mann de ganze Begebenheit vernahmen

harr, füng he de Dree an to fragen .

Was haben Sie für eine Nationalität ? " ſo frag he

der Bremer.

, $ ck bin en Bremer Kind !" antworde de Bremer.

„ Rind ! find ! " brumm de Richter vör fick henn .

„ Und Sie , alter Freund ?" ſo wen'n he fick an den Ham

börger .

„Sck bin en Hambörger Jung," få de Hambörger.

$. Fr. Freudenthal, Bi'n Füer.
7
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,, Jung ! Fung !" brumm de Richter wedber un

darbi würr ſine Näſ ' vör Verwunnerung ganz lang.

Was ſind Sie denn ? " ſo rede he nu den þannove:

raner an .

„, fck bün'n Hannoversmann !“

,A - a - h !" röp de Richter erfreut, „ jeßt habe ich

die Entwicelung des Rechtspunktes gefunden !" un mit

fierliche Stimm verkündige he nu an de Dree dat Urdeel :

„ Sie ," ſo fä he to den Bremer, „ſind ein Mind, und Sie,"

ſo wenn' he ſich an den Hambörger, — „ ſind ein Junge :

Kinder und Jungen dürfen aber von Polizeimegen und nach

§ 14 der Allerhöchſten Verordnung vom Jahre 1801 nicht

rauchen ; deshalb ſpreche ich Ihnen — damit wenn' he ſid

an den Hannoversmann --- die gefundene Pfeife von Rechts

wegen als alleiniges Eigenthum zu, und zwar aus dem

Grunde, weil ſie nach ihrer zu Protokoll gegebenen Aus

ſage bereits ein Mann ſind ."

Damit endige denn nu de Geſchicht, un dat Bremer

Kind un de Hambörger Jung möſſen fick tofreden gewent , ſo

ſur jüm dat of woll würr ; de Hannoversmann awer ſtopp

fick ut den Richter ſinen Tabakskaſten ſin Piep vull un

güng vergnögt von dannen .
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„ Scho

Ohl Schoolmeſter Jonas Wybuſch ſtünn juſt an de Wand

tafel un ſchreew en Vörſchrift an, as he hör, dat fick dar

achter em een von de Jungens unanſtännig upföhr. Witſch!

dreih he fick üm un kreeg den Knüppel :

„ Wokeen hett dat dahn ? Wilt ji mal glik beken

nen !"

„ Da - da - θα dat - dat füng Klas Baſſen ,

de up de erſte Bank ſeet, an .

Wat ! " röp Wybuſch, ,,beſt Du dat wedder dahn, Du

Düwelsjung ! Töw, ich will Di neih'n !" Damit kreeg he

minen lewen filas Baſſen bi'n Wickel un ratſch ! ratſch ! tröck

he em en paar ömer, de nich von ſlechten Dellern wören .

Schomeſter, da da dat

Wat, heſt Du noch Weddertvörd ? Ich will Di bi da —

dat -- " nin ratſch ! ratſch ! güng et wedder mit den Knüppel.

„Scho Schomeſter, da dat hett - hett

„ Fa, ick will Di bi hett – hett - " un ratich ! ratſch !

geew et wedder 'n paar.

Schomeſter, dat he - hett Lü Lü

,,Wat, wulſt Du noch nich ſwigen ? Töm, ick will Di

bi Lü Lü

Schomeſter, dat he Hett jo Lü Lüner

johann dahn !“ Þröch Klas toleſt mit de fürchterlichſte An

ftrengung in ſin Angſt herut.

„ Ja, dat is wat Anners ! " ſä Wybuſch.
„ Du Dös

kopp, warum ſeggſt Du mi dat nich gliek un leſt mi erſt vers

gews prügeln ? "

„ Scho

„ Scho

7*
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„ Ja — ja — he — he leet mi ja keen Tid , Schomeſter ,“

jä Klas und füng an to blarren , denn de gekränkte Un

ſchuld woll nu of ehr Recht hewwen .

„ Ja, dat kummt von Din ohl Stötern ," jä Wybuſch,

,, awer ſwig man ſtill, min Jung, ween man nich; wenn

Du nahſtens mal wat utfreten heſt, denn ſchall Lünerjohann

de Tagels hewwen !"
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De Beſök :

Dat wör Sönnabendabend. Paſtor Lüttjohann feet

in ſin Studeerſtuw un repetir noch en beten an de Predigt,

de he den annern Dag to holen gedach — bums ! krach dat

gegen de Stuwendör. „Dat is Nawer Heyn , den kenn ick

an'n Slag," fä de Paſtor lig' vör fick henn - „ Herein !"

· Nawer Heyn , de et ok richtig wör, treed in de Stuw,

wobi he dat ſo intorichten wüß, dat ſin õinnerdeel toerſt

tom Vörſchien föm, denn folgen de Holſchen , ſo groot wie

en ordinären Torfewer, denn de Thranlüchten, de he ſick,

wil dat et den Abend „knulliſch“ düſter wör, as Leitſteern

mitbrocht harr ; denn de eeken Knüppel, denn de Piep, vull

ſtoppt mit Hemelinger Cigarr'nafffall — bat Bund to veer

Schilling, und denn togoderleſt „ Strom “ , de Hund, de fick

forn’s ünner den Paſtor ſin Klaveer up den Teppich lä,

ohne vörher üm Verlöw to fragen oder ſin rugen Poten

reintomakert.

Gu'n Abend, Heer !

,,Gut'n Abend , Nachbar! Welfamen ! Setten je fick !"

„Dant ' ok ! " fä Heyn un hüng fin Pudelmüş an den

Nagel, woran en Delgemälde befeſtigt wör, dat de Frod

Paſtorin in ehren Mäkensjahren, in en widutgeſneden kleed

un en grönen Schaal vörſtell; ſinen Stock ſtell Heyn up

den Piependiſch twiſchen den Paſtoren ſin Meerſchumpiepen

un de Lüchten fünn ehren Plaß up dat klaveer, up fo'n

Stapel ne'e Noten, de vör eenigen Dagen erſt mit de Poſt

ankamen wören un wovon dat böwerſte Heft – „ Der ſüße

Schimmer Deines Auges ", Lied für 1 Singſtimme mit Kla:
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vierbegleitung, von jenem Abend an as Andenken an Na

* njerº:Hein fine Lüchien veer anſehnliche Thranpläck davon

drög:

:* A **.Nåner Hehn ‘mit dat Wegſtauen von ſin Söben

fatest : fextig wär, leent he fülwſt fick in den Paſtor ſinen

Schaukelſtool dahl un hüll fick mit utergewöhnlicher Kunſt

fertigkeit binnen dree Secunden in en undörchdringliche Wurt

von Tabacsrook.

Paſtor Lüttjohann wör wat argerlich ; he keek ſtief

in fin Book. He harr dat nich geern , wenn he in ſin Stu:

deeren ſtört würr, wat em of keen Chriſtenmenſch verdenken

könn , beſonders wenn man noch den Hemelinger Taback in

Anreknung bringt. Þe leet ſinen Arger jedoch nich ut ; he

dach nämlich bi fick fülwſt, dat Nawer Heyn woll wat Be

ſonneres von em wul un deshalb noch in de düſtere Nacht

mit Hund un Stock angerückt kamen wör.

As de erſte Begrüßung vöröwer wör , treed tonögſt en lange

Pauſe in. Heyn (mök, un de Paſtor keek in ſin Book ; „Strom“

kraß fick tor Affweſſelung achter de Ohren un ſlög dabi mit

ſin Poten an dat Pedal von't Klaveer puck! puck! pud !

güng dat jümmer.

De Paſtor keek fick ſcheef von de Halw.- De ohle Fund

ruineert mi noch dat ganze Klaveer , dach he, mußt doch ſehn,

dat du de Geſellſchaft von'n Hals los warſt. He klapp ſin

Book to un dreih den Schemelſtohl ’rüm.

„ Þüde ſchöne Witterung weſt, Nachbar. "

„Ja , Heer, dat is’t . “

„ Se wollen mi woll dat Pflichtgeld betahlen, Nach

bar ? "

„ Ne -e - e, Heer, dat woll'k woli nich, dat hett ja

woll noch keen Ihl."

„ Oder hewt ſe viellicht etwas frankes in ehre Fa

milie ? "

1/

1
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e

,, Ne E €, Heer Froo in Minner fünd God

Low ! noch ganz contant . uſ' ohle Sög' woll freelich

hüde Morgen nich recht freten . “

,Schöll ich ihnen denn daför etwas gewen ? "

De Baſtor harr nämlich en lütte homöopath'ſche Apotheek

in'n Hus, worut he in Krankheitsfällen an de Buren Mittel

verafffolg.

Ne - e, veer, dat ward ja woll von ſülmſt

wedder heter . "

,, Erwartet denn ehre Froo woli ehr Nederkunft un

woll'n ſe viellicht för morgen en Gebett beſtellen ? " frög de

Paſtor wider, un man hör an ſin Stimm, dat he middewil

all wat ungeduldig würr.

,, Ne — - e, Heer, " antword Þeyn, ,,dat hett woll

noch keen Jhl."

Nu entſtünn abermals en lange Pauſe. De Paſtor

keek in ſin Book un ſtudeer; Heyn ſmöf, wat dat Tüg holen

woli, un et dur nich lang, da wör von dat Bild , wat de

Paſtorint un ehren grönen Schaal vörſtell, blos noch en

ſwacken Schimmer to fehn ; „ Strom " awer ſett ſin „puck !

puck ! " luſtig foort, as wenn he leggen wul : En beten will

ick of doch tor Uennerholung bidrägen.

Mit eenmal ſchöw de Paſtor ſin Räppchen up't linke

Ohr un kraul ſick den Kopp , wat he jümmer to dohn pleeg ,

wenn he anfüng argerlich to wer'n .

,, Wollen ſe mi denn etwas bringen, oder hew't ſe

viellicht etwas an mi to beſtellen, Nachbar ? " frög he in

tämlich unfründlicher Wife .

Ne e e, Heer, dat woll'k jüſt nich wör

Nawer Heyn ſin Antwort, un en mächtige Rookwulk, de den

Paſtor ſo inhin, dat he för’n Ogenblick ganz unſichtbar

würr, folg darup, gewiſſermaßen as Bekräftigung.

11
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Nu wör et awer vörbi mit den Baſtor ſin Geduld.

„ Ja in aller Welt ! Nachbar, wat willt ſe denn eegent

lich von mi ? " begehr he up .

D - 0-0, Heer, ick woll ſe man'n beten beſöken -

wider woll'i jüſt nicks . “
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Kriſhan Riebefehl fin knäp.

Ohl Murmann Kriſchan Riebeſehr leeg Nachts in'n

Belt, as he plößlich ſin letzte Stunn' rankamen föhl.

, Dortjen ," jä he to fin Froo, ,,mak gau Licht an , ick

inutt ſtarwen !"

„ Och wat, “ ſä Dortjen , ,,dat kannſt noog in'n Düſtern

dohn ! " – Darbi dreih je fick rüm nah de Wand.

Us Dortjen den annern Morgen to Gang föm, wör

ehr friſchen dod .

,,Süh !" jä ſe, hew ick di doch Unrecht bahn idt

dach, dat dat man wedder fo'n Knäp von di weſen wören. “
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Genmal un nich wedder.

Matten Schriwer föm eenes Sönndagabends to Hus,

un wie em dat oft, dat heet wol tweeunföftig Mal dat

Fahr paſſeer, harr he ſick düchtig Eenen föfft ; de Müß ſeet

ſcheew , de Haar hüngen em in de Ogen un liek gahn könn

he ok nich mehr . Dat Erſte, wat he däh , wör, dat he

öwer den Melkammer fül, den ſin Froo, de jüſt de Roh

utmelkt harr, in'n Flett dal ſett ' harr. De Mélt löp in

dat Aſchenlock, un Matten, de dat Dewergewicht kreeg , ſteil

na den Heerd to un fül ſo unglücklich, dat he mit fin

Achterdeel grade in't Für to ſitten föm .

Glücklicherwiſ leegen blos noch en paar Röht up de

Röſten , un Matten bleew, bet up eenige Löcker, de an de

bewußte Stell' in ſin Böcks brennt wören, ganz unverſehrt.

Matten ſin Froo füng nu wie gewöhnlich ganz fürch

terlich an to ſchillen. Düttmal, wo Matten mit eenen

Fall de Melk un ſin Böcks rungeneert harr, lä ſe ganz

beſonders los .

,,De ſchöne Böcks ! " röp Tingret mit Dunnerſtimm,

,, hett Di Wihnachten erſt de Snider mat't un hett fo veel

Geld föſt't, un de ſchöne Melk ; Du ohle Sleef ſchö’ſt Di

doch rein wat ſchamen ! Du ohle Swinfarken ſchö’ſt man

blewen ſin , wo Du wörſt! Du ohle Sup-ut bringſt mi un

de Kinner noch an den Bedelſtaw ! Du ohle Kujon, wult

Du mal maken , dat Du mit Din ohl Gatt in't Bett kummſt !"

Un ſo güng dat ohne Uphören wider, wie bi en ſwar Ge:

witter, wo Blit up Blig un Donner up Donner folgt.

,,Nu will’t mi uphängen !" röp Matten un darmit

kröpel he ſick wedder up de Been un dweil tor Döns hennin.
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,,Dat doh man, ohle Hans Quaſt, lewer hübe as

morgen !" geew Tingret em tor Antword .

„ Deern, wat magſt dat woli ſegg’n !“ ſä Nawers flf ' ,

de middewil in de Dörfamen wör un den Uptritt mit

anhört harr, ,, wenn he fick nu wirklich uphängt, denn heſt

Du't up't Geweten ! "

,,De un fick uphängen is tweerlei ! “ röp Tingret,

,, dat draut he mi jümmer, wenn he bejapen is ! De ward

fick awer woll wahren, dat he fick nich uphängt. “

Dat is en dulle Saf, wenn en Minſch bedrunken is ,

un faſt Federeen tiert ſick anners in fine Bejapenheit. De

Een ward luſtig , danzt un ſingt, un de Annere ward be

drömt un weent in eenen fort, obglik he gar keen Urſak

dato hett . De Drütte ward ſtritſüchtig, will Jeden dörch

prügeln, de em in den Weg fummt, un wenn he of in

nüchternen Toſtand de friedfardigſte Keerl von de Welt is,

de keen Fleeg wat to Leed deiht.

In dat Brannwinsglas fitt de Düwel, un düſſe Düwel

is de argſte Düwer , den et giwt un den wi Minſchen to

fürchten hewt . Düſſe Düwel kann us den Stopp verdreihen,

he kann us to raſenden Undeertern maken , de nich mehr

Wet't, wat je doht . Dat is all mannig Eener to ſinen

Unglück gewahr worr'n .

Matten Schriwer harr de Maneer an fick, dat he , fou

bald he bedrunken wör, fick mit Sülfſtmordsgedanken rüm

flög ; he wör denn ganz deepſinnig in meen , dat Lewen

fönn em nicks mehr nüßen. Wör he awer betlang nich

darto kamen , düſſe Gedanken to verwirklichen, ſo faat he doch

hüte , as he in ſin kamer güng, den faſten Entſchluß, nu

endlich ſinem Lewen en End to maken .

Wenn de ohl Böcks nich verbrennt wör, “ meen he ,

,,denn harr ict't woll noch nich nödig hatt ; awer düt Malör

kann'k nich öwerwinnen ! “
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ye löſ ' nu dat Strick, dat na Burenwiſ ' as Þand

griff öwer ſin Bed hüng , los un ſteek et in de Taſch, un

denn kreeg he en ohle verruſt'te Piſtol mit Füerſteenſlott ut

de Eck un jüng an , dat ohle Dings to laden – eerſt en

halwe Hand vull Bulwer un denn en Hand vull Hagel.

As he barmit fardig wör, nöhn he ſin Piſtol ünner

den Arm un krawwel fick lij ' ut dat Kamerfinſter nut.

So raſch as ſin Rauſch dat toleet, ſpark he dörch den

Buſch, de an ſinen Garden grenz, un denn lik na den

Möhlendieck to , de ungefähr eenige hunnert Schritt von den

Buſch entfeernt wör. Dar dicht an'n Oewer ſtänn en ohlen

Wichelnboom , de lehn fick mit fin Telgens wid ömer dat

Water. Düſſen Boom harr Matten fick utſehn , üm ſin un

heemlich Uennernehmen uttoföhren . He ſett üm den ünner

ſten Twig, de öwer den Diek hennhüng , dat Streng faſt,

mak in dat ünnerſte End en Snarr un ſteek den opp dörch.

„ So, „ ä he to fick ſülmſt, as he mit ſin Vörbereitun

gen fertig wör, „ nu pett ick blos von dat Demer un denn

is’t vorbi ! Wenn de ohl Streng awer nich glik totrect,

ſcheet ick mi mit de Piſtol vör'n Stopp. - Nu adjüs,

Welt ! Tingret ſchall fick awer mal verjagen “ dat

wören ſo Matten ſin leßten Gedanken, un darmit pett he

von't Dewer, in de rechte Hand de geſpannte Piſtol un ſo

bummel he öwer den Diek. De ohl Streng woll awer nich

recht rutſchen, obglik Matten mit de Been paddel wi en

Hampelmann. Þe nöhm nu de Piſtol -- booz ! kneter he

los un pardooz ! ſegel min lewe Matten wi en Stück

Backelholt in't Water Hennin ; he harr nämlich nich ſinen

Kopp, ſondern den Streng drapen un ſchier affichaten,

As Tingret den Schuß hör, löp ſe gau in de Kamer ,

un as ſe ehren Matten dar nich fünn , awer dat Fenſter

apen ſeeg, ſprüng ſe ok dörch't Fenſter, un denn Hals över Kopp
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dörch den Buſch na den Möhlendieck to . Dar köm ſe nu

noch grade fröh genoog , Matten , de mit den Kopp in den

Mudd ſteek un de Been ſteil in de Höchd höl, wedder up

dat Dröge to bringen .

As Matten dat Water, wat he ſlaken harr, wedder

los wör, köm he bald to fick ſülmſt, un darbi wör he ok

ganz nüchtern wedder worr'n .

,,Wat kannſt Du ohle Bengel eenen för'n Schreck in

jagen ," jä Tingret, ,, awer nu kumm man gau rin , dat Du

erſt'n Taß warmen Kaffee kriggſt !“

,,Swig man ſtill, Deern , “ ſä Matten , „dat hett noch

all gnädig gahn bat wör awer eenmal un nich

wedder !"
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Snatern Jürn .

Jok hew em nich mehr kennt, denn ick wör damals

noch nich up de Welt, as he lew ; awer he is'n berühmten

Mann weſen , up'n ganzen Kaſpel wenigſtens, dat weet ic

of noch un ick weet of noch, wie ick de Ohren ipißt hem,

wenn ick as fo'n achtjährigen Jung Winterabends mal in

Nawershus bi'n Füer feet, und denn de Red up ,, Snatern

Fürn" föm . -- „ Snatern Jürn ", wat för glückliche

Stun'n knüppt ſick an dinen Nam ! — He is man'n lütten

Mann weſen, awer'n grot Mundwarf hett he hatt ; he hett

allerhand ſchöne Künſte könnt heren, ſpookkieken, be

(preken , imkern un blaufarwen , vör allen awer hett he ganz

bannig ſnatern un vertellen könnt, de ſchönſten Geſchichten

hett he wüßt un de ſchönſten Leeder hett he ſingen könnt,

ſo wie ſe man in'r Welt fünd . He wör ſo to leggen en

Univerſalſchenie för't ganze Kaſpel, un von fin groot Talent

to’n Vertellen un ſin ſnatern Muulwark, dat nich ins ſtill

ſtünn , hett he of ſinen Namen kregen . Lütt un Groot

nenn em „ ſnatern Jürn " , un wie he ſonſt heten hett, weet

ick nich , dat mut't Kerkenbook uiwiſen .

Up'n Enn in't Dörp harr he ſin Hütt ; de Finſter

(chiwen wörn meiſt ut Papier un de Schoſteen wör'n ohle

utrangſchirte Botterkarn . En paar ohle Grapens ohne Been un'n

Kaffeekann ohne Dehr un'n ohle Zäg, wör ſin ganz Þusinven

tar ; awer fin Geſchäften wören mannigfaltig, wat von ſin

veelſidig Talent föm : Sommers keek he bi'n Buern de

Immen ünnern Stert, mat Körm, flecht Stöhl, farw Wull

un ſo wider , un wenn'n ohle Koh oder en ohld Smin dat
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Lege harr, ſo müß „ ſnatern Jürn " hahlt weern , de alleen

könn helpen ; he wör , mag man ſeggen, „ Fürn för Alens“ ,

Adens röp na em , wenn in'n Dörp wat los wör . Sin fchönſte,

gemüthlichſte Tid harr he awer Winters, denn güng he de

Reeg rüm bi de Buurn un ſorg dafür, dat jüm bi't Füer

nich de Abende to lang würrn.

Wenn Fürn in'n Schummern denn de Däl rupköm,

ſo würr Allens lebendig un poppenluſtig in'n yus. Un

wil dat Bur un Froo em begrüßen , ſtipp lütt Trina-Deern

mit alle fief Finger in'n Sirupskump un lick ſe gau aw,

lütt Johann - Jung hal fick ſnell'n Handvull ut de Zuckerdos,

de Katt güng mit'n End Wuſt dörr , de von'e Vesper up'n

Diſch ſtünn, un „ Luſtig " , de Fund, güng bi'n Katüffel

grapen ; de Magd awer, de jüſt von't Melken föm, ger den

Knecht, de Hackers ſnee, en verleewten Stooß in de Ribben ,

da he ehr awer nich liden mög un wil he wat harthörig wör,

pleeg he denn ut vulle Stehl to bölfen : ,,Deern, wat ſchall

dat, biſt woll mall !" — Während ſo Feder nah fin Wifi fick

den Ogenblick to Nuß mak, harrn Buur un Fro genoog mit

Fürn to dohn, de fick middewil bi't Füer ſett harr . „O

Fürn, wo kummſt bi dat Weer dor dör ? dat ſneet ja

ganz möderlich buten !" -- „ O Froo, dat is nich flimm ,

bin flink to Been , ja , awer wat ick ſeggen wou, ja , as ick

ins von Soltau föm — ſünd nu woli all'n teihn Jahr her — un

as ick bi Woltern wör, da füngt an to ſneen o ftinners

un Minichen , 10 wat lewt nich !" un ſo fahr he denn

fort, glik’n gruſelige Geſchicht to vertellen, wo natürlich 'n

(warten Kerl un'n ſwarten Hund mit glönige Ogen ſo grod

as'n Gnielſteen en þauptrul in ſpelen , – un Allens hör

upmarkſam to , uneen Nawers -Vader nah'n annern köm rin, un

Fürn vertell un vertell, un de Block würr teihn , würr ölwen

un Jürn hör noch jümmer nich up ; awer wenn't half twölm
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wör, denn mať he Fierabend , nöhm ſin Lüchten un güng

nah Hus . Worüm he ümmer halt twölw nah Hus ging,

weet ick nich, awer et fchal mal Een, de nich recht an Jürn

ſin Geſchichten löwt hett, ſeggt hew'n, Jürn wör, obglik he

ſo vertroot mit de Geiſter däh; doch in'n Grun'n genamen ban

nig in Angſt för Spook weſen un deshalb harr he nich nah

twölw up de Straat gahn möcht.

To de Tid, as fürn ew, wör'n Paſtor in Sd ...,

de harr ſinen Hauptſpaß an fürn, un leet em oft kamen

un fick allerhand Geſchichten von em vertellen, barbi kreeg

Jürn denn in de Regel en gode piep Tabac, ok woll'n Taß

Kaffee oder'n Glas Win, wat em denn nich ſlecht hög.

Nu wör düſſe Paſtor eenes Dags bi ſinen Amtsbroder in

N ... to Beſök, un de Paſtor in N ... harr ok ſo'n

ohld Heft, wat allerlei Geſchichten un Snurren wüß, un

düſſe ohl Mann wör gerade in'n Paſtoren ſin Stuw an'n

Vertellen , as de Paſtor ut Sch ... anköm . Nahſten as

be Ohl weg wör, fa de Paſtor ut Sch ... to finen Amte

broder : ,,Lieber Herr Amtsbruder, der Kerl iſt nicht ſchlecht,

aber Sie müſſen einmal zu mir kommen, ich werde Ihnen

ganz etwas Anderes zeigen .“

As nu de Paſtor ut N ... eenes Dags ſinen Collegen

in Sch ...'n Gegenbeſök afſtatten däh , müß'r , Snatern

Jürn “ her un 'n Prow von ſin Mulfertigkeit afleggen , de

denn of dermaten utfüll, dat de Paſtor ut N ... fick dod

lachen woll un meen, ſo wat harr he noch nich hört un dat wör

finen beſten Lujedor werth. Je mehr fürn Löwd würr, je

duller vertell he, un darbi , in'n vullen Vertellen, ſtopp he

heemlich all den Taback ut'n Paſtor finen Tabadsfaſten in

ſinen Tabacksbüder ; he däh nämlich, as wenn he ſiç'n Biep

ſtopp, ſtopp awer jümmer bi de Piep to in ſinen Ta

backsbüdel.
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Wenn fürn nu naher lang un breet von düſſen Dag

vertell, ſo plegg he gewöhnlich triumphirend to ſeggen : „ Ja,

Kinners , dat wör'n fierlichen Dag, dat fönnt ji löwn , un mi

ſtün'n binah de Thranen in'ne Ogen, as de Paſtor ut

N ... to mi jä : Sie haben ihre Sache gut gemacht, Sie

haben eine bannige Rednergabe und es iſt jammerſchade,

daß Sie zu alt ſind, ſonſt hätten Sie eigentlich noch Paſtor

warr'n gemüßt. "

þ. Fr. Freudenthal, Bi'n Füer .
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Klas Sopſteert un dat Spook.

In Broofers þus harrn ſe vör Tiden en regelmäßigen

Club . Dar verſammel fick de ganze Nawerſchaft bi'n Düſter

wer'n üm't Für un vertell fick allerhand Geſchichten ; beſun

ners Geſchichten von Heren, Spook, Weddergahn, Vörlaat

un ſo wider , de awer natürlich alle wahr wören .

Dat wör Klas Hopſteert ſin Luſt, wenn de Red up

Heren un Geſpenſter köm ; Keener möch lewer von dütt

Capittel hören as he, un wenn et ſüß ok man ſwack mit ſinen

Gelowen beſtellt wör -- an Heren un Düwelsſpook löw

he mit Liw un Lewen . Un wenn he denn na Hus güng,

To ſeeg ſin upgeregte Phantaſie in jeden Buſch, in jeden

Boom wat Dewernatürliches.

So güng he eenes Abends gegen Klock 11 of den Bad

an den Beek hendahl, as he up eenmal in'n Hohlicht en

îchuerliche Geſtalt vör fick ſtahn feeg . Dat möß woll de

Leege fülbſt weſen ! Klaſen ſtünnen' de Haar to Barg wie

en Haidböſt; utbögen könn he nich, up beide Siden wören

deepe Grabens , un weglopen ! ja , wer könn woll vör

en richtig Spook weglopen . „Büſt du von Gott, ſo ſprid !

Büſt du vom Düwel, ſo wik ! " *) röp Klas toleſt in fin

Dodesangſt.

„ Ik bin Hinnerk Borchers von'n Riep ! Ick hew mi en

Stoh von'n Bewener Markt halt dat ohl Deert will

nich ut de Stäe, ' t ward ja woll free bang vör di,“ wör

de Antwort.

* Dieſe Redensart iſt eine alte plattdeutſche Beſchwörungs

formel, durch welche das Volk den Bann des Uebernatürlichen

einer Erſcheinung glaubte löſen zu können .
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De 23ookweeten - annkoken .

Twee hannoverſche Jungens ut de Lüneborger Heide,

Johann un Hinnerk mit Namen, deenen in Spanien bi de

Legion ; ſe wören ut eenen Dörp, wören toglik röwer

makt na England un ſtünnen bi een Schwadron . Hüde

Abend wören ſe Beide up Feldwacht commandeert ; in ehren

Mantel wickelt legen ſe achter'n Buſch un keeken to den

paniſchen Himmel hennup, an den de Steern juſt ſo blin

kern un blißen as to Hus in de Lünebörger Heid . Reener

von Beiden jä en Word . Wenn awer Keener tom Annern

en Word (prök , ſo wören ſe in Gedanken, un wenn ſe in

Gedanken wören , ſo dach'en ſe an de Heimath , an ehr lütt

Dörp in de Lüneborger Heid dat wör ſo twiſchen jüm

utgemaakte Sak .

Johann , de en beten verleewter Natur wör, dach denn

nu hüde Abend , wi he dat woll all hunnert Mal dahn

harr, wedder in's an de lütte flaßlöppige, rodbacige Deern ,

wat halfwegs fin Brud weſen wör, as he noch to Hus up

den Goodsherrn ſinen Hof as Grootknecht deent harr.

He güng in Gedanken wedder mit ehr to Feld, he

maihde un ſe möß binnen , un denn gang et na de Wiſch, un

in de Middagstid, wenn de annern Maihers flöpen , ſett

he fick mit de Deern achtern Hagen un denn ſpröken ſe davon ,

dat je nu bald freen wollen , un wat dat denn ſchön weern

ſchöll, un ſo wider. Und nu köm dat Erntefeſt, un he

danz den ganzen Nahmiddag un den ganzen Abend mit ehr

un nahſten bröch he ehr to Hus – de Maand ſchien ſo

hell un de Lucht wör jo ſtill, un da fömen ſe up den bof,

un dar an , de Schüneck lä he finen Arm üm ehren Hals, un

8*
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ſe lehn ehren Kopp an ſin Schuller, un denn füß he ehr,

erſt up de Steern un denn up den Mund

An all dat dach Fohann un bat Hartwör em ſo

vull, dat he fick nich to helpen wüß, he möß ſinen Fründ

anreden .

,,Hinnerk !" röp he un darbi ſmeet he fick up de annere

Sid , „Hinnerk, ick dach eben al wedder an Trina Lüh

mann – wat wör dat doch för en ſchöne Tid damals.

Du heſt of woll an din Gretſchen dacht, Hinnerk ! "

,,D - nee -- " , ſä Hinnerk un dreih fick langſam 'rüm,

,, ick dach , wenn ic hier doch man mal o'n Boots

weeten - Bannkoken harr, as min Moder je jüm -

mer to baden pleeg. "
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Dar mag’t ok woff mit an liggen !

Ohi Cordsbur wör in'n Dörp aš en flidigen un recht:

ſchaffenen Stecrl bekannt , darbi wör he eenfach un gradeweg ,

un denn burwark he of good . Sin Koorn har jümmer den

Vörtog vör finen Nawer Johannsbur fin Koorn . Johanns

bur wör nämlich wat lichtfarrig; he güng lewer na Brümmer

- ſo heet de Kroogwirth - un ſpeel kaarten , as dat he

fick üm finen Acker bekümmer .

Eenes Dages wör denn nu oht Cordsvader up'n

Felde un ſeihde Lupinen , as de Baſtor langſam den Feldweg

rupſpazeern köm .

,,Goden Dag , min lewe Cords !" ja de geiſtliche Herr.

,,Gu'n Dag ok, Herr Baſtor ! "

,,Wat ſünd je flidig ! "

„ fa, Herr Paſtor, dat mutt man woll, wenn dat ohl

Land wat upbringen ſchall.“

„ Ja, ja , Cordsvader, dat ſe da jeggt von Upbringen

da kiefen ſe mal ehren Nawer Johanns ſinen Acker an

wat för ſlechtes Roorn ! Awer unſe lewe Herr dar baben

kennt ſine Lüd ; kieken ſe ihren Roggen an , wat is dat för

Roggen gegen ihren Nawer ſinen ! Dat kummt alleen von

Gottes Segen !"

„Ja, Herr Paſtor," ſå ohl Cordsvader un fraß fick

barbi achter de Ohren, „ick hew ' minen Roggen düchtig meßt,

aber Johanns ſin is upwennige Saat dar mag't ok

woll mit an liggen ! “
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De twee Nahtwächters.

To de Lüd , von de man to ſeggen pleggt, dat ſe

dunkle Exiſtenzen fünd, gehör ok Jan Papendiek he

exiſteer blos Nachts, un Dags ſlöp he ; he wör nämlich

Nachtwächter in Töſt. Töſt is awer en Dörp, wat feenen

Menſchen wat deiht un geern ruhig is , wenn et man to

Fred laten ward . So dach of Jan. Wenn he flock twölf

affblaſ't harr, ſo ſmeet he ſin Hoorn ömer de Schuller un

föch fick en Stäe, wo he heemlich en paar Stun'n indöſen fönn.

Et wor em freelich in fine Inſtrukichon nich freeſtellt,

dat he ok dat Dörp ſlapend bewaken kunn ; awer man weet

ja, wi dat im Allgemeenen mit Inſtrukſchonen geiht — dat

Papier is ja gedullig, un de Klüten ward ſo heet nich eten ,

as Moder ſe badkt hett.

Wenn fan fick von ſin Waken eenige Stunnen utrauhen

woll, ſo ſleek he ſich gewöhnlich up den Poſthoff, denn dar

pleegen de meiſte Tid ſon paar Chaiſen un Poſtwagens to

ſtahn , un in de gepolſterten Chaiſen wör et ſchön week un

warm, un en betern Plaftom Slapen geew et för eenen

Nachtwächter nich .

Eenes Nachts wör denn nu fan of wedder in ſo'ne

Chaiſen krapen ; tom Unglück harr he aber eene drapen , de

noch deſülwe Racht wedder retour möß na Scheeßel. As

uſe lewe Jan Bapendiek juſt in ſinen beſten Slummer wör,

föm de Poſtiljon mit fine Peer un ſpann an , un ohne

dat Jan, de wi de meiſten Nachtwächters mit en geſunnen

Slap bedacht wör, upwak, güng et in'n Draff na de Wümmen

hendahl un wider öwer dat Königsmoor.



119

De Boſtilljon ſeet de Beer fir uthauen , denn et wör

bös kold, un he maľ ſick dat ünnerwegs in Gedanken ut,

wo veel beter un angenehmer dat dodj bi ſin junge Froo

in'n warmen Bedd wör, as up de Landſtraat up fo'nen

ohlen Rutſchbock to ſitten, wo eenen de Wind von allen

Ranten üm de Ohren ſuuſt.

De Poſtiljons hewt för gewöhnlich mehr Phantaſie,

as man eegentlich meenen ſchön. Mi hett wenigſtens mal

fo’n ohlen langgebeenten Poſtilljon verſekert , dat et in de

Welt keenen betern Plaß gifft, von en good Glas Grog un'n

Cognac, oder von'n warm Bed to drömen, as ſo in de

Winternacht up'n Poſtkutſchenbock, wenn de Wind (charp ut

Oſten weiht un de Steern klar von'n Hewen raffblinkert,

un de Snee ünner de Räd’ knieſt un kniſtert, dat et en

Art hett. Ick will dat ok nich beſtriden , ja ich möch woll

behaupten , dat ut düſſe utſchweifende Poſtiljons -Phantaſie ſic

de Urſak davon herleiden lett , dat alle Poſtilljons en markwürdige

Vörleem för ſtark Gedränk hewt.

De Poſtiljon, de , ohne dat he et wüß, uſen fan

Papendiek as blinden Paſſaſcheer in'n Wagen harr, ſpann

in Scheeßel ut un leet dar den Wagen up den Poſthoff

ſtahn. As de Poſtiljon mit de Beer weg wör, waaf Jan

bi Lütten up , kreeg Hoorn un Beek togang un krabbel ut

den Wagen rut. Da dat nu temlich düſter wör , ſo mark

he natürlich nicks davon , dat he ſtaats in Töſt, in Scheeßel

up de Straat güng. He bummel alſo gemüthlich wider un

an de nächſte Ed ſtött he ſin Gewohnheit gemäß dreemal

in't Hoorn : „ Tuht ! tuht ! tuht! de Klock hett tree

ſla a á - n, dree is de flo D - CE !"

Sum harr Fan awer dütt blaſt un ropen, as dat an

de nögſte Eck of anfüng : ,, Tuht! tuht ! tuht ! de Klock hett

Dree ſla – a a --1 , dree is de telo

0

0
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Deuwel ! Sach fan, wat is dat ? Schöll dat blos de

Wedderhall ſin ? awer dat fönn ja woll nich angahn .

Wildeß fan noch daröwer nadach, ob dat woll de Wedder:

hall wör oder nich , bög ün de nächſte Eck en dunkle Geſtalt,

de jüſt ſo utſtaffeert wör as he -- mit Nachtwächtermantel,

Hoorn und Peef.

Nu wör et Jan up eenmal klar, dat fick dat üm en

Bedrog handel, un dat fick irgend en Böſewicht den frewel

haften Spaß maf , em för'n Narren to het'n .

Ward nu awer en Amtsperſon (un noch dato ſo'ne

Deenſtiwrige un wichtige Amtsperſon as Fan Papendiek wör)

beleidigt, wenn ſe ſich in „Ausübung ihres Berufes “ befinn't,

To ſett dat in de Regel wat.

,, Töm , id will di dat Blaſen afflehren ! " mit düſſen

Wörden harr Fan den Scheeßler Nachtwächter bi't Kamiſol.

,,Süh, heſt du Swinegel den Unfug hier makt !“ röp

nu de Scheeßler Kolleg un kreeg finerfids minen lewer Jan

ok bi den Sragen .

„ Wat , “ ſä Jan , du wult noch frech dato weſen, du

beſapene Nickel ? ! Töw , ick will di mal gau in't Sprütten

hus bringen !" Dat Sprüttenhus pleggt nämlich in'n Dörp

as Ortsgefängniß to deenen.

,,Wat, du Spißbuw , du wullt di an de Obrigkeit ver

gripen ! " brüll nu de Scheeßler Nachtwächter,
,, dat chall

di ſlecht bekamen ! " - un bums 'hög he gan Papendiek

mit dat ohle bleckerne Hoorn öwer den Lopp , dat et man

ſo fröhn .

Jan wör awer of nich ful ; he flög wedder up dent

Scheeßler los , un ſo güng dat en Tid lang ümſchichtig

wider. As je de voorus frummkrumm un ſcheew ſlahn harrn ,

nöhmen ſe ehre Beekens , un as ſe de of affilahn harrn,

döſchen ſe fick mit de Füſt in de Ogen .
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Da nu dütt Nachtwächterduell natürlich nich ſo ganz

lif' affgüng, ſondern in'n Gegendeel de beiden Kollegen bi

ehre Prügelee en Heidenlarm maken, ſo dur dat ok nich

(ang , bet dat halwe Scheeßeldörp up de Beenen wör .

Bröſen Alheid wör de Eerſte, de fick in ehren Uenner:

rock up den Kampfplatz infünn . Se nöhm awer glik wedder

Kit- ut mit den Rop : „ Kinners un Menſchen , us Nacht

wächter leit fick mit den Düwer ! " Düwel un Heren

fünd in'n Kaſper Scheeßel noch hüdigen Dags veel in'n Gebruf .

As de annern Neeſchierigen, de middewil rankamen

wören, hören, dat ſo'ne gefährliche Perſönlichkeit mit in'n

Spell wör, troon ſe fick nich nöger un hölen fick eenſtwilen

beſcheiden in de Fütt , na dat Spridword : „Wið von'n

Schuß is good saför ."

Toleſt kömen denn awer doch en paar Reerls, de ,

wenn et nödig wör, of Rurahich genog harrn , et mit den

ſwarten Beter jülmſt uptonehmen.

De bröchten denn de beiden verboſten Nachtwächters

endlich glücklich utenanner, un as de erſte Upregung fick

leggt harr , klar fick denn of de ganze Sak bald up .

Jan Papendief wör freelich nich wenig verwunnert,

as em ſeegt würr, dat he ſick nich in Töſt, ſonnern in

Scheeßel befünn .

Em bleem nu natürlich nicks Anneres öwrig, as to

Foot wedder na Töſt torügg to marſchiren , wat he denn

ok däh , doch nich ohne vorher mit ſinen Scheeßler Kollegen

eenige Glas Grog toſamen drunken to hebben, wobi ſe

Beide recht luſtig wören ob ut Freude öwer de nee

Bekanntſchaft, oder ut Freude daröwer, dat je Beide bi di

eegenthümliche Art un Wieſe, up welke ſe düſſe Bekanntſchaft

makt harrn , ſo tämlich mit heelen Fell davonkamen Wören,

dat wilt wi nich nöger ünnerſöfen .
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Fuft’t de Lamp ut !

, Achteihnhunnertun veerteihn ," ſo pleeg Klas Hopſteert

to vertellen, wenn he good upleggt wör, un good upleggt wör

he alle Mal, wenn he to deep in den Buddel keken harr

- ,, 1814, as dat heet , et geew bald wedder Krieg , da ichöll

ick ok Soldat wer'n Junge, dat wör di'n Lewen ! un

ick möß mi in Harborg ſtellen, un as ick in Harborg köm

- ick verget't min Lew nich da feken awer de Lüd

mal ! Junge, ick wör di awer of'n glatten Keert ! Ich harr

mi þannig fin mak't, un ick harr minen Grootvadern ſinen

greetimpten boot upſett't un minen Vadern finen

Abendmahlsrock harrick antrocken, un de Jungs up de

Straten verwunnern fick nich ſlecht öwer mi ; ſe löpen in

heelen Sprüngen achter mi her un röpen jümmer : „ Puſt't

de Lamp ut ! Puſt't de Lamp ut!" So wat wör jüm awer

of föttens nich baden . Jck wör ok de Senzigſte von all de

Jungkeerls , de noch'n breetimpten Hoot up harr. Un as

id na'n Amthus föm , da ſtünn dar Een von de Dewerſten,

un de meen, wegen minen Hoot fönn ick glik General wer'n,

wenn ick blos 'n Fedderbuſch dran ſtecken harr .

,, fa, Junge ! wör ick da ſo klook weſen un harr mi

gau ſo'n Fedderbuſch up minen Hoot köfft, denn bruk id

mi hier hüdigen Dags nich bi jo Buuren rüm to ſlawen .

„As ick up den Saal föm , köm't of richtig ſo ut, as

de Dewerſte vor de Dör ſeggt harr tom gemeenen

Soldaten können ſe mi nich bruken , un de Dokter fä, id

( chöll man ruhig wedder na Hus gahn un mi in Acht

nehmen, dat de Foot nich ünnerwegs to Schaden föm , dat

îchöll em Leed dohn !"
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De fründlide 28eerthsfroo.

Min ohle Fründ, de Roßkämmer Nötter, de, wie fin

Geſchäft dat ſo mit fick bringt , veel na de Marktens to

reiſen pleggt, vertel mi ins – ob et wahr is , kann ich nich

betügen - he wör mal tor Börð Bewen in en Weerths :

hus ankehrt un harr fick en Potſchon Spiegeleier beſtellt.

,,Wil'e di glikens beſorgen ! Man'n Ogenblick Geduld !"

harr de Weerthsfroo, be en utergewöhnlich höflich un

fründlich Weſen an fick harr, ſeggt un wör in de Kök

gahn .

Mit dat glikens“ harr et awer goode Wil hatt, en

halwe, dreevertel, toleßt en ganze Stün'n wör vöröwer

gahn, ohne dat fick Spiegeleier oder Weerthsfroo ſehn laten

harrn . Nu wör ohl Kötter denn awer doch en beten un

gedullig worrn un harr eenige Mal recht forſch mit ſinen

eeken Knüppel up'n Diſch (lahn. Bald darup wör denn

nu ok de Weerthsfroo mit ehr Spiegeleier tor Dör rin:

kamen . As ſe noch up de Salen ſtahn harr, harr ſe al

en fründlich Geſicht maftun Nötter entgegenropen :

„ Mußt of nich bös weſen , datt et ſo lang durt hett

Fick könn ’r nicks för wi hewt eben en lütt’ Malöhr hatt

in'n Huſe."

Wat is’r denn paſſeert ? " harr Kötter fragt .

" wör de Antwoort, „min Mann hett fick

eben uphungen !"

D
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De Flint .

De Beekmöhy liggt eenſam, dat nögſte Dörp is en

goode halwe Stunn entfeernt. Ut düſſen Grunde möß de

Beekmüller en puslehrer holen , de finen Kindern dat Refen

un Schriewen bibröchd.

„ Veel brukt dat nich to ſin, von Allen wat un denn

nich to wenig , dat is genoog, Schoolmeſter," mit düſſen

Wörden Yarr de Müller den Huslehrer eenes Dags fülbſt

inföhrt .

De Uennerricht güng denn of ganz good von Statten,

awer da de Lehrer noch jung un lewensluſtig wör, ſo

möch he fick woli öft wünſchen, de Schoolholeree tomilen

mal mit en annere Beſchäftigung to ünnerbreken ; he feeg

rings um de Möhl Buſch, Brook un Heid, un wenn he

Mittwochs oder Sönnabends Nahmiddags mal darin ’rüm

{pazeer un dann un wann mal en Haſ' oder Foß öwer

den Weg löp , ſo möch he wollöft denken : Rönnſt du hier

man mal up de Jagd gahn , dat ſchöd mal'n Vergnögen ſin !

He föch düſſen Wunſch bi nächſter Gelegenheit utto

föhren un güng finen Brodherrn eenes Dages darüm an,

ob he em nich erlauben woll, towilen mal en beten up de

Jagd to gahn .

,, Von Harten geern , Schoolmeſter ! " fä de Müller, de

en ohlen Spaßvagel wör un all lang upluurt harr, fick

mit ſinen Schoolmeſter en Jur to maken , denn he harr em dat

affiehn, dat he noch wat unerfahren un lichtglöwig wör— „ von

Harten geern, awer min Flint is man en beten kaput.

Wenn ſe ſick awer de Möh nehmen willt un wilt damit
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na Inſeloh na Pets Voar gahn, ſo is de Schaden licht

to kuriren . Bets Voar is freelich von Proffeſchon en Stell

maker, awer he kennt de Slöſſeree eben ſo good wi en

geleernten Slofjer. Dat Leegſte is awer mit em, dat he

man (war to join Puleree an'n Flint oder en Slott to

kriegen is ; he pleggt denn jümmer fortweg to feggen , dat

kenn he nich un dat wören ſine Saken nich, he wahr fine

Stelmaferee un wat denn ſo'ne Utflücht noch mehr ſünd .

Ik wil Se dat man ſeggen, Schoolmeſter, ſe mött fick ja

nich affichuppen laten . Dat is mögelf, dat he fogar Teggt ,

ick harr ſe vör'n Narren hewn wollt, dat ick ſe mit'n Flint

to'n Stellmaker ſchickt harr, awer dörch ſolke Redensarten

mött ſe fick nich verblüffen laten ; ſe mött em jümmer faſt

to Liwe gahn, bet he nahgimt un wenn he wou gar draut,

dat he Se rutſmiten will, ſo mött Se gar nich darnah hen

hören ! "

,, Dat will ich woll friegen ," jä de Schoolmeſter,

,,wenn't wider nicks is ; ich will Pets Ohlen woll jo to

ſetten , dat he nich „ne“ ſeggt, dat ſchödt Se man ſehn,

Herr Müler.

Den nächſten Middeweken -Nahmiddag kreeg de Beek

müller ſin ohle Flint ut de Eck.

Dar fehlt wider nicks an , as en lege Schruw , de

den Pan'ndeckel faſtholen mutt, 'tis in'n Tid von'n halwe

Stun'n to repareeren ," la de Müller ; ſä awer nich dabi , dat

he de Schruw erſt vörn Bäten heemlich 'rutſchrawen harr .

De Schoolmeſter, ohne wat Arges to ahnen , nöhm denn

nu ok de Flint up'n Nacken un mať ſick up den Weg na

Inſeloh , en Dörp, wat ungefähr en Stun'n von de Beekmöhl

entfernt leeg .

,,Süh , dat drep ick ja good ! Gu'n Dag , Pets Vader !

So flidig ? " jä de Schoolmeſter, as he bi Bets Ohlen in

de Warkſtäd tred .

14

16
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„ Ja'n beten . Wellkamen !" jä de Ohlun lä ſin

Bohr bi Sid — he bohr jüſt'n Naw ut — ,,wat is denn

fin Begehr ?"

„ Ja, ick woli ſe beden hewn , Pets Vader, ob Se mi

nich Süſſe Flint en bäten repareeren woln ? — id hew hört,

dat Se fick ſo good up düſſe Arbeit verſtaht."

„ Ja , min beſte Fründ, “ ſä. Pets Vader, „ dar mult

he woll nich recht hört hewn ! 'n ohlen Wagen kann ich woll

wedder utbetern, awer up Flinten verſtah id mi nich . "

„Och , Pets Vader , dohn ſe't man ! Ik weet ja, dat

je dat ganz good verſtaht – dat ſchall ehr Schad of nich

ſin, ick will good daför betalen .“

Ne! ne ! wat ick em ſegg, ich kann ſo'n Arbeit nich

maken, darmit mutt he wo anners hengahn !"

,, Steli'n Se fick doch nich ſo , Pets Vader, id weet ja

ganz good , dat Se all Flinten un Slötter nog repareert

hewt. “

,, Wat ! " röp de Ohl, de bi ſütten all en beten tribbs

lig würr, „wokeen hett dat ſeggt?!“

,,Dat hett mi de Beekmüller, bi den ict Huslehrer bin

un den of düſſe Flint hört, jeggt. "

De Beekmüller ? !! Ja, wenn de em dat ſeggt hett,

denn nimmt mi dat feen Wunner, dat he mit de Flint

na'n Stellmaker geiht. De Beekmüller is en ohlen Leghold,

de dar blos up utgeiht, Lüd antoföhren , un he hett em of

blos hier her kregen , üm fick mal 'n rechten Spaß to maken.

Schoolmeſter, gah he man wedder mit ſin Flint na Hus

un ſegg he man to den Müller, he ſchöll ſick wat ſchamen,

dat he ſo de Lüd tom Beſten harr."

De Schoolmeſter Veet ſich awer dörch düſſe Affmiſung

nich irr ' maken, he dach an dat , wat de Müller em ſeggt

harr, un güng den Ohlen fix wedder to Lim.



127

„Nu weſen Se doch nich ſo eegen, Bets Vader ! dat

helpt Se all nicks , ick gay nich eher von de Stäe , bet Se

mi de Schruw wedder an de Flint makt hemt. Dat is ja

in'n halwe Stun'n dahn, ick bitt Se , dohn Se mi doch den

Gefallen !"

„Jck fegg et em nu noch eenmal, “ ſä Pets Vader

kort aff, „ dat ick keen Flint repareeren kann ! Un nu lat he

mi in Ruh !"

,, Ne, Bets Vader, " fä de Schoolmeſter, den nu up ſine

Wiſ' of de Geduld vergüng, ,, dat harr ick min Lew nich

dacht, dat Se fo'n ungefälligen Minſchen wören ! "

„ Wat !" begehr þets Dhl up , „chal ick mi von em

noch Growheiten ſeggen laten ? ! Will he nu mal maken ,

dat he mi mit ſinen ohlen Püſter ut'n buſ kommt ! Hier

ward Wagens makt, hier ward keen Flinten repareert ! "

Düſſe Wörð brüll de Ohl, de middwil höl'ſch in Wuth

geraden wör , mit en Donnerſtimm , dat de Balken dröhnen .

As de Schoolmeſter aber doch noch Stand höl un noch

eenmal wedder von Flintenrepareeren anfüng , harr de Ohl

em – ſnapp ! bi’n Wickel un kant em in'n Handümdreihn

to'r Dör nut.

Dar bin ick ankamen, as de Sög in't Judenhus ,"

jä de Schoolmeſter, as he fick wedder up de Landſtraat be

fünn un kleenmödig up de Beekmöhl losmarſchier.

.
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Dat Apgebof .

f

Paſtor (to Kaſten Lüdemann , de jüſt tor Stuw

rinkamen is) : Süh ! Süh ! Lüdemann, wi geiht et Ihnen ?

Setten ſe ſick.

A aſten : 0-0 - mi geiht et all good , Þerr Paſtor;

awer ſitten woll ick woll nich lang .

Paſtor: So-0—D, wat is denn ihr Anliegen ?

Raften : Ick wou freen , Herr Paſtor, un möch fe

beden hew'n , mi token Sönndag uptobeeden .

Paſtor: Süh ! Süh ! Lüdemann, dat is mi nee . Da

gratulier ick ok veelmals awer welke kriegt Se denn tor

Froo ?

Maſten : 0-0-0 den grooten Glumbuuren fine

Dochter.

Haftor: De Delite ?

Saſten : Ne - e-- de wollt nich. Ick krieg de Tweetölſt.

Paſtor: Dar makt Se woll en goode Partie, Lüde:

mann ?

Kaſten : Fa - a– , ſe kriggt en vulle Utſtür, een

Stark, twee Swin un 200 Daler baar Geld mit.

Paſtor: Un hett dat Mäken uk en gooden Charakter ?

Ward Se ok glücklich mit ehr lewen ?

Kaſten : Fa—a, Herr Paſtor,
Paſtor, dar is mi nich

fe weet mit Kalwer un Swin good ümto
bang vör

gahn !
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Darüm ok eben .

Dierk Meyer : Gooden Dag, Herr Paſtor !

Paſtor : Gooden Dag, Meyer ! Na , wat wünſcht ſe

Nachbar ?

Dierk Meyer : 0-0-0, id wul ſe man ſeggen,

Herr Paſtor, ick mutt mi von min Froo ſcheeden laten .

Paſtor: Se wollen fick von ihre Froo ſcheeden laten ?

Awer, wat hemt ſe för'n Grund dato , Meyer ?

Dierk Meyer : 0-0-0, de ohle Deuſter hett dat

Supen anfungen , Herr Paſtor, ſe lett den Brannwinsbuddel

gar nich mehr kold weern.

Paſtor : Awer in aller Welt, Meyer, ſe drinkt ja

ſülwſt! Se fünd ja ſülwſt in'n ganzen Dörp för'n argen

Drinker bekannt !

Dierk Meyer : Ja, Herr Paſtor, darüm of eben !

- Een mutt doch in de Familje nüchtern weſen.

9
4. Fr. Freudentyal, Bi'n Jüer.
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Poffo, du weeft nic, wo good as du't heſt !

Minen Nawer Jochen ſin lüttje Deern, en Wicht von'n

Jahrer föben, güng eenes Morgens mit ehr Botterbrod

in de Hand na de School . Buten up den Hoff dräng fick

Pollo an ehr ran un wreil mit den Steert un mak en ſo

leidig Geſicht, as wenn he ſeggen woll: ,To , gim mi doch'n

lütt Beten aff !"

„Pollo , wull’te weg !" röp dat lege Kröt von Deern,

„ du brufſt keen Botterbrod to freten, du heſt et ſo al veel

beter as ich, du brukſt nich fröh uptoſtahn , du warrſt nich

wuſchen un nich kämmt un du brukſt ok de Fibel nich ups

toſeggen . Wull’te mal weg ! Dhle Pollo, du weeſt garnich,

wo good as du't heſt !"
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De 25eltüntergang.

Dat wör den halwen Winter hendörch week Weer

weſen, da ſtell fick plöblich eenes Nachts, ſo ungefähr veer

teihn Dag vör Wihnachten en Sneeſtörm in . De Wind weih

ut Oſten un füſel den Snee in dichten Wolken vör fick her ,

dat et en wahre Luſt wör -- en Luſt för alle Deejenigen, de

Iwiſchen ehr veer Pöhl in'n warmen Bett leegen , man nich

för de, de unglücklicher Wiſ dar buten up de Heide von dat

Sneedriwen iwerraſcht würrn ,

De Snee füſel ok över den Barg, hinner den dat lütte

Dörp Grotenwendel liggt, un de Snee dreew ton Dörp rin

un füll jümmer dichter un köm jümmer höger to liggen .

Dicht an den Barg , von dat Dörp en beten affwards,

in en Yütte Grund ſtünn Peter Ahlers fin Hütt. He harr

eerſt vör Korten freet un leeg mit ſin junge Froo in'n Bett,

ohne dat Geringſte von Wind un Weer to verſpören.

De Beiden würrn of nich wiſ' , dat de Snee an de

Wannen von't pus in de pochd ſteeg, dat he in korte Tid bet

an de Finſter reck un denn wedder in korte Tid bet an dat Dack.

Peter un Tingreth flopen den Slap des Gerechten.

Wat güng jüm Sneedriwen un Sneeweihen an ! De Snee

ſinerſids kümmer ſick of nich üm Beter un ſin Wiw, he weih

allmählig up dat Dack un jümmer höger un höger, bet to

legt von dat lütte ſiege Hus blos noch de Gewel to ſehn

wör.

As dat nu ſo gegen de Morgentið köm , ſtött Tingreth

ehren Peter in de Sid :

,,Peter, wi möt'r 'rut , 't is Tið ! "

9*
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Peter richt fick in de Höchd un feet ut de Bußen, tröd

awer den Ropp gau wedder trügg .

, Deern ,“ ſä he, „ dat is noch ſtickendüſter, willt et man

eerſt Dag weern laten , – 'tis ja vandag ok Sönndag un na

de Kerken wilt wi jo nich henn . "

Tingreth , de ſüß jümmer fröh in de Been wör, Veet ſick

för düttmal beruhigen , un Beide ſmeten fick up de annere

Sið un flöpen wider.

Us je nu eenige Stunni wedder affreten harrn , waken

je tom tweeten Mal up. Peter keek wedder ut de Bußen ,,

un as he ſeeg , dat dat noch jämmer düſter wör , woll he

wedder Inwendungen maken. Düttmal hülp em dat awer

nich .

Wenn du noch nich upſtahn wullt, ohle Fulwamms,

denn bliw noch liggen , ick will awer up un will taffee kaken !"

Damit ſprüng Tingreth ut'n Bett, fröck Uennerrock un Tüf

feln an un güng nut in't Flett.

,, Dat's markwürdig ! jo drau as't Morn ward, lett et

de phlen Wiwer keen Kauh mehr, denn mött ſe ehren

Kaffee hewn , “ brumm Peter in'n Bart un füng an wedder

intodöſen. He ſå dütt aber wollwislich erſt, as Tingreth

all in'n Flett wör , denn je wör in folfen Stücken nich ſauber

un harr ehren Peter all good ünner de Tüffeln, obwoll ſe erſt'n

korte Tid mitenanner verheirath't wören . En forſche Behand

lung von Siden ſiner ſchöneren Hälfte tönn uſen Peter of

gar nicks ' chaden , denn he wör von Natur wat diddrewich.

Tingreth bött wildeß Füer an , un as ſe damit farbig

wör , nöhm ſe den Ammer von'n Haken , üm Water ut'n Sot

to halen . Awer wat wör dat ! -- de ohle Blangendör

woll gar nich up . Tingreth drück un drück, awer de Dör wik nich,

dat wör jüſt as wenn dar wat buten vör Veeg , wat de

Dör jümmer wedder to drüc . Tingreth güng nu na de
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Miſſendör, awer dar wör de Sak ebenſo ; nu verſöch ſe en

Slagfenſter apen to maken, awer dat geew of nich nah . Nu

löp je in vuller Angſt in de Döns un röp :

„ Peter, Peter, ſtah gau up , de Welt geiht ünner ! Us

ganze Hus is all verſagt ! "

„Büſt ja wol mall, Deern, “ sä' Peter un lach, „wulit

mi wol för'n Buurn hewn."

„Ne, ganz gewiß nich, Peter ! Stah up , ſtah up ! Dat

is wahrhaftig wahr, de Dören gaht gar nich mehr up ! "

jammer Tingreth.

As Peter nu ſeeg , dat ſin Wiw dat wirklich eernſtlich

meen , bequem he fick denn of uptoſtahn. He leet fick

awer dör den Weltünnergang nich ut de Muntenangß bringen

un tröck ſin Böcks nich gauer an , as he dat ſüß woll ge

wennt wör to dohn .

,, Mak doch nich ſo'n Morach , Deern , " fä he to Tin

greth, de in eenen fort ſchree un wimmer, „ wenn de Welt

ünnergeiht, is dar nicks bi to maken, denn gaht wi

mit.“

,,Ja , di ohle dickfelte Sleef is dat likeveel, du ſchöſt

et woll all geern ſehn , denn brukſt du ja nicks mehr to dohn ;

awer ic arm Minſchenkind ! 0 wat bün ich doch för'n

dumme Deern weſen , dat ick Klas Eggers in Lüttenwendel

nich nahmen hew, he woli mi ſo geern hewn ! "

,,Ja meenſt du denn, dat in Lüttenwehdel de Welt

nich ünnergeiht, wenn je hier ünnergeiht ? !" jä Peter . Mit

düſſen Wörden, ohne de Antword afftotöwen, güng he ut de

Döns.

He ünnerſöch nu tonögſt de Blangendör, un richtig !

dar möß buten wat gegen liggen .

Peter drück nu mit ſin ganze Kraft gegen de Dör un

et gelung em, en þand bret Apnung to gewinnen . He föhl
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twiſchen de Räzen dör un kreeg ſo wat Rohids , Weekes to

faten . „ Dat is keen Erd, " jä he, „dat is Snee . "

Bi de Miſſendör, wohen he fick nu begeew , harr ſin

Uennerſöfung datſülwe Reſultat. Nu ſteeg he up den

Böhn un drück de Luken up un da köm em of Snee into :

möd . – „ Dat mutt ganz bannig (neet hewn ," fä he to ſin

Froo, de em middewil folgt wör, „ick glöw, dat beſte ward

ſin , dat wi wedder nah’n Bett gaht.“

Tingreth woll awer von düſſen Vörſlag nicks weten , je

beſtünn darup , Peter ( chöll wat anfangen, dat je wedder an

dat Dageslicht tömen .

Peter woli awer nich darup biten, he ineen, de Snee

würr entweder von ſülmſt wegweefen, oder de Nawers würrn

toleſt famen un em wegſchüffeln. Endlich verſtünn he fic

denn doch darto , wenigſtens nah den Sot en ünnerirdſden

Gang to grawen, damit Tingreth Kaffeewater kriegent

könn .

En halwe Stunn' naher wör de Kaffee fardig, de Beiden

ſeeten vergnögt bi'n Diſch un leeten fick den Bookweten:

Pannkoken recht good ſmecken. As ſe damit fardig wören,

mak Peter wedder den Vörſlag, dat et doch woll am beſten

wör , wenn ſe nu man wedder nah'n Bett güngen , denn wil

dat ſo düſter in'n Hus wör, möſien ſe den ganzen Dag den

Krüſel brennen, un de phl Thran wör ja ſo bannig dür ,

un ſo wider . Tingreth, de en ſehr ſparſame Husfroo wör,

ſeeg denn dat toleſt of in, un as de Staffeediſch affrümt

mör , verſwünnen ſe Beide in ehr Bußen, un lange dur dat

nich , da legen ſe Beide in'n beſten Slaap .

As de Grotenwehdeler Buuren Morns na den Snees

ſtörm den Feldbarg hennup keeken, maken ſe groote Ogen,

as ſe bemarken, dat Peter Ahlers fin Hütt ganz ünnern
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Snee begrawen wör. Dat dur keen Wil, da verſammel

fick dat ganze Dörp an de Unglücksſtäe un feeg fick den

grooten Sneebarg an, ünner den Beter ſin leg þus rutfeef,

as wenn de Mus ut de şeden kieft.

„ Minners,“ ſä en ohld Wim, „ de Lüd mött ja woll

free ünner den Snee ſticken ! Wenn ji man Ad bi wören

un ſchüffeln en Gang na de Blangendör.“

„ D -0— ,“ ſä en Anner, ,, de ward ſick woll bargen ,

de hewt ja noch wat to lewen . "

„ Ja, Kinners ," meen de Drütt, „wenn jüm man dat

ohle Hus nich öwern kopp toſamenſackt is . Fc glöw of,

wi mött mit alle Mann bi weſen un ſchüffelt den Snee

weg . “

Düſſe Meenung drüng dörch, un de Mehrheit von de

Grotenwehdeler Inwahner ſtimm dafür , dat man Peter

Ahlers un ſin Froo an't Dageslicht bringen möß.

Nu würr en Anker Brannwin up den Plaß bröchd un

denn güng dat Schüffeln los.

Gegen Abend hento harr man denn Peter ſin Fütt ſo

temlich von Snee befreet ; man wör woli noch eher damit

fardig wor'n , wenn de Brannwin nich to dull upholen

harr.

Eenige bon de Schüfflers ſleken fick nu in Peter fin

Kamer un füngen an to ſingen :

„Wachet auf ! ruft uns die Stimme!"

Peter ſteek den Kopp ut de Bußen.

„ Wat,“ ſä he verwunnert, is de Snee all weg

weekt ? "

„ Ja, ſchön wegweekt ! " fäen de Kerls , „wi hewt nich

flecht ſchüffeln mößt . Du ohle Fulwamms harrſt us of woll'n

beten intomöd kamen könnt ! Nu lat man Çin Wim en



136

örntlichen Kaffee kaken , wi fünd ganz verklaamt. Hewt us

affmaracht, dach'n ji wören verunglückt, un nu liegt ji in'n

warmen Bett dat ( chöll’n wi awerſt man weten hewn ! "

As de Schüfflers nu den Kaffee, den Tingreth natür

lich glieks kaat, drunken harrn, fünnen fick bi ſütten jümmer

mehr Dörpslüd an , junge un ohle. De ganze Deel wör

vull, un toleft föm of Hein Puttfarken, de ſcheewe Scheper,

mit fin Harmonika un ſpel'n (uſtigen Schottichen up .

Un nu würr danzt, Grog würr drunken, ſungen , all

wat dat Tüg holen woll -- dat wör juſt as wenn'n lütten

Vulbuur Hochtið gimt. Un Peter feet achtern Füer un

grin un klapp in de Hannen un kraul fick achter de Ohren,

mak öwerhaupt fo'n vergnögt Geſicht, wi'n lütt Negenwe:

kensfarken . Tingreth danz as de beſte Fungdeern .

Dat wör all in de Morntid as de leſten Lüd Peter

fin Hütt verleeten.

,, Bün lang ſo vergnögt nich weſen, Jung," fä Tin

greth to ehren Peter, as de Beiden fick nu tom tweeten

Mal tor Ruh begeewen, ,, is man good, dat et vörlenen

Nacht ſo bannig ſneet hett.“

„ Ja, " jä Þeter, „ un dat du mi nahmen heſt, un nich

Klas Eggers in Lüttenwendel ! "
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Dat Shiwenſcheeten.

Kriſchan Mülm ut Wintermoor güng to'n Schiwen

(cheeten na Fentdörp. As he an dat Telt föm , woll'n ſe

em ümſüß nich rin laten . „Muſt erſt Antree betahlen !“

fä de Mann, de vör't Telt an'n Diſch jeet.

Je, wat föſt denn dat ? " frög friſchan.

,, De witte Band köſt veer Schilling – denn kannſt

awer nich danzen ; de blaue Band köſt acht Schilling -

denn kannſt danzen un heſt'n Deern free,“ kreeg he tor

Antword.

Kriſchan nöhm fick'n Band to acht Schilling un güng

int Telt . As he fick dar en bäten ümſehn harr, güng he

wedder na den Mann, de dat Untree innöhm : ,, Du, ſegg

mal, wonehm is de Deern , de icf free her ? Du fä'ſt ja

erſt, dat ick'n Deern free harr, wenn ick acht Schilling

betahl."

De Mann mit de Antree keek hoog up . ,, Ja, Minſch ,"

fä he to Friſchan, „ du mußt di de Deern mitbringen ! "

Wat !! " füng Ariſchan an to brüllen , ,,acht Schilling

ſchal't betahlen , un denn ſchalk of noch rümlopen un mi'n

Deern föken ! Gemt mi man glik min Geld wedder, ick

will nids mit jo'n Schüßenfeſt to dohn hewn!"

Da fick nu awer dat Schüßen -Comité nich darto ver

ſtahn woll, Kriſchan dat Antree wedder torügg to gewen ,

fo güng de Wrangeree los .

,,Dat is ja 'n gräfigen Swinegel ! Haut'n up'n Kopp !

Smit't den Deuwel rut !“ güng dat in’n Hinnergrund, un ehr

Ariſchan fick ümfeet, wör he mit Glanz an de Luft ſett't.



133

Em bleew nu natürlich nicks Anners öwer, as wedder

na Wintermoor totoſtrewen .

,, Dar bün ich noch billig noog afffamen , “ ſä he ünner:

wegs to ſick fülwſt, „ wenn ic dar blewen wör, harr id

tom Wenigſten doch noch'n halwen Daler verſapen

hett' mi dat doch man acht Schilling köſt !"

nu
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Sie Du mi, fo id Di !

Cord Fäger un fürn Rohheer harrn den ganzen

Nahmiddag in'n Kroog ſeten un Brannwin drunken . Se

wüſſen ganz good, dat de Brannwin en böſen Fiend von

de Minſchheit is ; da je Beiden nu awer en paar edle

Minſchenfrünne wören, ſo harrn ſe fick faſt vörnahmen,

den ſchädlichen Brannwinsgenuß up jeden Fal to beſidigen .

Natürlich wör et dat Eenfachſte, wenn ſe den Brannwin

alle utſöpen, denn wenn alle Brannwin up de Welt ut

japen wör, ſo könn fick ja of keen Menſch mehr förch den

Brannwin unglücklich maken .

De Jäger un de hohheer maken ehren minſchenfründ

lichen Vörſat bi jede Gelegenheit tor Wirklichkeit. Wo man

öweral wat to ſuper wör, möch dat nu up'n þochtid,

Rindelbeer or'n Ddichon weſen, da wören ſe up't iwrigſte

bi de Hand, den böſen Brannwin den Garut to maken ;

da wören fe de eerſten , de kömen , un de leſten, de güngen .

Hüde harrn ſe of wedder ehr Beſtes dahn . As je

na şus güngen , hör de fäger links aff, de Kohheer rechts ,

Beide in ſchräge Richtung, wi en Dreemaſter, de bi konträ

ren Wind de Elw hendahl ſeilt .

As ſe ſo en Mil ſegelt harrn, höl de Jäger rechts

un de Sohheer links ; natürlich möß nu en Toſamenſtoß

erfolgen, un düſſe Toſamenſtoß fünn ok mit alle Kraft ſtatt.

De fäger wör düttmal Dejenige , de öwerſegelt würr;

he fehr finen Kiel na baben un güng in den Grund, dat

heet in den Dreck, womit de Venloher Straten för ge

wöhnlich riklich verſehn ſünd .
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„Wat kannſt du mi wol ſo utverſchamt ſtöten, du

Deuwel ! " röp de Jäger, as he wedder hoch wör .

„ Minſch, hew ick di ſtött ? “ ſä de Rohheer koldblödig

un ſteek beide Hannen in de Taſchen un tröck den Puckel

krumm , denn he wüß nu all, wat folg.

Bambs! hög de ſäger den Rohheer in den Nacken .

Minſch, hew id di ſtött ? " frög de Rohjeer wedder

ganz unſchüldig, as wenn'r nicks paſſeert wör.

,,Töw, du Aas, wult mi noch fereeren ! " brüll de

Fäger , un bambs ! bambs ! hög he wedder up den

Kohheer los .

De Rohheer tröck den Stopp in den Nacken un früll

ſick toſamen wi fo'n Swinegel, den de Hunnen jagt, de

Þannen behöl he ſtim in de Taſch un aff un an frag' he

kolomödig : ,Minſch , hew id di ſtött ?"

De Jäger in fin Wuth brüll mi en ohle Rob , de in

den Sod fulen is , darbi tager he up den Rokheer los,

dat'r de Stoff man fo von tröd. Toleſt würr he dat

prügeln awer leed ; he harr fick ſchier achtern Athen utra

ment't ' un möß vör Mattigkeit free inholen .

De Kohheer, as he mark, dat dat Dakſen vörbi "wör,

tröck finen kopp wedder ut de Schullern hervör un keek

ganz unſchüldig ümher, as wenn he von Gott un de Steen

ſtrat nicks aff wüß ; toglik tög he awer of fin þannen ut

de Taſch .

,,Büſt du't nu leeb , Jäger ?"

,, Ja , " jä de Fäger kleenlud.

„ Ja denn kam i c nu ja woll an de Reeg ?

Hew ick di ſtött, Jäger ? “

,, Ja heſt !" ä de Fäger . Sum harr he bat awer

ſeggt, ſo harr he ok all Ener an de Batterie, dat em dat

ſwart un grön wörr vör de Ogen.
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„Þew ick di ſtött ?" frög de hohheer .

De fäger ſweeg ſtill.

Bambs ! bambs ! bambs ! heſt du nich geſehn ! hög de

Kohheer den Jäger achter de Ohren . Dat di de Droos !

wat pfeif dat !

„Ne ! - ne ! – ne ! -- Kohheer, du heſt mi nich ſtött !

por in ! hol in ! "

Dat woll idr ok man för weten , “ ſå de Rohheer un

ſchöw fin þannen gemächlich wedder in de Taſch .

,, Dar möt' wi noch Eenen up nehmen !“ ſa de Fäger .

„ Minentwegen ! Deihſt amer Eenen ut ! " fa de

Rohheer .

Gewiß, dat will'ck of ! " ja de Jäger. Damit wör de

Colliſion to Ende , de beiden Frünne maken Kehrt un ſtüren

wedder Arm in Arm up den Kroog los .
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De Sindmohr.

Imkerpeter ſin Jung wör ſo'n Bengel von fößteihn

fahren un , wat man fo to ſeggen pleggt, en beten heel

gaten upwuſſen ; dumm wör he grade nich — he wüß wenig

ſtens de Vagelneeſter good genog to finnen awer klook könn

man em of nich nennen . So twiſchen beiden .

„ Friert, " ſä de ohl Peter eenes Dages , , morn willt

wi mit de Emmen ita de Marſch, ſmeer din Stewel,

kannſt mal mitföhren .“

„ Ja, manto , Vader !" fä Frierk un ſprüng dree Bann

fofen hoch, denn krieg ick de Welt doch of mal to ſehn!"

He wör bet jeßt nämlich noch nich wider weſen as in

Snemern, dat wör twee Stunnen Wegs, un darvon Wüß

he ok gar nich mal mehr veel to vertellen , denn dat wör

den Dag weſen , as he in de Snewerner Kerk döfft wör.

Den annern Morn bi'n Dagweern güng denn nu de

Reiſe los , un da harr mal eener den Friert fehn ſchöllt!

Je mi ja ! mör dat en Verwunnern un Smönen ! Dat

güng alle ogenblick : , Vader, kiek, dat is mal'n gat

lichen Machandel ! 9 Vader , füh de Roh , wat en ſchön

Beeſt! dat is gewiß'n gooden Melker. Vader, fiet, de

groote Brügg , fiek, dat nee Hus, de Saat, de Wiſch !"

un ſo wider. Vader kiek hier, Vader kiek dar ! ſo güng

dat in eenem fort .

Up't Höchſte awer ſteeg Frierk ſin Verwunnerung , as

je gegen Nahmiddag en Weerthshus in de beide andröpen,

wo dicht darbi en Windmöhl ſtünn. Dat wör ſo eene von

dat Slag , wo de Flügels dicht an de Erd langs ſchrammt;

fo'n Bockmöht, wie man ſe woll nennt .
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„O Vader, wat is denn dat för'n Deert ? " frög

Frierf ganz verwunnert.

,, Wat kannſt du dumm fragen, Jung, " fä de Dhr,

,,dat is ja'n Windmöhl ."

10 wat kann denn dat woll angahn, dat ſick dat Dings

jümmer ſo von fülwſt rüm dreiht ! "

,, Döskopp ! dat fummt ja von den Wind, “ hal em

de Ohl wedder öwer.

In den Kroog würr denn nu Frierk to Gefallen mal

ankehrt, un während de Ohr för fi& 'n Sluck un för de

Peer Brod beſtell, güng Frierk ſickr beten an de Wind

möhl 'rantokieken . Eerſt wör he choo un höl fic torügg,

grade wi de Voß, wenn he üm de Fallen loppt ; nahſten

awer würr he drieſter un güng'er dichter ' ran . As he ſeeg ,

dat em de Windmöhl nicks däh , würr he fogar verwagen un

öwermödig, un in'n plößliche Anwandlung von Don Quixoteree

lä he to de ohle Möhl : „ Wat heſt du di jümmer 'rümto

dreihn ? Dat möß ja woli bi'n Döker togahn , wenn ich

di nich holen könn !" ſchnapp! harr he den Flügel , de jüft

henndal föm, fat't , de Flügel awer , nich ful, nöhm minen

lewen Frierk gemüthlich ſo'n Footer twintig bet dörtig mit

in de Höchd un let em benn quabbs ! wedder up de Eerd

mar
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Frierk harr awer Glück hi ſinen Fall, em bröfen blos

dree Ribben in'n Liw un dat linke Been.

Dat harr he fin Lew nich lömt, dat ſo'n phle Wind

möht fo'n gräſige Macht harr, ſä he naher, un an Wind

möhlen hett he ſick, ſo veel ick weet, fid de Tid nich wedder

vergrepen .
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De tee Aſseſſor .

Un

Düſſe Geſchicht fangt mit en Extrapoſt an, de eenes

ſchönen Sönndagnahmiddags vör dat Sabloher Poſthus

höl. Up den Bock feet de ohle Poſtilljon Dierk Ahlften

den kennt ji ja wol ? Nich ! na, denn mutt ick em

jo wollen beten beſchriwer. bi uś kennt jedet Göhr

Dierk Ahlften.

Dierk Ahlften is en Poſtknecht, wie ſe alle ſünd

of wedder nich. Dierk Ahlften hett eenige beſonnere Menn

teken an ſick, wodörch he ſick von ſine Kollegen rühmlichſt

ünnerſchedet.

Sin rode Näſ' wilt wi awerſt nich mit darto reken ,

denn en rode Näſ ’ is bi en phlen Poſtknecht nicks nees un

Afffünderliches. Rode Näſen hewt ſe Ade ; ſe kamt awer

bi de armen Poſtillions nich , wi bi de rifen un vörnehmen

Lüd , von den roden Win, ſonnern von den , blaugen Tweern " .

Swager Dierk harr ſin rode Näſ' von Boſſelmann ſinen

Duwweltümmel, dat wör nämlich ſin Leemlingsgedränk.

Man hett dat woll ſo in de Welt, dat Lüde ehre

eegenſten Gelüſten hewt, ick meen ſo'n Dings, wat man up

Hochdütſch „ Steckenpferdchen “ heet. De Een hett ſin Wähl

an Böker, de Tweet an Beer, de Drütt an Wiwslüd, de

Veert an Swin un Fedderveeh, un ſo wider

Ahlften höl fick an Boſſelmann ſinen Duwwelten . Wenn

he mal von dütt utgetekente un ſehr geiſtrike Gedränk en

Buddel vull ſtahn jeeg, ſo köm ſin Sammelwuth öwer em

un leet em nich eher Rauh, bet he twee oder dree Glas

vull upt Dröge brocht harr.

Dierk
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So is dat mitut Minſchen, wenn he för irgend fo'n

Wetenſchaft en affſünderlich Gelüſt hett !

Doch wat ick noch von Dierk fin beſonnern Renntekent

ſeggen woll: da wör tonächſt en Pitſchenſteel mit fülwern

Handgriff, den harr em ins en hogen Timmel- Taxichen (jo

ſprök Dierk dat ,Thurn un Taris " ut ) Poſtrath ſchenkt,

den he von Will na Viſſelhövd föhrt harr ut Verwun

nerung un Dankbarkeit, dat he up Süſſe Tour blos twee

mal ümſmeten harr.

En anner Teken, woran man Dierk erkennen könn,

-- wör dat ſülwern Mundſtück, wat fick up fin Hoorn befünn .

fi könnt jo wol licht denken , dat et damit ſin beſonnerlich

Bewandtniß harr. Dat harr't awer ok.

Dierk harr fick nämlich üm de ganze poſtaliſche Muſik

„ unſterbliche Verdienſte“ erworben . He harr up dat ohle

Poſthoorn noch anderthalw nee Tön entdeckt. Betlang harr'n

fe in Hannover jümmer löwt , dat man tree un'n vertel

richtige Tön ut dat ohle Dings rut to kriegen wören, un

ſo harrn ſe dat ok in alle „Inſtructionen für die Poſtillione

zum Blaſen des Poſthorns“ hennin drückt; Dierk wöc et

awer dörch allerlei Anäp gelungen, noch anderthalt Tön

mehr ut dat ohle Hoornt rut to quälen , un nu wörer dat

alſo in'n Ganzen 4/4, en Hupen mehr, as to dat ohle Man:

teleed nödig wören.

Ja, ſogar en lütten Walzer leet fick nu up dat Poſt

hoorn blaſen.

Dat öwrigens düſſe Erfindung groot upſehn , nament

lich in Poſtillionskreiſen verurſak, brukt wol nich erwähnt

to weern.

En drüttes Stennteken - un damit wilt wi upholen

- wör Dierk fin þumor, he wör , wat man fo ſeggt, en

ganzen ohlen , verduüten Steert" , en richtigen Snäpmaker “.

$. Fr. Freudenthal, Bi'n Füer .

Her
m
'

Int.

;ܛ

mail

Da
n

Th
i

10



146

Alſo de Extrapoſt höl ſtill. Dierk ſteeg von den Bock

Ürünner un mal den Slag apen.

Ut de Kutſch klatter en lütt ſmächtig Männken mit en

blauwittſchen Geſicht un ſtark entwickelte Xbeen . Þe drög

en brunen Rock mit Sammtkragen, en helklörte Pifehweſt,

en Vörhemd, en blaubunt Halsdookun en paar groote

Vatermörders. Twiſchen de Vatermörders feet dat Sütte

Keesgeſicht vergrawen, en Geſicht, wat bet up de ſlechten

gelen Tähn grade feenen beſonners hervörragenden Zug an

fick drög.

Up den Kopp harr de Herr en Müß von blau Dook

mit Störmremen ur Kokard . In de een Hand höl he en

Boomwullen Regenſchirm , in de anner en halw upgebrennte,

halw upgekaute Cigarr, de grade nich na Havanna rök.

„ Na, ſe kamt ja of mit 'rin un drinkt’n ſütten Köm !"

få de Herr to Dierk.

„Fa worl , " fä Dierk, „ gahn ſe man rechts in de An

trehſtuw . Ick fam gliks nah ! "

Füſt as de Herr mit den brunen Rock in't Hus gahn

hör, erſchien de dicke Poſthalter up den Plak ; he köm fid

wards ut den Garden, wo he mit fin Familje bi'n Kaffee

ſäten harr.

,, ' n Ertrapoſt, Dierk ?" ſo frög he den Poſtilljon mit

en fründlich Geſicht, wi he et jümmer mak, wenn Säft bi

em affſtegen.

„ Ja woll, Herr Kloodt, “ ſä Dierk, de de Beer grad

de Krüpp vörſett, üm Brod to futtern .

Wat hewt ſe denn för'n Paffaſchier ?"

0 - dat is 'n Herr von Elling ; id hew em

in de Antrehſtuw ſchickt. "

Dat wör recht ! " fä floodt, awer Elling !

Elling ! Deuwel ! dat is ja woll de nee Affeſſor, den

ji förtlich in Neeſtadt kregen hewt ? "
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„Kann wol ſin ! Möt' em mal fragen, Herr Mooót ."

Herr Kloodt güng int şus . Up den Vörplaß bemött

em ſine Dochter Albertine.

„ Jemand angekommen, Papa ? " frög ſe .

De nee Affeffor ut Neeſtadt !" flüſter Kloodt fin

Dochter to . ,,Gah man hennin , find, he is in de Antreh."

Tine ſpiß de Ohren. En Affeffor ! -- dat wör ja

Ichön. Se güng awer nich ſtracks in de Antreh , ſonnern

up Ümwegen dörch dat Etzimmer, wat dicht an de Antreh

ftuw 'ran grenz . Dar hüng nämlich en grooten Speigel

an de Wand un ben möß Fräulein Albertine doch erſt mal

fragen :

Wer iſt die Schönſte im ganzen Land ? « wi de Röz

nigin in dat Märchen von lütt Sneewittken , dat mit ehren

Speigel ja ok ſo bahn harr.

Fräulein Albertine kreeg von ehren Speigel up düſſe

Frag natürlich de Antworð :

„ Dat is Tine Kloodt in Saßloh .“

En annere Antworð mör ok ja woll nich good mögelk

weſt, denn Tine wör wirklich ſchön.

Von Geſicht harr ſe freelich en beten bleke Klör, awer

en blaſie Geſichtsfarw is ja intereſſant – en geſunne Klör

hett ja bekanntlich jede Buurdeern, un en fine Dam fann

doch woli nids unangenehmer fin , as ſo'n friſchflört Ge

ſicht, dat utſüht wi bat ewige Lewen .

Tine ehr Näí wör grade nich na den antiken Snitt

wat bi de ohlen Römer ſo in't Gebogen güng, dat wör

bi Tine in de Tweer wuſſen . Se harr fick fröher jümmer

en annere Näſ wünſcht, awer fid de Tid , dat ſe ins in'n

Book leſen harr, en kräftig angeleggte Näſ bedüde Datkraft

un Karakterſtärke, wör ſie mit ehr Näh ganz dick tofred ,

un deswegen möt wi bat ok fin.

10*
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Wenn Tine ehren Mund, de övrigens eenige Toll

ſmaller ſin könnt harr, apen mak, ſo kreeg man twee Regen

chöne künſtliche Tähn to ſehn, de harrn den ohlen Papa

Kloodt freelich en ſchön Stück Geld föſt, awer ſe harrn

daför of den Vörtog, dat ſe niemals weh dähn .

Albertine Mloodt wör gerade nich jung mehr ; wo ohlo

as ſe egentlich wör, dat leet fick awer ſlecht faſtſtellen, ſo

veel hew idf'r blos 'rut kriegen fönnt, dat ſe fid de leſten

fief Jahr all in't fiefuntwintigſte geiht. J{ löw awer knapp ,

dat je dat fiefuntwintigſte all fo bald vull friggt – dar

chölt woll noch jümmer'n paar Jahr daröwer verlopen.

Tine wör of ſehr gebildet. Se wör in Hannover in

Pangſchon weſen, un grad öwer de Strat harrn Mann

wahnt mit en Leihbibliothek. De ganze Bibliothek Harr

Tine tweemal dörleſen, un davon wör ſe ſo romantiſch

worn , dat ſe fick enes Dages up'n Ball in en Fähnrich von

de Huſaren verleewt harr. Dat wör fo wid kamen , dat de

Beiden tofamen förbrennt wören na Indien ; ſe wören

awer blos bet Bremen kamen, dar harr't fick 'rutſtellt, dat

den Fähnrich ſin Geld all' wor'n wör, un denn harr he ok

man up twee Dage Urlaub nahmen hatt . Nu Wört vörbi

weſen mit Tine ehr Pangichon un de Leihbibliothek . Se

harr nu ſtanterped na Hus mößt, na Saßloh . Hier wör

de arme Deern woll gar vör Kummer ſtorwen , wenn ſe fick

nich all in de erſten acht Dage , de fe to Hus verwil, in

den Oberſt von Langen ſinen puslehrer verleewt harr ; dat

wör ſo'n Art Dichter, blaß , geiſtrik un eben ſo unglücklich

von Natur, as de Gedichte, de heup Albertine mak un

wo in jedet de Kim „ Albertine Engelsmiene" natürlich

nich fehlen dröff.

Up den Dichter folg den Oberſten ſin Verwalter, un denn

en halw Duş Geometers, de fick wegen de Landesvermetung
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en Tið lang in de Gegend 'rümdrewen, veel Beer ſöpen

un de Buuren dat Korn balpetten. As de Landesvermetung

öwerſtahn wör, würr bi Saßloh de Serbahn boot , darbi

füllen wedder eenige Baumeiſters, Telegrapheninſpectors un

ſonſtige fine Herrens för Tine aff. Awer fo veel Tine ok

'rüm free un ſo mannige günſtige Gelegenheit ſe ok benüşt

harr – to en Mann harr ſe et betlang doch noch nich

brocht. Daröwer wör ſe bi lütten in dejenige Period kamen,

wo de Froonslüð anfangt gefährlich to warrn , wo ſe up

jede Angel bit't, wi de Lal bi'n Gewitter, un wo ſe denkt

wi jene Deern , de ſeggt harr :

,, Wat krumm, wat ſcheew , Vader ! wenn't man'n

Mann is ! "

As Tine noch flink ehr Haar vör den Speigel en beten

glatt ſtreken harr, ſett ſe fick in Poſentur un güng in de

Antreh . As je in de Dör tred , würr ſe awer doch en beten

beſtött, denn ſo harr ſe fick den nee'n Aſſeſſor doch grade

nich dacht!

De Aſſeſſor ſchinen dat awer nich to bemarken, he feet

in dat Plüſchſopha un ſpel ungefähr ſo en Figur wi Jemand,

de den annern Morn uphungen wer'n ſchöll. Regenſchirm

un Müß legen up den Diſch, den Cigarrenſtummel harr he

up den finen Teppich ſmeten .

Tine mak en höfliche Verbeugung.

De Affeffor nick ehr fründlich to : „ Möchte gern 'n

Snapps trinken , Fräulein ! "

Tine frög , wat för'n Sort et ſin ſchöll.

,,Wenn Sie 'n Duppelten haben , Fräulein, den

trinke ich am liebſten . "

Tine bröch den , Duwwelten " un ſett ſich gegenöwer

an't Fenſter, nöhm en Zeitung , de to düſſen Sebrut dar

jümmer tor Hand leeg , un muſter hinner dat Blatt hervör

den nee'n Affeffor von ünnen bet baben .
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Schön is he grad nich, dach je bi fick, awer he mag

wodüm ſo geiſtriker fin ; harr ſe doch öft genoog leſen ,

dat Lüde von veel Geiſt un Verſtand öft man unanſehnlich

von Figur un Poſentur wören . Sin Kledung, ſo kla

müjer je wider, könn ok woll en beten finer un nobler ſin ;

awer wat ſchöll de arme Mann, de ja betlang noch de

„ zarte, fürſorgliche weibliche Hand " gänzlich entbehren möß !

Dat de Aſſeſſor Snapps drünk, föm Tine freelich wat

verdult vör ſo'ne Herren möt doch von Rechtswegen

Win oder tom Mindſten Beer drinken . Un denn de Spraf,

de wör ok gar nich ſo , wi man dat woll an en ſludeerten

Herrn gewohnt wör. Bi alledem köm Tine awer doch to

den Sluß, dat ſe et man mal verſöken woll, ob de Aſſeſſor

fick nich bedöwen leet. Nüş et nich , ſo ſchad't of nich !

Es iſt heute prachtvolles Wetter ! " begünn ſe dat

Geſpräk.

„ Ja wol, Fräulein, ja woll !"

„ Ach ! - und ich liebe die Natur ſo ſehr die

wogenden Kornfelder, die grünenden Wieſen, den Wald ! -

ſieben Sie auch den Wald ? "

,, Fa woli, Fräulein ! As ich noch in Osnabrück was,

da ſind wir blauen Montags immer hinaus ins Holz ge

walzt, nahmen uns düchtig Einen in'n Buddel mit – und

wenn wir dann Ade ſungen „ Wer hat dich , du ſchöner

Wald “ das hätten Sie mal ſeh'n ſollen , Fräulein, das

machte ſich wirklich ganz famoſt !"

Tine dach bi ſick fülwſt: De Aſſeſſor is doch'n beten

eegenthümlich in finen Utdrücken, awer dat is originell, un

en originellen Minſchen is'n ganz annern Minſchen, as de

gewöhnliche Sort, de na de Schablon makt ſünd twölf

up dat Duß.

„ Lieben Sie auch die Poeſie ? " ſo ſett je dat Ver:

hör fort.
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a„ Ja woll, Fräulein he -- he — he !

fo'n bischen pouſſiren, das macht Spaß - ſchenken Sie mich

noch mal'n kleinen Duppelten in . "

,,Ach, Sie ſcherzen !" fä Tine un geew fick groote Möh,

rod to wer’n, bröch et awer nich fardig, denn dat Rodwer'n

harr ſe all lang verlehrt .

Middewil föm of Papa floodt in de Stuw . He mak

en deepen Diener vör den Mann , de in dat Sopha ſeet .

Em up den Foot folg Dierk, de Poſtiljon, de ſin ruwwelig

Geſicht ganz markwürdig vertröck, jüſt as wenn he Liwweh

dag harr.

„Wi könnt nu wider föhren, Herr von Elling, fä he,

de Beer hewt dat Brod up . "

, ' t is good , Swager ! " Herr Boſtmeiſter, ſchenken

S’uns noch erſt'n paar kleine Duppelte in, un dann geben

S'uns mal zwei Zecharren - von die Beſten !"

Papa Kloodt bröch ehrfurchtsvoll dat Verlangte . Dann

betahl de Herr, ſteek fin Cigarran un greep na Mütz

un Schirm .

„ Bitte, Herr Aſſeſſor, beſuchen Sie uns recht bald mal

wieder ! " fä Papa Kloodt bi'n Hennutgahn.

röp de Herr in'n brunen Roof verwunnert, -- ,,Woll'n Sie

mich vielleicht für'n Bauern halten , Herr Poſtmeiſter ? So'n

dummen Witz verbitte ich mich !"

Papa Kloodt würr ganz beſtött, he wüß nich, wat he

ſeggen ſchöll. „ Entſchuldigen Sie, mein Herr ! Sie —

Sie heißen doch von Elling ? Ich dachte ich

glaubte , Sie wären wohl der neue Herr Aſſeſſor aus

Neuſtadt ! "

Ach wo ! " anter de Lütte giftig „mein Nam is

von Elling , bin aber blos Schneidergeſell bei Meiſter

Peters auf der Stalwerſtrat bin blos jo per Gelegenheit

mit die Ertrapoſt gefahren ."

,,Affeffor ?!"
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Hier ende dat Geſpräk. Dierk Ahlften, de ünnerdeß

up den Bock hennup krawwelt wör, mak mit fin ohl Hoorn

en Larm, dat man ſin eegen Word' nich hören könn.

De „ nee Affeſſor " ſteeg flink mit finen Regenſchirm

in de Poſtfutſch, un Papa Kloodt, de Poſthalter von Saßloh,

flög de Husdör to , dat dat ganze ohle Poſthus von ünnen

bet baben dröhn .
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De beiden Sarzer.

As Anno Süßunfößtig twiſchen Preußen un Han

nover de Krieg utbrök, möſſen von'n þarz , dar ut de Gegend,

wo de preuſch-hannoverſche Grenz hendörchgeiht, of twee

Jungens mit, de von Jugend up goode Fründe toſamen

weſen wören. Ariſchan Stöfnagel, de ut en hannoverſch

Dörp wör, möß bi de Jägers na Hannover ; Auguſt Riet

hage ſo het de Annere – wör preußiſcher Utennerthan,

un köm na Berlin bi de Landwehr .

As Kriſchan en korte Tid in Hannover bi't Bataillon

weſen wör, güng de Danz los .

So Mitte Juni kreeg dat Bataillon Marſchordre un würr

up de Bahn bet Göttingen transportiert, von da güng et to

Foot wider öwer't Eichsfeld , unfo de früz un de Quer

na't Thüringſche 'rin. Den 27. Juni leeg de Hannoverſche

Armee bi Langenſalza , deelwiſe in de Stadt fülwſt un

deelmiſe achter de Unſtrut bi Meryleben un Thamsbrück in

de Biwacht. So gegen Klock teihn, as Keener wat Böſes

ahn , güng dat up eenmal hinnen up de Chauſſee, de von

Langenſalza na Gotha föhrt : „ Bums ! Bums !“ un dat

wören de Preußen, de gegen Langenſalza anrücken. De

Gardebrigade, de in Langenſalza Quartier betrocken harr,

tröck fick up Befehl bet hinner de Unſtrut torügg . Dar

hinner de inſtrut up'n Felde ſtünn of dat Bataillon , woto

Friſchan Stöfnagel gehör.

,, Heute giebts was ! " ja de Corporal, de an Kriſchan

ſin Sid ſtünn .

,, Blaue Bohnen !" jä Striſchan.
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So gegen Middag köm denn nu an dat Batailion de

Befehl tom Vörrücken , un mit Trummelſlag güng et den

Barg hendahl, in de Wiſchen hennin ; vörup in de Schüßen:

linie marſchir Ariſchan Stöfnagel.

Ich hab ' Einen weg ! " ſa de torporal un ſack toſamen.

Adjüs, Broder !" röp ftriſchan.

„ Bums! Bums ! " güng dat mit de Kanonen un

,, knack! knack ! knack ! " knätern de Gewehre datwiſchen.

Dat Bataillon marſchir wider dörch de Wiſchen bet

an de Unſtrut. Hier güngt bet ünner de Arms int Water ;

Gewehr un Patronentaſch ömern Nopp. Darbi füllen de

Lüd wi de Fleegen .

Kriſchan harr fick, von Graben to Graben krepend un

ſick wie en katt hinner jede Bult dukend, middewil artig

an de feendliche Linie 'ranſchaten . Up eenmal ſeeg he dicht

vör fick hinner de Böſchung von en deepen Graben en feend

lichen Soldat. Raſch reet he fin Gewehr an den Kopp un

woll cheeten , awer ehr he darto föm , röp de Feend ut den

Buſch : ,, Dunderwedder, Kriſchan ! Nennſt du mick niche ?

so bin ja Auguſt Riethage . Scheite mick doch nich dode ;

giwwe mick ſeitverſt Einen ut deiner Kantine, unſe ollen

Flaſchen fünd ſo kleine ! "

,, Düwel, Junge, biſt du dat ? " röp Friſchan . „ Hier

is de Kantine. Echten Nordhüſer ! Nimm dick man düchtig

einen !" Darmit (meet he de Kantine över den Graben.

Auguſt Riethage leet fick düt nich tweemal ſeggen, he

nöhm fiď'n gehörigen Hieb, un as he genoog harr, ſmeet he

Kriſchan de Kantin wedder to.

So, Auguſt ,“ röp Kriſchan, „nu make awer dat du

wegge kömſt , { onſt mutt ick dick doch noch för König un

Vaterland Dode ſcheiten ! "

1
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Un wenn dat ok man 'n Wik is .

Dat wör jo eenes Abends üm Wihnachten 'rüm, buten

frör et Steen un Been, as in den Gaſthof tor Poſt, hinnen

in die beſte Stuw , fick en fröhliche Geſellſchaft von Stamm

gäſten toſamen funnen harr.

De Herrens wören öwer de Maaten luſtig, denn et

würrn allerlei komiſche Döntjes un Geſchichten vertellt;

vör Allen wör et de Doctor, de hüde ördentlich up ſinen

Juſt wör un eenen Spaß na'n annern up't Tapet bröch.

,, Setten ſe fick, Herr Förſter !" röp he den ohlen

Förſter Rodecker, de juſt in de Stuw tree, intomöd , „ ſetten

ſe fick an mine Sid – nu will ich mal en richtige Fagd

geſchicht, de ſe jedenfalls intereſſiren ward , vertellen . "

Oh! Förſter Rodecker wör'n ehrlichen , früzbraven Steerl,

awer dat Bulwer harr he jüſt nich erfunnen, obglik he good

damit ümtogahn wüß ; he wör ſehr lichtglöbig un arglos ,

un möß et ſich daher gefallen laten , dat ſine Fründe , womit

he faſt jeden Abend in'n Poſthus toſamen to drepen pleeg,

em oft Eenen upbünnen.

De Doctor harr et denn nu hüde Abend ok wedder

up den Förſter affjehn, he plinkög de Geſellſchaft to un

füng an to vertellen. He vertell mit dat eernſthafteſte Ge

ſicht von de Welt en Geſchicht, de den berühmten Fäger

Baron von Münchhauſen wirklich paſſirt ſin ſchöll. Münch

hauſen wör nämlich eenes Dags up de Höhnerjagd weſen ,

harr awer nicks tom Schuß krigen fönnt, un befünn fick

daher all wedder up den Weg to Hus, as em plöglich en

utergewöhnlich groten Eber intomöd föm . Münchhauſen
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gimt natürlich glik ſine beiden Schüſſe aff, awer da ſin Flint

blos för Höhner laden wör, ſo betweck he darmit wider nids,

as den Eber recht bull to maken . In fin Wuth rennt dat

Deert uſen lewen Münchhauſen an . Münchhauſen hett

awer noch ſo veel Geiſtesgegenwart, fick hinner en beendicken

Eekheſter to retten . De Eber awer, de den Heſter in fin

Wuth nich füht, ſpringt an un ſleiht mit fin Hauers dörch

den Boom, dat de Enns woll'n Tol lang up de annere

Sid ' rutfiekt. Töw, ſeggt Münchhauſen, nu wilt wi di woll

krigen ! Raſch nimmt he'n Steen tor Hand, un eher de Eber

wedder torüggtrecken kann , nietet Münchhauſen em de Hauers

üm, ſo dat dat Deert vollſtändig gefangen is un bon em in

de bequemſte Will afffungen wer'n kann .

,, Ne, " jä de ohl Rodecker ganz ehrlich, as de Doctor

uphört harr to vertellen, dat globe id nich, Herr Doctor !

Un wenn Herr von Münchhauſen mich dat ſelbſt vertellet,

ſo globe ic dat doch nich ; ſo’n Hauers latet fick nich nieten,

de ſpringet aff wi Glas ! Dat mutt ick doch weiten . Seggen

fei man Herrn von Münchhauſen , wenn ſei em wedder

drepet , hei harre gelogen , wenn hei fä , dat hei den Eber

de Fauers ümgenietet harre . Hei magge den Eber woll

up annere Wiſe feſte maket hewwen, dat weit ick nich, awer

ict weit, dat fick ſo'ne Hauers nich nieten latet ! "

De Geſellſchaft woll fick dodlachen, as ſe feeg, dat de

ohl Rodecer de Geſchicht von en ſo eernſtliche Sid upfaat.

De Doctor wör de Erſte, de von de Anweſenden fines

Lachens Herr würr :

,,Awer Herr Rodecker, Herr Rodecker, de ganze Ges

fchicht is ja man en Wiß, den ick mal irgendwo leſen her ! "

„ Un wenn dat ok in an'n Wiß is,“ röp Förſter

Rodecker un flög darbi up den Diſch, dat et dröhn, , ſo globe

id dat doch nich - Hauers latet fick nich nieten ! "
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Erläuterungen.

=

= =

==

-

Ampeln zappeln , ſtrampeln ; antern antworten. Ban

nig = ſtark, heftig ; beeren - ſich verſtellen ; benaut - beengt, be

drückt; bentern flattern , umhertoben ; Black = Dinte, Schwärze ;

Blangendör Seitenthür ; Börd Börde, Bezirk; Botterkarn

Butterfaß. Döns = Zimmer, Stube ; draa eilig ; dwas

quer ; dweilen ſchwanken . Enkelt einzeln. Faken oft,

häufig; Flaag = Fläche, Strede ; Flaſchenappel = Kürbis ; Flett

Hausflur; Flunk Flügel; forns ſofort ; forß, forſch

kräftig. Gau raſch, eilig ; grall luſtig, lebhaft ; Göſſelkens

Gänſeküken . awf = Habicht ; Holſchen Holzſchuh.

Jh1 = Gile ; Immenthun = Bienenzaun ; Imeſen Ameiſen ; ins

einmal ; jichens irgends ; jökt - juckt. Kaben Kofen,

Stall; Kaſpel = Kirchſpiel ; ut de Kehr aus der Richtung ; kieken

gucken ; Knäp Kniffe ; Knick Hecke aus geknickten und durch

einander geflochtenen Birken ; knütten = ſtricken ; kören Lallen ,

ſchwaßen ; köttens kürzlich. Lapper Bettler, heruntergekom

mener Menſch ; leg == klein, böſe, ſchlecht;dat Lege die Krämpfe, Epi

lepſie ; de Lege = der Teufel ; Leegland Brachland; Lien == Leine ;

lik = gleich ; Lucht Luft ; Lünen Sperlinge. Machandel

Wachholderſtrauch ; mall albern, verrückt ; mank zwiſchen ;

Mifſendör große Thür für die Einfahrt ins Haus ; Mollen

Mulde ; Möm Mutter, Großmutter ; Morach = Geſchrei, Gejam

iner; Müß Moos . Naw Nabe ; Neeboers = Neubauer ;

nöger näher ; nüms : niemand . Peek - Nachtwächterſpieß ;

Plüttmüş Zipfelmüße ; Poll Kopf, Gipfel ; prampen

ſtopfen ; puttegal ſehr gleichgültig. – Röwen Rüben ; rümer

weiter, geräumiger. – Salen - Schwelle; ſchaft - ſollſt ; ſchraffe

lig – wackelig; Snarr Schlinge; Spier Kleinigkeit ; ſtappen

ſtapfen , ausſchreiten ; Stickelbuſch Brombeerſtrauch ; Streng

=
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Strang, Strid ; ſtrüwen ſträuben ; Swöp – Peitiche. — Tah

nackt - zähnadig, eigenwillig ; Telgen - Zweige ; tellen - zählen ;

token (Sönndag) – zufünftigen (Sonntag) ; töwen – warten. --

Vandaag - heute ; vertührt = verriſſen, durcheinandergezerrt; Vör

jahr - Frühjahr ; vörlenen Jahr voriges Jahr ; Vörl

Vorſpuk, zweites Geſicht; vullens poliends . Weddergahn

aus dem Grabe zurückkehren, Spuken ; wicken prophezeien,

bedrohen ; wildeß während ; wreilen wedeln. Zirſen

ziſchend die Luft durchſchneiden.

1



In unſerem Verlage ſind erſchienen:

Gedichte

von

Auguft Freudenth af.

Bremen, 1879.

Preis geheftet M. 3.-, elegant gebunden M. 4.50.

Von den zahlreichen anerkennenden Beurtheilungen mögen fol

gende im Auszuge hier Plaß finden :

Herm. Allmers ſchreibt in der „ Weſerzeitung“ : „Sollen wir

gleich die Vorzüge und Haupteigenſchaften der Gedichte bezeichnen ,

ſo liegen dieſe vor Allem im Anſpruchloſen , Einfachen, Klaren, Lieb

lichen und Herzlichen, nicht zu vergeſſen im freundlichen Wohllaut

und in der vollendeten Formenſchönheit, davon Alles wohlthuend

umfangen und veredelt wird . . . . Hinaus auf unſere norddeutſche

Heide müſſen wir uns vor Allem begeben, um den rechten Schlüſſel

zu dieſer Poeſie zu finden . Ja man dürfte faſt ſagen, wie unſere

Heide in Bracht und Schuch neuerdings ihre Maler, ſo habe ſie

in Freudenthal ihren echten Dichter gefunden . ... Wer ſich ein

mal ein Stündlein aus dem materiellen Treiben der Gegenwart

in eine ſtille Welt voll Frieden, Schönheit und Wohllaut flüchten

will, dem empfehlen wir das wirklich liebenswürdige Büchlein .“

Prof. Dr. Karl Zettel in der „Allg . Lit. Correſpondenz“ : „ Der

oben bezeichnete Band lyriſcher und lyriſch-epiſcher Gedichte enthält

eine reiche Fülle wahrer Poeſie und zeugt von einer ſeltenen For

mengewandtheit und Reinheit der Sprache, des Versmaßes und Rei

mes. Freudenthals Gedichte ſchlagen einen eigenen Ton an, und

felbſt dem uralten Thema der Liebe und des Liebesſchmerzes weiß

er mit neuen Weiſen gerecht zu werden. Freudenthal iſt eine poe

tiſche Kraft, die auch in der modernen Welt, trok aller Zugeſtänd

niſſe an die Zeit, gleichwohl das Bleibende und Ewige herauszu

finden und feſtzuhalten weiß .“



Prof. P. fo Rojégger im „ Heimgarten “ : „ Dieſe Gedichte ſind

Şerzenstinder, ſing innig und warm . "

Dr. Rob . Schweichel in der ; D. Romanzeitung" : „Es iſt

eigenſtes Denken und Fühlen, was in dieſen Gedichten geboten

wird. Der Dichter ſingt nicht, wie Alle empfinden, ſondern wie

er'das allgemein Menſchliche individuell empfindet .... Wir em

pfehlen die Gedichte beſonders den Frauen ; ſie werden in Freuden

thal einen ebenſo begabten wie gebildeten Dichter kennen lernen .“

Dr. Rob. Luk iin „ Hannov. Courier " : „Alles in Allem ge

hören dieſe Gedichte zum Beſten der gegenwärtigen Zeit.“

,,Schleſiſche Preſſe“ : „ Regelrechte, warm empfundene Verſe, rei:

zende Liebeslieder und Balladen , vielfach original in Erfindung

und Ausgeſtaltung, zugleich aber an die beſten deutſchen Meiſter

erinnernd, das iſt unſer Urtheil über die vorliegenden Dichtungen ;

ſie erheben ſich über das Durchſchnittsmaß und verdienen Bez

achtung. "

bamburger Nachrichten " : ,3m lyriſchen Theile findet ſich

manch freundlich und herzlich anmuthendes Liedchen mit leicht

fließenden Verfen und ohne ungeſunde Ueberſchwänglichkeit des

Bilderſchmucks. Das Lyriſch -Epiſche überwiegt an Bedeutung das

Vorausgegangene ; es findet ſich darin eine in Kürze und Präci

fion fich äußernde Geſtaltungskraft, welche den einzelnen Balladen

und Bildern eine plaſtiſche Kernhaftigkeit verleiht 2c. “

In gleich anerkennender Weiſe { prechen ſich Keil's ,, Europa “ ,

die ,, Augem .Modenzeitung", die ,,Erika “, die ,,Mecklenb.Zeitung", das

„ Hamb. Fremdenblatt“ und zahlreiche andere Journale und Zeitſchriften

aus . Seiner vorzüglichen Ausſtattung wegen kann das Werk audi

beſonders als Feſtgeſchenk empfohlen werden .

Bremen .

I. kühtınann's Buchhandlung.

Buchoruđerei von Karl Prodasta in Teichen .



.. !

1.

Hai

}

11





YC153752

M80985

IPPO

THE UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY

1




	Front Cover
	Wat ini de Barkenboom vertell 
	Hartleed 
	De Handſchin 
	Bi Waterloo 
	Black Tommy 
	Lina Gade 
	Mariken un ehr lütt Broder 
	Flöken-Hinnerk 
	Dat Mißverſtändniſ 
	De Beſök 
	Eenmal un nich wedder 

